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Die goldene Lisebeth.
Norddeutsches Charakterbild von L . von Tllncklage.

„Es ist sehr angenehm, reich zu sein!" sagte die goldene
Lisebeth, als sie bereits ein steinaltes Weiblein war. „Es mag
so ein 50 Jahr her sein, als es mir kam mit dem Gelde,
aber seitdem hat es mich noch jeden Tag verhögt, es geht auf
dieser Welt nichts über den Reichtum."

„Wie alt wart Ihr denn, als Ihr das Geld erhieltet?"
fragte ich.

„Ja , wer kann das wissen. Ich wurde das Jahr geboren,
als die netten Glocken im Kirchthurm aufgehängt wurden,
aber die, welche damals lebten, starben mit Sinnen weg und
nahmen das Gedenken daran mit sich. Das Meiste liegt
überall unter der Erde!"

„Woher kam denn Euer Reichtum, Lisbeth Möke?"
(Muhme, ehrenvolle Anrede alter Frauen) .

„Woher kommt die Frühjahrsflut und der Winterschnee?
Es stand in einem Briefe geschrieben, daß ein Bruderssoh»
meiner Bestmutter, der über's große Wasser in's Ost (Ost¬
indien) geschifft war, mir das Geld verlassen hat, und ich

hab' all mein Leb¬
tag kein Geschrie¬
benes lesen können;
es mag so oder an¬
ders sein, ich weiß

- es nicht. Jetzt steht
unser , Haus am
Kanal zwischen Tan¬
nen, an einer Seite
geht der Eisenweg
entlang, an der an¬
dern Seite der
Steinweg, damals
aber war hier alles
kahl und Jeder, der

zu uns wollte, suchte sich seinen Pfad durch Moor und Haidc,
wie er konnte und wollte. In dem Hause lebte ich, meine
Mutter und meine Bestmutter(Großmutter) ; wir hielten zwei
Kühe, eine gute Ziege, Schafe und hatten eine Wiese und
etwas Kornland. Im Winter spannen die Beiden Wolle und
ich webte Schutegut(Stoff aus Haidschnuckenwolle), im Herbst
bestellten wir das Kornfeld, im Frühjahr brannten wir un¬
sern Buchweizenacker und um Jakobi ernteten wir den Rog¬
gen. Fremde Leute kamen nicht zu uns, sei's mal ein
Schmuggler oder Jäger ; wenn wir zur Kirche gingen, ver¬
kauften wir im Loog(Dorf) unsre Butter , unsre Eier und
alljährlich zwei Speckseiten, denn wir schlachteten.

„Aber wenn Ihr gut zu leben hattet, weshalb hielten
Eure Verwandten und Freunde nicht zu Euch wie zu andern
Leuten?"

„Wir waren nicht.süwer', wir standen im Geschrei der
Hererei!"

„Aber Ihr heret doch nicht?"
„Nun — ich bin nur nicht so ganz sicher. Manchmal

wenn ich das Wetter besprach, dann half es doch, und als ich
einen Abend die Lichter über's Moor laufen sah und mit
dem Holzschuh auf eines trat und rief: Werde Geld! —- da
kam am nächsten Morgen der Bote vom Rechtsdoktor und
brachte den Brief!"

Lisbeth blickte dabei ins Ungewisse hinaus, als sähe sie
noch die Reichtum spendenden Irrlichter um sich tanzen.

„Und Ihr hottet das Geld?"
„Ja , erst wollte der

Manu mir gelbe Pfen¬
nige zahlen und sagte,
das wäre Gold, aber ich
wußte, was ich wußte
und rührte es nicht au;
er mußte mir Alles in
schweren holländischen
Gulden auszahlen: drei¬
hundert zwei und sechzig
Gulden und vier Düp-
peltges!" 's

„Das geht an! Nun
konntet Ihr nach Her¬
zenslust ausgeben."

„Ja wohl! Die Düppeltges gab ich ans, die Gulden trug
ich zu Haus, that sie in einen alten Kessel und vergrub sie.
Schon in der nächsten Woche kam's zum Vorschein, daß wir
einen rechten, vollen Vetter im Kirchspiel hatten. Er stopfte
daher, hast du nicht gesehn! und fragte, ob wir drei Frauens¬
leute nicht einen Knecht brauchten, wir könnten unter seinen
Jungen küren, welcher uns am besten zufiele. Mir danken
dir, Jan Hermi,' sagte Bestmutter, ,wcuu wir einen Erben
suchen, haben wir die Wahl in der ganzen Gemeinde!' —
,So wir Euch sonst mit etwas helfen können, das Euch an¬
steht/ sagte der Vetter, .dann redet frei!' — ,Ja das Geld
hat alle Bot zu befehlen!' entgegnetc meine Mutter. —
,Sprich doch bei uns vor, wenn du zur Kirche gehst,' sagte

der Vetter nun gegen mich, .wir schieben deinetwegen immer
gern den Kaffeekocher in die Kohlen.' — ,Danke Vetter!' gab
ich ihm zurück, .unsereins ist nicht au Kaffee gewöhnt, wir
essen morgens unsern Buttermilchsbrei!' — ,Oho, jetzt wirds
anders, nun ihr reich seid!' rief Jan Hcrm. — .Jetzt schmeckt
der Brei noch besser!' warf ich hin, und damit schied er. Als
ich wieder zur Kirche ging, wie immer den obersten Rock über
den Kopf geschlagen und darunter den selbstgewcbtcn, da stand
einer meiner Vettersjungen in der Hausthür und sagte:
,Komm herein, goldene Lisebeth!' — Ich erwiderte: .Kinds¬
kopf, nächste Woche here ich noch Absonderlicheres als den
großen Haufen Geld!' — ,Na das soll mich wundern!' sagte
der Fant und machte dumme Augen.

Ich redete das so gedankenlos, weil die Leute mich an¬
starrten wie ein Jahrmarkts-Kameel, aber wie ich es heraus¬
hatte, da wußte ich auf eins, es müßte so etwas Neues,
Fremdes vorkommen und ich kaufte ein im Winkel(Laden),
als ob eine Grube (Begräbnis) oder ein Kilber (Kindelbier)
im Kommen wäre. Freilich der Winkelknecht(Ladendiener)
lachte und meinte: .Ist die Helke (Hochzeit) schon fertig,
goldne Jüffer ?' (Jungfer). — .Ganz was Anderes!' sagte
ich entgegen, und es war ganz was Anderes. Als ich so am
Dienstag oder Mittwoch die Kühe einspannte, schlägt Strom,
unser Hund, an und so ein Mann oder fünf oder sechs kom¬
men mit Stangen und Hacken daher gegangen; in einer dicken
Viertelstunde sind sie neben mir und sprechen, es würde ein
Kanal gegraben und derselbigte sollte mitten durch unsere
Moorwiesc gehen, die uns bezahlt würde, und ich könnte einen
guten Strumpf voll Geld verdienen, wenn ich die Arbeits¬
leute verköstigte." Die Alte schwieg und blickte mit ihren
grauen Augen, wie Leute blicken, die gewohnt sind, eine weite
Fläche vor sich zu haben.

„Ihr fürchtetet sicher für Euer Geld, als die vielen Leute
dort arbeiteten?"

„Nein, ich hatte gleich zuvörderst gesagt, ich würde einen
von ihnen heiraten und müßte nur noch küren, welchen. Es
was meist hergelaufenes Volk und mit den Wildesten und
Stärksten that ich am freundlichsten, so'bewachte Einer den
Andern. Als sie so Woche auf Woche in der Erde herum
wühlten, grub ich meinen Kessel aus, that das Geld für die
Wiese und für die Beköstigung mit hinein und versenkte ihn
in den Wellsand unserer Kütte (Brunnen). Da gebörte(er¬
eignete) es sich, daß ein starker Ziegen kam und unser Brun¬
nen, der nicht gemauert war, einfiel. ES muß sein! sagte ich
in mir selbst, nämlich das Heiraten, denn allein konnte ich
meinen Reichtum nicht wieder aufgraken. Einer bei den
Arbeitern, der hatte schwarze Haare nnd Augen, und wenn
er redete, verstand ihn kein Mensch ordentlich, denn er konnte
kein Platt ; den nannten die andern Leute den Dokter, weil
er ein Buch hatte, in welchem Latein stand, solch ein Buch wie
Herr Ohm, unser Pastor hat. Derselbige Mannsperson
kam mir nun sehr handlich vor. Da ich nicht jung mehr war,
mußte ich natürlich einen recht jungen Mann nehmen, damit
sich das ausgleicht. Anhang hatte er nicht, denn er war von
weit her zu Haus, und wenn er Einen so mir seinen fremden
Augen, die schwarz wie Torf waren, ansah, ganz als ob seine
Gedanken ihm weit weg verloren wären, da stockte Einem
schier der Atem und mir wurde zu Mute, wie dein Jmm
in der Haideblüte. Das stand mir au, daß er nie an
Freierei dachte, obwohl ich doch so reich war. Sag' ich einen
Abend: .Pepper,' er hieß Josef, aber bei ihm zu Haus, da
weit nach unten hin, rufen sie das Pepper, ,na gut, Pepper,'
sag ich, .arme Frauensleute brauchen nicht zu heiraten, die
haben ohnehin schon Not und harte Arbeit genug, aber um
einen Bult (Haufen) Gold zu hüten, dazu gehören zwei, so
rechne ich, es ist am besten für mich, zu trauen (heiraten) !'
— .So ?' sagt er und raucht seine Pfeife an. ,Du willst
trauen, Lisbeth?' — ,Ja ich denke so!' — .Dann gibt es
ja eine Hochzeit!' ruft Pepper und lacht, daß es weit hin
über den neuen Kanal klingt. ,Na, da werden die Jungens
dort in den Erdhütten einmal einen guten Tag haben!' sagt
er nach einiger Zeit und lacht wieder. Blir um, dachte ich,
einer muß das Wort reden; er kommt nicht darauf wegen
meines Reichtums, so sprach ich denn: ,Hör,' Pepper, du
bist abgerissen im Zeuge und das Erdekarren ist eine harte
Arbeit, so habe ich dir zwei flächscne Hemden nähen lassen
und wir können nächsten Sonntag das Aufgebot bestellen!'
Pepper nahm die Pfeife aus dem Munde und sah mich ganz
verwundert an. Wir verstanden uns so schlecht, daß er den¬
ken mochte, ich hätte was anderes gemeint. .Die goldene
Liesel mich heiraten?' rief er dann. .Aber einfältig's Mensch,
du weißt ja gar nicht, was alles auf mir lastet, und über¬
haupt wer dich nimmt, thut's alleinig uin's Geld!' Nun das
wußte ich, gab ihm zurück: .Natürlich, ehedeun ich reich
wurde, hat kein Teufel um mich gefreit. Thut nichts, wenn
was auf dich zu sagen ist, Pepper; ich weiß ja selbst nicht, ob ich
eine Here bin oder keine!' — .Eine Gans bist du!' sagte der
Junge und stand von den Plaggenhaufen(Erdboden) , wo
er während der Schuftzeit(Rastpause) gesessen: Mir ist's
recht, wenn du's mit mir versuchen willst?' Mit diesen
Worten griff er zu seiner Schuppe(Schaufel) und ging an
die Arbeit. Mit der Verkündigung wnrde es nichts, unsere

Namen sind nie nicht von der Kanzel gefallen. Als die vielen
Leute in unsere Gegend kamen, wurde es meiner Bcstinutter
benant (beklommen) , sie legte sich gleich in die Wandbett¬
stelle und die Schieber mußten geschlossen werden, so daß
sie Niemand sah. Wenn ich fragte: .Wie geht es, Böppe
(Großmutter) ?' Dann antwortete sie: .Kind, ich sterbe an
der Menschenvolligkeit, es ist mir zu dränge hier ums Haus!'
Sie that es auch. Tags nach meiner Ansprache gegen Pepper
starb sie.

Liebe Zeit war jetzt unserer Blutsfreundschaft angediehen!
Gegen die zwanzig Mann kamen mit dem Totenwagen,
Schulter an Schulter wie die Hollandsgäuger oder die Krähen
auf dem Hock(Schlagbaum). Ich mußte den Sürupsbraunt-
weiu auf das Doppelte verdünnen und es sollte mich Wunder
nehmen, wenn jeder von den Vettersleuten eine Rosine her¬
ausgefischt hätte. Jedemuach, sie sagten nichts über den dünnen
Trank, derweil sie dachten, ich wäre eine Erbmöke(Tante) ;
auch das,Dümmste und Schlechteste geht glatt herunter, wenn
ein gutep Geldstrumpf daneben liegt. Mir stieg die Galle bis
in die Haare über die habsüchtigen Totenbegleiter.

.Habt Ihr denn die Böppe selig gekannt, Ihr ?' fragte ich.

.Wie sollten wir sie gekannt haben. Sie ist ja seit gute
dreißig Jahr wegen hohen AlterS nicht mehr zur Kirche ge¬
gangen und auf die Kirmes habt Ihr uns auch nimmer
nicht invitirt! Wir kommen, um Euch die Ehre anzuthun,
obschousteu die Bestmutter ein vergnügter Toter ist; sie
nimmt das Brot nicht mit!' So sagten die Vettersleute.

.Die Ehre auch nicht!' rief ich. .Für die Ehre habt Ihr
Eure richtige Saatzeit nicht wahrgenommen, die geht heute
nicht mehr bei uns ans!' Und dabei schoß mir's in den Sinn,
ich wollte meinen Gevetterten den Hock anscheercn(zum Besten
haben). Ich füllte heimlich ein handiges Säckchen mit fenchtem
Sande und knotete es in ein rothes Tuch. Als nun die
Totenkiste auf dem Wagen stand und ich mich vorn neben
den Fuhrmann setzte, da hielt ich das Säckchen auf den Knien
und die gefalteten Hände mit dem Kirchenbuch darauf. Wir
fuhren neben dem Arbeitsplatz am neuen Kanal vorbei nnd
Vetter Jan Herm, der sein böses Maul nicht zwinge» konnte,
rief, dicht hinter dem Leichenwagen gehend, den Taglöhneri
welche ihre Kippen(Mützen) abgenommen hatten, von wege
der Leiche, zu: .Ihr Schafsköppe, die Leiche mögt Ihr fahre
lassen, aber .den Geldsack da auf Lisbeth's Schoß, sie bell
über ihm, den hättet Ihr sollen anhalten!'

.Wir thaten's nicht/ gab einer von den Kanalstechcrn
zur Autwort, .damit du erfährst, daß es noch ehrliche
Kerle gibt.'

Darüber lachte das ganze Leichengefolgc. Ich blieb die
zwei Stunden totstille, auch als wir in der Fährpünte
(Fährschiff) über die Eins setzten. Als aber der Wagen neben
dem Kirchhof hielt, stieg ich auf's Rad und zur Erde und
ging mit meinem Sack ohne llmsehn in die Pastrat (Pfarr
Haus). Sobald sie mich nicht mehr wahrnehmen konnten,
schüttete ich den Sand aus und steckte Püt (Beutel) und
Tuch in die Tasche, so daß ich lediger Hand, nur mit Buch
und Sacktuch, wieder auf den Kirchhof trat : .Hast's der
Mutter Gottes anvertraut?' fragte einer.

.Nein, Wolf, dem Vorhängschloß an der Kirchenkasse!'
Nach der Grube tranken sie alle im Wirtshaus auf

meine Rechnung Kaffee. Ich sagte der Wirtin, sie soll's spar¬
sam einrichten, denn wegen der Betrübnis könnte meine
Freundschaft doch nicht viel verzehren. Sie machten Gesichter,
aber der Gedanke an den Sandsack saß ihnen doch wie ein
Pfropfen in der Kehle. Gut ! weilen wir den schlechten Kaffee
trinken, kommt der Ortsvorsteher mit dem Landdragoner her¬
ein. Sie geben sich einen Wink und fragen mich aus nach
den Kanalgräbern und ob nicht einer dabei ist, groß und
schwarz von Ansehn, der kein Platt redet u. s. w. u. s. w.

.Ihr müßt schon selbst zusehen!' gab ich zur Antwort,
denn ich wußte stracks, wen sie auf dem Nicker hatten. .Wenn
ich den Kerls das Essen bringe, zähle ich die Köpfe und die
Stüver (Groschen) , aber was sie für Gesichter haben, das
scheert mich den Kuckuk!'

Damit deckte ich den Tassenkopf umgekehrt auf die Unter¬
schale, schob Stuhl und Feuerkiekc mit einem Fußtritt zurück,
warf der Wirtschaft die zwei Gulden hin, welche ausgemacht
waren für Trank und Butterbrot und Käse und schmiß die
Hausthür ins Schloß, daß die Ziegel auf dem Dache rap¬
pelten. Geradeswegs zur Eins. Die große Pnnte lag an
einer Kette mit einem Eisenriug, dieser Ring wurde über
einen Pfahl geschoben. Ich hob ihn auf und warf die Kette
unvermerkt ins Schiff, dann stieg ich ins kleine Fährboot,
gab im Abstoßen der großen Puntc einen guten Druck und
richtig machte sie sich langsam vom Sande los, während ich
am Tau mein Boot cnzs andere Ufer handelte. Von der
Düne bemerkte ich noch, daß sich die Punte langsam in den
Strom drehte und ordentlich verwundert abwärts trieb, es
mochte ihr noch nicht so gekommen sein. Ich wartete nicht
erst ab, was die Leute sagten, als sie fanden, daß sie nicht
über's Wasser könnten, ohne ein anderes Schlup in der Nach¬
barschaft zu leihen, sondern lief wie ein Hase dahin, hast du
nicht gesehen! Meine Mutter hatte gerade das Vesperbrod
für die Leute fertig und ich gab ihr auf, mir Pepper zu
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schicken. Er kam auch. .Pepper,' rief ich, .der Gendarm sucht
Dich, ich muß Dich verstecken, und diese Nacht gehst Du über
die holländische Grenze!'

,Mögen sie mich finden/ sagte Josef ganz wild, .dann
ist's einmal zu Ende mit der Hetzerei! Einerlei, ob sie mich
diesseits ins Loch stecken oder ob das jenseits die holländi¬
schen Commisen besorgen, wenn sie mich zerlumpt und ohne
Geld abfassen— das Ende ist immer gleich!'

.Was das anlangt, Josef, so graben wir das Geld heute
Nacht aus dem eingestürzten Brunnen; dazu gebe ich Dir die
zwei Hemden und ein neues Wamms, das ich Dir macken
ließ!'

Als ich das gesagt hatte, legte er
seine Arme um mich, küßte mich ein paar¬
mal und weinte, daß ihm die Thränen in
seinen schwarzen Bart liefen.

.O hätte ich Dich eher gefunden, Du
alte Liesel,' sprach er mit tiefen Süchten
(Seufzern), .ich wäre nicht solch ein hunds¬
gemeiner, elender Lump geworden! Aber
das schwöre ich bei allen Heiligen des
Himmels, wenn ich diesmal durch die
Lappen komme, dann werde ich recht¬
schaffen und nehme Dich von Herzen gern,
auch ohne Dein Geld!'

Darauf küßte er mich noch einmal
und sagte: „In Deinem Traueranzuge
schaust Du gar stattlich drein — o, und
so brav, so brav!' —

Die Erzählerin schwieg wieder eine
gute Weile, und erst nach einigen Zeichen
der Ungeduld fuhr sie fort: „Als der
Landdragoner kam, es mochte eine Stunde später sein, da trat
er durch die Fallthür auf unsere Diele, wo ich beim Melken
war, und sagte: .Wo ist denn der Vagabunde, der Peppi
Vogli?'

Ich zog meinen Holzschuh aus, blickte hinein und ent-
gegnete: .Driu auf der Strohsohle in meinem Klumpen ist
er nicht; am Besten Ihr macht selbst Eure Uclksangen(Jltis-
augen) auf.'

Der Mann sah mich von der Seite an und stach mit der
Forke ins Stroh , dann ging er in die Küche und in den
Torfstall— na, bei uns war's nicht schwer, herumzukommen.
Wpllt Ihr auch auf deu Gulf (Heuboden)? fragte ich und
zeigte auf die Leiter, oder zu den Hühnernestern?

,Danke!' sagte er und nahm ein paar Erdäpfel auf von
dem Haufen, welcher in der Ecke aufgeschüttet war. .Ihr
habt aber viele Kartoffeln geerntct!' fuhr der Haltefest fort.

,'s macht sich,' antwortete ich. ,Dünger und Menschen¬
knochen, damit muß man nicht sparen! Wir haben hier tüch-
llge Knochen, wenn's auf's Anfassen ankommt.'

Zwischen den Erdäpfeln unter einein Heukorbe hatte ich
Pepper versteckt. Der Landdragouer, wie ich merkte, wußte das
recht gut, aber er fürchtete sich, mit uns ins Handgemenge
zu kommen, weil er allein war. Er mußte sich Hilfe holen,
denn die andern Arbeiter standen keinem Gendarm bei und
die Schachtmeistcr trauten sich nicht wegen ihrer Arbeiter! das
gab uns einen großen Vorteil. Sobald es dunkel war,
gruben ich, Pepper und Mutter, so hart wir konnten; es war
nicht leicht bei der Leuchte, mit aller Angst ine Herzen, und
bei der Erde, die immer nachstürzte. Endlich fanden wir den
Kessel. Ich faßte nur so mit beiden Händen hinein und griff
was ich spannen konnte und gab's dem Josef. Nach ein paar
Gapsen (Handvoll) sagte derselbigte: ,Es ist genug, sonst
denkt Dieser oder Jener , ich habe es gestohlen. Lebt wohl,
Ihr Frauensleute!'

,Warte noch,' hielt ich ihn, .auf daß ich Dir ein Brot¬
messer mitgebe. Es ist ein Gang auf Leben und Tod, denn
Du darfst Dich in dieser Herbstzeit nicht anf's Moor begeben
in der Nacht, der Torfgrund trägt Dich nicht, die Land¬
dragoner kennen aber alle Wege von wegen der Schmuggelei.'

.Billig sollen sie mich nicht haben und lebendig auch
nicht!' rief er mit ganz heiserer Stimme.

.Pepper, ich kriege Dich wieder und lebend!' sagte es
wie eine fremde Stimme aus meiner eignen Brust heraus,
obschon ich vorher selbst von nichts wußte. Mochte meine
Herenstimme sein! Diese fremde Stimme hatte die Wahrheit
gesagt. Josef ging mit der zweiten Hahnenkraht von uns und
gegen zehn Uhr Morgens brachten die Arbeiter zwei schwer
verwundete Männer getragen, nämlich Pepper und den Land¬
dragoner! zwei andere Landdragoner gingen daneben, einer
mit verbundenem Kopfe, der andere mit umwickeltem Arm.
Josef lag ans einigen Bakenstangen, die schwarzen Augen ge¬
schlossen wie eine Leiche, aber er stöhnte noch leise.

.Stop !' rief ich und stellte mich vor die Träger. .Der
da gehört mir, keinen Schritt weiter mit ihm! Jesus Maria
Josef, haben die drei Hallunken sich auf einen Einzelnen ge¬
worfen und ihn zerhackt wie die Fleischer! Aber so mag ich's
leiden! Der Eine, den Ihr gehetzt und zerschossen und zer¬
schlagen habt, ist Euch nichts schuldig geblieben!'

Damit umfaßte ich Josef, gebot einem Arbeiter, ihm den
Kopf zu halten und wir trugen ihn in die Bettstelle der
Großmutter, die seit gestern Morgen in der Erde schlief.
Pepper hatte das Geld in der Tasche, aber es war mit seinem
Blute zu einem Stück zusammengeklebt.

Abends sagte meine Mutter, welche sonst sühnig(spar¬
sam) mit den Worten war: .Behalt ihn nicht, er kann nie
wieder zurechtkommen, um sein Brot zu verdienen und die
Leute werden Dir einen schlechten Leumund machen. Du bist
schon im Geschrei!'

.Wie Ihr redet, Mutter!' antwortete ich ihr. .Ich habe
wohl genug Mehl und Grütze, um den armen Schojer mit
durchzufüttern, und den Leuten liegt nichts an meinem Leu¬
mund, Alles an meinem Gelde, so werden sie mir kein Ohr

abschwatzen. Als ich bepahlt(gepfählt, festgesetzt) hatte, selbigen
Jungen zu heiraten, da dachte ich Nachts unterweilen, daß
dieses hier ein stillstimmiges Haus in weiter Masch(Marsch,
Trift) ist und Pepper möglich dermaleinst ungeduldig oder
untreu werden möchte— jetzt ist er ein Krüppel und bleibt
es auch; er kann nicht fort, und ich habe nun doch einen
Erben!'

Mutter schüttelte den Kopf, jedennoch sie ließ mich ge¬
währen und ich saß nun Tag und Nacht an Peppers Bett
und verband seine Wunden und gab ihm zu trinken in seinem
Fieber. Ich wußte ja, daß er durch meine Hererei so viel
ausstehen mußte, denn ohne meinen Willen: er müsse leben,
den er mitnahm, hätte ihn jeder der Hiebe und Schüsse tot
gemacht. Das erste, was er mit Verstand sagte nach langen
Wochen, war: .Liesel ist brav, sehr brav!'

Eines Tages kam ein Beamter daher gefahren, fluchte
auf deu schlechten Weg, betrachtete sich mit dem Doktor, den
er auch gleich mitbrachte, den Kranken und zahlte mir dann
ein Kostgeld für ihn, weil das Land ihn so lange erhalten
mußte, bis er gesund genug wurde, um bestraft zu werden.
Der Kanal war schon so weit ausgegraben, daß wir nichts
mehr von den Arbeitern sahen und hörten, aber ich hatte mir
zwischen den Tagelöhnern einen Knecht ausgesucht und auf
die Maizeit geheuert, und der that die Außenarbeit, denn ich
hatte alle Hände voll zu thun mit Pepper.

Im Frühjahr kamen wieder Leute und pflanzten Tannen
längs des Kanals; zu der verkauften Wiese bekam ich jetzt
noch ein Stück Roggenland bezahlt, und an den Leuten ver¬
diente ich auch. Ein Jahr später wurde die Steinchaussee ge¬
baut. Da Pepper unser altes Haus immer eine Hütte nannte,
denn er war sehr verdrießlich, so ließ ich ein nettes Backstein¬
haus an der Chaussee aufsetzen und erhielt die Schankgerechtig-
keit. .Pepper,' sagte ich so ein, zwei Jahre nach seiner Ver¬
wundung, .wir werden reicher und reicher; der Kessel ist schon
mächtig schwer, aber ich gäbe ihn doch freudig her, wenn Du
die Krücken wegwerfen könntest und Dein miserabeler Husten
aufhörte!'

,Du bist verrückt!' sagte er. .Wenn ich das könnte, so
ginge ich fort, tveit fort aus dieser schrecklichen Wüste!'

Er konnte es nicht, wie ich ihn auch pflegte und das Beste,
was ich wußte, ihm zu essen gab; er wurde doch zusehends
magerer und krummer und seine schwarzen Haare bleichte die
Pein schneeweiß, und dann starb er am Ostermorgen. Da er
sich zu keiner Kirche gehalten hatte und die Leute sagten, er
wäre ein Verbrecher, so gaben sie's zu, daß ich ihn in der
Stille neben den Tannen begrub. Ich warf selbst das Grab
aus und deckte die Totenkiste mit meinen Händen wieder mit
dem gelben Sande zu und verwahrte das Grab mit Steinen
und einem Gelände, wegen der Raubtiere. Dichte bei grub
ich auch meinen Reichtum ein und die Welt war mir einerlei,
nur daß ich ihr trotze, weil ich doch die goldene Lisebeth bin.
Mutter ging auch zu ihrer Zeit zu den Engeln und ich warte
still auf meine Stunde; wenn ich sie kommen fühle, will ich
auf Peppers Grabe sterben, seinen Namen nehme ich mit
hinaus aus der Welt und meinen Reichtum auch, denn ich
verrathe Niemandem, wo ich den Kessel verscharrt habe."

Cherubim in Deutschland.
(1796.)

In Paris oben sind alle Bande gelöst, wie man erzählt.
Die Revolution hat nicht nur den Thron gestürzt— den wirk¬
lichen, großartig vergoldeten, heiligen, purpursammtnen Thron
in den Tuileries, den man nur mit Schauem der Ehrfurcht
betrachten konnte — sondern auch das ganze glanzvolle, gold¬
gestickte Geflatter und Geflitter von Männlein und Weiblein,
welche„ls. eour" ausgemacht hatten. Und welche Dynastie
war auf Messieurs die Bourbonen gefolgt! Die Dynastie„Re¬
publik" ! Eine Dynastie von brutalen Männern, mageren
Rednern und abscheulichen Weibern. Alt genug war sie
freilich, diese Dynastie, so alt wie die Welt, oder wenigstens
so alt wie der Thurm von Babel, aber so ganz ohne alle
Distinktion, so ganz ohne jegliches Parfüm!

Mau riß auf deu deutscheu Edelsitzeu und in den hundert
kleinen deutschen Residenzschlössern Mund und Augen auf bei
der Kaskade von unglaublichen Hivbsposten, welche von Paris
auS in unser würdevolles, noch immer gepudertes Deutsch¬
land herüberstürmte.

Man sprach von einem wahren Blutmcere, aus welchem
die Guillotine als einzige Insel hervorragte. Man sprach
davon, denn die kleinen deutschen Blättchen wagten dergleichen
Abscheulichkeiten nicht zu drucken. Hätte das nicht die fried¬
lichen Bürger in den loyalen Residenznestern aufscheuchen und
anreizen geheißen? Oder hätte nicht die allergnädigsteLandes-
mntler, wenn ihr dergleichen Blättchen zu Gesicht gekommen
wären, Schaden leiden können an der eigenen Gesundheit
wie an der des allerdurchlauchtigstenSprößlings?

Aber trotzdem die deutschen offiziellen Blättchen diesen
Hivbsposten verschlossen blieben, drangen dieselben doch ins
Land, in alle Ländchen, so weit die deutsche Zunge französisch
plapperte.

Und es mußte doch etwas wahr sein daran, denn man
sah an deu Residenzen und an den Feudalsitzen Reisewagcn
vorüberholpern, unförmliche, schwerfällige Kutschen, in denen
sehr blasse, aber sehr distinguirt aussehende Reisende saßen,
Männlein und Weiblein, denen eine kaum überstandene Angst
aus den gelblichen, verzerrten Mienen sah und welche kein
Wort deutsch sprachen, sondern nur das reinste Französisch
von Versailles und Trianon, freilich etwas stotternd vor
Aufregung. Aber obwol diese Männlein und Weiblein fast
gar nicht geschminkt waren und die Spuren ehemaliger Schön-
pflästerchen von keinen frischen bedeckt wurden, erkannte man
sie doch hie und da. Es waren Monseigneur So und So
und Madame die Prinzessin So und So, und sogar Prinzen
aus dem allerköniglichsten Geblüte mit ihren hohen Ge¬
mahlinnen und erhabenen Sprößlingen saßen in mancher
dieser plumpen, holpernden Wagen auf der Flucht, wirklich
auf der Flucht! Und man erkannte ihren höheren Rang fast
nur an ihren angstblässereu Wangen, an ihren längeren
Gesichtern und an ihren krummeren Nasen.

Ja , es mußte etwas daran sein an diesen gräulichen
Posten aris Paris , denn sogar in den Wirtshäusern wußte
man davon und der Herr Oberförster redete darüber fast
laut zum Herrn Schulzen und der Herr Amtmann zum
Herrn Schöffen. Und sogar in den Bedientenstuben, in den
Ställen und in deu Herrschaftsküchengab es Domestiken,
welche davon zischelten und daran zu glauben schienen!

Nur in den Zimmern der Herrschaft selber glaubte man
nicht daran, oder that wenigstens so, und an der Tafel des
Serenissimus lachten alte Obersthofmeisterinnen mit einem
gläsenum Lachen über dergleichen Märchen. Es war ja doch
zu absurd . Und selbst wenn es wahr gewesen wäre . . .
Das Alles geschah ja in Paris , weit, weit drüben in der
Welt, und man war ja in Deutschland, in dem guten, ge¬
mütlichen Deutschland, wo die Bauern so devot, der Bürger
so unterthänig und der Bediente so ganz Maschine war.

Die guten deutscheu Unterthanen des kleinen deutscheu
Erbgrasen! Sie würden es nie gewagt haben, gegen ihre
angesessene Herrschaft auch nur eine Miene zu verziehen. Sie
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waren zu gut dressiert dafür und der Kotier stand stets in
Bereitschaft und der Rcitbock, und die Bank mit dein Prügel
daneben ebenfalls. Und die allcrrabiatestcn hätte man ein¬
fach „unters Militär " gesteckt und der Profoß mit der
Fuchtel würde ihnen den Sanscnlottismns bald ausgetriebcn
haben!

Zu fürchten war also für die kleinen souveränen Landes-
flcckchcn und für die großen, im Gcsckunacke des großen
Ludwigs geschniegelten Edclsitzc nichts. Aber es war
unangenehm, sehr unangenehm!

Se. Erlaucht der Graf von Ellingen (welcher
auf seinem Schlosse Montrösor ein kleines Ver¬
sailles eingerichtet hatte mit beschnittenen Tarushecken,
dreieckigen Baumkronen, jsts ä'sau und verrenkten
Balletgöttern) , das Musterbild eines Grandseigneur,
mit seinem Doppelkinn, seiner gestickten Weste, die
ihm bis auf die Kniee hinabreichte, seiner tiefen, selbst¬
gefälligen Stimme, seinem imposanten, würdevollen
Wesen, sagte über Tafel:

„Ich verstehe den Adel ,da drüben' nicht mehr.
Alle Achtung vor ihm, aber ich kompreniere ihn en
skkst nicht mehr. Unsereins würde dergleichen nicht
tolerieren! Wahrhaftig, ehe ich vom Plebs dergleichen
duldete, ich würde. . ."

Er hielt iuue. Er fand nicht gleich, was er
„würde" . . . Er hob seine schläfrigen Blicke zum
Plafond, an welchem fcttgemästete Amoretten mit
dicken Nosenguirlandcn herumflatterten, und schien
dort zu suchen, was er „würde".

„So ist es. Nichtig! Das wäre das Beste!"
sagte der Herr Kaplan, welcher stets zur Tafel ge¬
zogen wurde und das Gespräch unveränderlich mit
diesen Worten würzte.

„tckon trörs hat ganz recht!" zirpte das Stifts¬
fräulein von Ellingcn mit ihrer feinen, scharfen
Altjungfersiimmc und bewegte dabei ihren Riesen¬
fächer wie einen Wandschirm. „Nur meine ich. . ."

Se. Erlaucht warf seiner Schwester einen namen¬
los erstaunten Blick zu. Man wagte es, Ihm zu
widersprechen, Ihn zu vervollständigen! Er war
darüber so verblüfft, daß es ihm die Sprache ver¬
setzte.

Das arme Stiftsfräulein erschrak so sehr über
diesen Blick, daß alle ihre Gliederchen knackten und
sie förmlich in sich selber versank. „Ich, ich meinte
nur," sagte sie mit dem Schatten ihrer früheren
Stimme, „wenn diese Kerle am Ende . . . Waffen
hätten . . ."

„Waffen. . .!" weiter sagte Se . Erlaucht nichts.
Aber über sein majestätisches Gesicht lief es wie
Hohn. Wahrhaftig, Se . Erlaucht, welcher stets nur
würdevoll war, geruhte dies einemal höhnisch zu
sein. Und sein höhnischer Blick streifte über die
Waffentrophäenseiner Ahnen, welche rundum an
den Wänden, des Saales malerisch gruppiert waren.
Als ob der Plebs dergleichen besäße!

Seine Tochter, Komtesse Elise Ellingen, sah die¬
sen Blick ihres Vaters und lachte. Sie wußte ja,
daß weder Tante Stiftsfräulein noch sie selber eine
solche Hellebarde oder eine solche Büchse würde heben
können, und Papa mit einer Lanze. . . ! Der Ge¬
danke kam ihr so komisch vor, daß sie lachen mußte.
Sie lachte überhaupt gern, denn sie war in Paris
bei einer Komtessed'Angevillh, einer Großtante
mütterlickcrseits, erzogen worden und hatte da das
harmonische Lachen der Schäferinnen von Trianon ge¬
lernt. Aber es war doch nicht ganz echt, dieses Lachen
der schönen kleinen Komtesse, es lag stets etwas Ge¬
langweiltes, etwas Hochmütiges, etwas Maschinen¬
mäßiges in demselben und es schloß regelmäßig
mit einem Gähnen. Außer diesem rettungslosen
Gelangwciltseiuwar aber Komtesse Elise reizend,
ganz Französin, bis auf die ein wenig mit Deutsch
versetzte Sprache. Ihr Gesichtchen war fein und
geistvoll, ihre großen braunen Augen waren hoch¬
mütig und dabei leuchtend; sie verstand es sogar, trotz
der thurmhohen Stöckelschuhe, graziös zu gehen. Sie
hatte stets die neuesten Modes de Paris gehabt, bis
in die letzten Wochen, wo die Posten so unverläßlich
waren. Aber den Reifrock und das. Corset hatte sie doch
schon abgelegt, denn sie hatte erfahren, daß die pariser Danwn
ansingen, kurze Taillen zu tragen und anliegende Röcke anstatt
der Ballons . . . Und das mußte sie doch nachmachen, wenn
es anck auf Sckloß Moutrösgr Niemanden gab, der das zu
schätzen gewußt hätte.

Und vor allem in der Lektüre war die schöne kleine deutsche
Komtesse eine echte Französin. Es war ihr Stolz, außer der
Bibel, noch nie ein deutsches Buch gelesen zu haben— dafür
war sie in allen neuen französischen Büchern versiert.

Petzt las sie zum Beispiel Beaumarchais, die charmanten
Komödien von Beaumarckais. Und darum kam es ihr so
komisch vor, als ihr Papa von „Waffen" gesprochen hatte,

und sie hatte lachen müssen und sagte: „Giebt es denn heut¬
zutage noch andere Waffen als die Waffen Almavivas, inon
xors ?"

,Almaviva!" sagte Se . Erlaucht würdevoll. „Wer ist
der Mensch?"

„Ein Gras! rnon pörs. Ein spanischer Grandseigneur,
den Monsieur von Beaumarchais in der Pariser großen Welt
eingeführt hat und präsentiert."

man konnte nicht widerstehen! Nicht nur die mit den kurze,,
Taillen, sondern sogar die neuen Moden in att'airss cku oosur
in Herzensangelegenheiten. Früher hätte ein deutsches Edel
fräulein gar nicht begriffen, wie mau überhaupt mit einen,
andern Geschöpfe hätte ein wenig„liebeln" können, als mit
einem Kavalier von so und so viel Ahnen. Aber jetzt—u
Wie reizend war das mit diesem„Cherubim" in der mar-
ria-As cls UiAg.ro ! Wie charmant, daß alle Damen des StiiD
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adelige Fräulein würde sich nicht davor entsetzt haben, zu be¬
merken, was für Augen ein Domestik habe, wie sein Lächeln
aussehe, ob er dumm oder witzig sei? Jetzt freilich war das
etwas andres. Jetzt, wo es Monsieur de Beaumarchais, wo
es die Franzosen in die Mode gebracht hatten! Jetzt, wo es
her feinste Hof, der der armen Marie Antoinette, sanktioniert
hatte dadurch, daß er bei der nmrriaAS äs UiAg.ro gelacht
hatte wie besessen! Jetzt durfte auch eine Komtesse von Ellingen

figur, das reizende Cherubimgesicht in ihrer Nähe gesehen?
Joseph Falkner, den jungen Reitknecht Sr . Erlaucht?

Ganz jung war er noch, etwa 20 bis 22 Jahre alt.
Ein Gesichtchen hatte er wie ein wirklicher Page. Dunkles
Haar und so große, unschuldige Vergißmeinnichtaugen, Kinder-
augen, welche die Treue selbst waren und die Reinheit selbst!
Und ein Lächeln, so süß, so rein, wie das eines jnngen
Mädchens. Dabei eine kräftige und doch zierliche Gestalt.

Der WliZßl! Von Cap.

„Ah, so, ina KUo. Und seine Waffen sind. . .?"'
„Ei , man pörs — rrn psu Ä'ssprit — ein wenig

Geist! . . ."

Ja , die Komödien des Monsienr de Beaumarchais! Wo¬
hin sie flatterten, da brachten sie nebst ihrem einschmeicheln¬
den, süßen Hofparfüm einen frischen, freien Hauch mit, eine
Atmosphäre, halb frivol, halb srühlingssroh, der mau
sicb nickt entziehen konnte. Die „Hockzeck des Figaro" vor
allem war ja einfach himmlisch. . ! Diese Franzosen waren
doch einzige Menschen(natürlich die vor diesem schrecklichen
Robespierre!), und man mußte alle ihre Moden mitmachen,

' in ihn ein wenig vernarrt waremund es ganz offen gestanden.
Er war doch nur ein Page, d. h. eigentlich doch nur ci»
Domestik bester Sorte und aus guter Familie. Und es wer
eine so gute Idee, daß man einen„Domestiken" ernst nehmen
konnte, ihn liebenswürdig finden durste, so daß sogar ein
Beaumarchais ihn auf . die Bühne bringen und ihn Z»>»
Mittelpunkte von Herzcnsiutrigucn machen konnte—daß man
es natürlich fand, wie eine Gräsin Almaviva ihn beachten
und fast eifersüchtig war auf ihn! Das war eine drollige
Neuerung! Freilich hätte man in Deutschland schon früher
darauf kommeu können, daß die Leute in der Antickambrc
auch schöne, gescheite oder gefühlvolle Menschen sein kömmm

' — mögliche Geschöpfe, mit einem Worte! aber welche-

diese Mode mitmachen; ja , sie mußte es sogar, wenn sie
zu den Gebildeten gehören wollte; sie mußte es, wie sie
die Sckuhe, die Taillen und die Coiffüren adoptieren
mußte.

Freilich— war dergleichen nickt gefährlich? War aus
einem Advokaten Robespierre nicht ein Diktator geworden?
Se. Erlaucht behauptete, es sei in Paris nur deshalb so weck
gekommen, weil der Adel sich zu sehr Herabgclassen, sich ge¬
mein gemacht habe mit dem Plebs! Aber bah! Man war
ja nicht in Frankreich, mau war ja in dem guten, gemütlichen
Deutschland!

Und sie schaute um sich. Brauchte sie erst um sick zu
sckaucn? Hatte sie nicht längst sckon die hübsche Cherubim¬

Und so jung er war, so viel hatte er schon durchgemacht, wie
es hieß. Zuerst war er der Liebling eines alten sonderlichen
weimaraner Fürsten gewesen. Dann hatte man ihn unter die
Soldaten gesteckt. Da hatte ihn Se . Erlaucht der Graf von
Ellingen herausgefunden. Jetzt war er stets in eine nette und
reiche Livree gekleidet, sah aus wie eine Puppe, war stets
höflich, stets an seiner Stelle, eine reizende Fignr spielend auf
dem Pferde, wenn er der Komtesse aus ihrem Spazierritte
folgte, und auf dem Kutschbocke, wenn er das Vierergespann
für den alten Kutscher lenkte. Ein charmanter„Page", den
ein Lächeln beglücken mußte, den man füttern konnte wie ein
Schvßhündchen, der früher unmöglich gewesen wäre und der
jetzt möglich geworden war, dank Monsieur de Beaumarchais!

Nicht als Mensch möglich geworden, nicht einmal als Liebelei,
aber als — Launeä lu, LRdrubim, den man bemerken konnte,
dein man gestatten durste, irgend ein Band zu stehlen und
verstohlen an seine Lippen zu drücken.

Und Komtesse Elise schaute ihn an. Wirklich, was man
anschauen nennt.

Das erste Mal ward er blutrot, wie erstaunt, als ob
er an der Wahrheit dieses langen, freundlichen Blickes zweifle.

Dann , wie sie einmal, gefolgt von ihm, spazie¬
ren ritt, ließ sie sich von ihm ein Sträußchen Wald¬
blumen pflücken und sagte ihm dann lächelnd, er solle
ihr dieselben am Reithütchen befestigen. Lächelnd.
Wem galt dieses Lächeln? Es konnte doch nicht ihm
gelten, ihm, dein Diener, von der erlauchten Komtesse
Ellingen?

An einem schönen Augustabende machte sie
außerhalb des Schlvßgartens einen Spaziergang. Jo¬
seph Falkner mußte sie begleiten und ihr den Son¬
nenschinn tragen. Sie kaineu an ein kleines Bäch¬
lein und sie sagte ihm, er solle sie in seine Arme
nehmen iiiid sie hinüber tragen. Wie er die schöne,
leichte Last in seine Arme hob, da legte sie ihre Arme
um seineu Hals und neigte Ihr reizendes Köpfchen
über sein junges, schönes Haupt. Ihre Locken wehten
über seine Stirn , so schmeichelnd und liebkosend, und
ihre Wange berührte fast die seinige. Er fühlte den
wannen Hauch ihrer Lippen. . . Weh ihm, wenn er
sie geküßt hätte! Aber in ihrem Herzen zitterte es:
„Wie schade, daß er nicht ein Junker ist . .!"

Sie kamen auf diesem Spaziergange an einen
kleinen Jagdpavillon ihres Vaters, der stets offen war.
Joseph Falkner mußte ihr die Thüre öffnen, und sie
krat in den kleinen, achteckigen, mit phantastischen Jagd-
ffcenen geschmückten Salon. Die helle, grelle August-
abendsonne legte sich glutrot hinein.

Sie nahm das Hütchen ab, und dabei fiel das
Sträußchen zu Boden. Er nahm es auf, und sie
sagte: „Behalt Er es doch für Seine Liebste! denn er
ist doch schon verliebt?"

Verliebt! Es lag etwas Seltsames in dem blauen
Blicke, mit dem er sie anblickte, etwas Seltsames um
ffeine zuckenden Lippen. Das machte ihr Spaß . Wie
gut, daß Monsieur de Beaumarchais die neue Mode
eingeführt hatte!

„Ist Seine Liebste so hübsch wie ich?" fragte sie.
„So schön kann Niemand sein!" rang es sich

los aus seiner Brust.
„Oh, oh, das klingt ja, als ob er in mich verliebt

wäre?" rief sie lächelnd, nicht erzürnt. „Wie schade,
daß ich keine Bauerndirne bin. — Ich gefalle ihm
<ilso wirklich, Mosje Joseph? . ."

Ihre Hand lag dabei wie zufällig auf seinein
Arm. Aber er schüttelte sie heftig, fast zornig ab,
diese Hand; sein ganzes Wesen veränderte sich, es
war, als fahre ein Sturm über ihn dahin und wirble
langverflatterte Blätter auf.

„Lassen Eure Erlaucht mich!" rief er heftig.
„Was ist das?!" rief sie stolz. Hohe Glut

färbte ihre Wangen unter der Schminke. „Meint Er,
«r sei in Frankreich?!"

„Was das ist?" rief er hastig, wie schwindelnd,
„das ist's, daß ich das nicht länger erwäge! Ob wir
in Frankreich sind oder hier, was liegt mir daran?
Oh, auch ich habe gehört davon, wie sie's dort treiben.
Im Hirschenwirtshause drüben wird gar viel davon
erzählt! Gedrückt und geschunden haben sie die Leute
und gethan, als wären's keine Menschen, und die sind
aufgestanden und haben sich dafür gerächt! Oh, Ihr
verfahrt nicht so mit uns im Hause, aber Menschen
sind wir Euch auch nicht, nur Dinge! Hunde!
Knechte! Gegen einen Junker, gräfliche Gnaden, da
würdet Ihr Euch bedacht haben, zu sein, wie Ihr es
gegen mich seid— so lange, oh! so lange schon! Ge¬
gen einen Junker würdet ihr stolz gewesen sein, aber
bei mir , da schadet's ja nichts, zu lächeln und so
sanft zu thun! Das macht Euch nur Spaß . Ihr
plaudert mit mir, wie mit Eures gleichen und thut
so, als ob ich Euch lieb wäre. Aber wehe, wenn ich ein
Wort in Eurem Tone sagen, einen Blick und ein

Lächeln gleich der Eurigen entgegnen würde, oder Eure
Finger in den meinen halten, oder die Hand küssen, die
Unsereinen streichelt, wie einen Hund! Und doch sind wir
Menschen und fühlen wie Ihr ! . . . Ihr seid schön, und
wir sehen es; Ihr seid jung, und in unseren eigenen
Herzen macht Ihr aufblühen die Jugend; und Eure Gegen¬
wart berauscht uns, Euer Lächeln versengt unser Blut , und
wir sollen nicht fühlen, wir sollen Euch nicht lieb haben.
Ihr habt nur mit uns gespielt! Ihr lächelt, und wir dürfen's
nicht erwidern, wir sollen ernst und demütig bleiben da¬
bei. O , ich war noch fast ein Kind, da spielte ein ver¬
rückter großer Herr mit mir , wie mit seinem Schoßhunde.
Als er des Schoßhundes satt war, steckte man mich ins
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Militär und dort regierte die Fuchtel und nahm mir das Ehr¬
gefühl. Kennt Ihr die Versunkenheit, die in Kasernen steckt? . . .
Da kam Euer Vater; ich gefiel ihm, er zog mich aus der Ka¬
serne und ich wurde sein Diener. Mit allen wilden und wüsten
Erinnerungen an meine Knabenzeit sollte ich jetzt plötzlich
wieder brav, gesittet, ohne Willen, ohne Erinnerung, ohne
Begehren werden . . . Und ich sah Euch, täglich, stündlich!
Dann bemerktet Ihr mich und lächeltet mir zu und spracht
mit mir, daß mir das Herz aufging und spieltet mit mir . . .
und was sollte ich thun, was konnte ich thun, als Euch
lieb haben, so närrisch lieb haben? So ! Jetzt bin ich fertig!
Laßt mich aus dem Dienste jagen. Oder laßt mich prügeln
. . . ich konnte nicht anders!" . . .

Und er barg sein jugendliches Haupt in den Händen und
brach in bitterliches Weinen aus. Sie schloß die Augen wie
vor einem Blitze, und als sie dieselben wieder öffnete, war
er verschwunden. Sie stand da wie in einen: Traume. Zit¬
ternd, fassungslos. War denn das möglich? War er so
mutig, so zürnend, ein Mensch nicht nur, sondern auch ein
Mann ? Er war ihr nur schön erschienen, aber jetzt . . .
Sie starrte ihm nach. War es denn möglich, was sie empfand,
war es denn möglich, daß sie ihn — liebte?

Die Revolution hatte ausgetobt im wüstgewordenenund
rasch wieder auflebenden Frankreich, diesem Lande mit der
Katzennatur. Das Kaiserreich war ihr gefolgt und das
Kaiserreich hatte Deutschland eine ganz andere Physiognomie
verliehen. Reiche waren zerteilt worden wie gebratenes Ge¬
flügel, Throne gestürzt wie altes Gerüinpel und wieder er¬
neuert. Die Soldaten waren eine Macht„für sich" geworden.
Arme Studenten waren in glänzende Uniformen gefahren
und äss vdrilnbiss prinesssss hatten ihnen die Hand ge¬
reicht und sie„Vetter" genannt. Auch das „Grafenreich" Sr.
Erlaucht von Ellingcn war in Flammen und Verträgen
aufgegangen, Se . Erlaucht war nirgends mehr und Com¬
tesse Elise in irgend einem Verwandtenhause einer nor¬
dischen Residenz. Diese Verwandten waren „militärisch",
wie Alles jetzt, und viele Offiziere verkehrten da, und von
denen hatte sie gehört, daß ein Joseph Falkner sich da
und dort ausgezeichnet habe und zum Osfiziersrang auf¬
gestiegen sei. Sonst erfuhr sie nichts Genaues über ihn,
nur daß ihm der Sieg folge, oder vielmehr, daß er jeden
Sieg erkämpfen half. Sie hatte das Gefühl, sie werde und
müsse ihn wiedersehen, und sie wartete aus dieses Wieder¬
sehen und ersehnte es mit fieberhafter Ungeduld. Denn sie
hatte erkannt, deutlich und unleugbar, daß sie ihn liebe, daß
sie ihn geliebt habe von der ersten Stunde an. Wie oft
dachte sie an jene Stunde der Erkenntnis, wo die Empörung
und das Leid mühsam zurückgedrängter und grausam unter¬
drückter Liebe in seinen: Herzen aufgelodert waren wie
Opferflammen.

Sie wußte, was sie zu thun habe; sie wiederholte sich
oft, so oft, was sie ihm sagen wolle, wenn sie den jetzt
Gleichgestellten wiedersah: und sie wollte wieder gut machen,
Alles, sie wollte sich demütigen und aus seiner Hand ihr
eigenes Glück empfangen! Sie wollte ihn: sagen: „Haben
Sie nur vergeben? Ich trieb Ihnen gegenüber kein herz¬
loses, kokettes Spiel. Ich habe Sie geliebt und war blind.
Dies Geständnis sei meine Sühne! . . . Wie ein Rausch des
Glückes überkam es sie, wenn sie an diese Stunde dachte, an
die ersehnte, wo sie wahr sein konnte gegei: ihn! . . . Sie
fragte sich nie, ob er sie noch liebe. . . Wie stolz wollte sie
an seiner Seite durch's Leben gehn! . . .

Endlich kam es, daß in der Nähe der Residenz, in wel¬
cher Comtesse Elise ihr stilles Leben führte, eine große
Schlacht geschlagen wurde, deren Wendung von seinen:
Negimente herbeigeführt worden war. Die ganze Stadt hul¬
digte deu deutschen Siegern. Eichenkränze rauschten, Fahnen
flatterten. Das gastfreundliche, patriotische Haus der Ver¬
wandten Eliscns sah in seinen Räumen eines Tages eine
Auswahl von Offizieren von Joseph Falkners Regiment
versammelt.

Das Auge der Comtesse suchte Ihn umsonst in dieser
Gruppe. Endlich faßte sie sich ein Herz, und in: Geplauder
mit einen: Hauptmann des Regimentes brachte sie die Frage
nach Joseph Falkner an.

„Falkner!" -— sagte der stramme, ernstschauende, rauh¬
stimmige Haudegen. „Mein bester Freund und Kamerad?
Ist ja gefallen neulich, an: letzten Tage der Schlacht. Armer
Junge ! Goldenes Herz! . . . Konnte noch lebend ins Lazareth
gebracht werden. Sprach noch mit ihn:. Hatte nie von etwas
Lieben: geredet. Jetzt fragte ich ihn aber darum. „Wüßte
Niemanden," sagte er, wie er so ruhig und blaß und geduldig
dalag. „Hab keine Grüße zu bestellen, hab Niemanden: ein
Liebespfand zu senden, denn Niemand hat mich je lieb gehabt.
Auch Sie nicht!" . . . „Holla!" — sagt ich — „Eine Sie?
Was für eine Sie ? Eine Geliebte? Du Ärmster! Hast
also eine unglückliche Liebe gehabt!" Da lief's wie ein Lächeln
über sein wachsfarbenes Gesicht, ein gar sonderbares Lächeln
war's, gar so traurig, daß es Einen: schier das Herz zerschnitt.
Ilnd er sagte leise, so leise: „Oh nein, in: Gegenteil,

Herr Kamerad, eine sehr glückliche Liebe ists gewesen.
Denn wenn ich nicht geliebt hätte, wo wäre ich heute? Ich
hätte den Ruhn: nicht kennen gelernt und nicht die Ehre, ich
wäre kein Mensch geworden! Es war also für mich ein
Glück, wenn sie mich auch kaun: lieb gehabt hat, denn sie
ist eigentlich eine ganz herz- und gemütlose, eitle, kleine,
wichtige, hoffährtige Personnage gewesen! . . . Aber was ist
Ihnen denn, Comtesse?"

„Nichts," sagte sie mit sehr bleichen Lippen, welche den¬
noch lächelte:: — lächelten.

Aber wie sie dann allein war auf ihren: stillen Zinnner,
da weinte Comtesse Elise Ellingen, weinte, als wolle ihr das
arme Herz brechen.

A. Brentano.

Eine Wcihnachtsgeschichte.
Von Ilse Fraxan.

Doktor Bcckbissingcr war von seiner Frau geschieden, das
wußte man.

Er war der schuldige Teil gewesen, das wußten die Män¬
ner ; sie war die schuldige Hälfte, das wußten die Frauen;
folglich wußte man eigentlich gar nichts, aber die Thatsache
der Scheidung stand fest.

Er war seiner Praxis halber in Hamburg geblieben; sie
war ihrer Kunst halber — sie meißelte in Marmor — nach
Süddcutschlaud, ihrer gemeinsamen Heimat, zurückgekehrt.

Doktor Bcckbissingcr war nach der Sache um zehn Jahrgealtert , das wußte man gleichfalls.
Man war der Meinung , es müsse daher rühren ! weil er

sein Herz gegen niemand öffne, und mau versuchte, ihn durch
deutliche kleine Anstöße zu solch einem Schnitt in die Wunde
und heilsamem Ausblutcnlassenzu bewegen. Aber der Patient
wickelte hartnäckig einen dreifachen Verband darüber und die
neugierige Teilnahme für diesen Gegenstand erstarb.

Man fand, daß er ein interessant unglückliches Gesicht
habe, daß der leicht ergraute Bart die Schwärze seiner Augen¬
brauen in erfreulicher Weise hebe, daß er nicht nur die lindeste,
sondern auch die schönste Mänuerhand besäße und man hätte
gern gewußt, ob er wieder heiraten dürfe. Aber das war
leider nicht zu erfahren, und da der Doktor die fragend auf
ihn gerichteten Blicke nicht beantwortete, die schmachtenden
Augcnausschlägc nicht bemerkte, so sank er allmählich zu dem
herab, was sein eigener Ehrgeiz zu sein schien— zu einen:
ausgezeichneten Arzt und gar nichts weiter — verdientermaßen!

Diese Ansicht über ihn und eigene Neigung brachten es
dazu, daß er fast ausschließlichKiudcrarzt wurde und auf
diesem dankbaren Felde große Erfolge erzielte. Er wurde der
„Onkel Doktor" von mehr als hundert Kindern und war mit
seinen kleinen Wahlnefscn und Nichten ebenso gesprächig und
gcspäßig, wie er mit deren Eltern trocken und kurz angebunden
blieb. So hatte er denn zwar viele Dankbare gemacht, aber wenig
Freunde , wenn man seinen beständigen Begleiter, den großen
löwcngclben Leoubcrgcr ausnimmt , und eine eigentümliche
Atmosphäre der Einsamkeit umgab den Manu und den Hund,
die selbst von weniger fein Fühlenden deutlich empfundenwurde.

„He hett so:: kummervollen Kopp," sagte seine Haus¬
hälterin , die alte Stürkcn , „dat is em vun de Geburt an
antrugt , dat he ':: Doktor hett worden mötcn! Na, un all sin
Unglück, dat is ja ook vun dc Doktorcc herkamen, dem: de
Frugcuslüd sünd natürlich all achter em herwcst, und dat hett
se nich uthollcn kunnt. Ick kaun Ehr dat uich verdenken, denn
Jeder behollt gern, wat he hett und will nix davun missen;
noch dato, wenn dat ':: Doktor is, dc so all mehr ut 'n Huus
rumkarjolcn mutt , as'n Kutschpcerd, un ick kann dat ook dc
anncrn nich verdenken, dem: ':: sötcn Minschcn is he, un wenn
ick em to rechte Ticd kennt harr — nee nu is dat nix mehr, nu
kicken Se mi man nich an, nu bün ich sößunsöbcutigun min
Doktor, dc ward söbcuunvecrtig, nu stimmt wi uich, nu sünd
wi to wid utcnanncr. Kieken Se, da geiht he de Büschstraat
hendal, dc mit den grootcn Öbcrtrccker un den grooten Hund
un den griscn Hoot; süht he nich nüdlich ut ?"

Der so Bewunderte war stehen geblieben und sprach mit
dem weihnachtlich bepackten Briefträger, der außer seiner Tasche
noch eine große Hand voll Postsendungen trug . „Ja , heut
hab ich was, Herr Doctor, warten Sie blos 'n kleinen Augen¬
blick! Stimmt doch, nicht wahr?" Und er legte ein großes
Couvcrt in des Doktors Hand. „Vergnügte Feiertage!"

„Aus Holland?" sagte der Arzt etwas verwundert und
öffnete den Brief in: Weitergehen. Sein Gesicht erhellte sich,
wie er sich vom Grunde des Briefes freundlich angelächelt sah:das Couvcrt enthielt die Photographie eines kleinen Knaben
von etwa drei Jahren ; so schelmisch, so lustig, so gutherzigsah er aus , mit seinen Tanncnbäumchen auf dem Arm, wie
ein dicker kleiner Pelzmärtel . Und wie der heiter Überraschte
das Bildchen vollends aus dem Couvcrt zog, sah er das
Schönste: „Bus douns Ists au sauvsar cks roa viel " stand in
lächerlicher Krakelhandschrift darunter . Es sollte aussehen,
als ob die dreijährigen Fingcrchcn das geschrieben hätten —wie komisch!

Und vor den Augen des Arztes standen plötzlich diese
winzigen Fingcrchcn, wie sie sich fest in tötlichcm Krampf um
die seinen geklammert hatten, und er sah nn das ratlose ver¬
zweifelte Gesicht der jungen Holländerin, der Mutter des Kin¬
des, die ihn anflehte, die armen kleinen Hände nicht gewalt¬
sam loszubrechen und sie nicht zu verlassen mit dem sterbenden
Liebling in der Sturmuacht auf dem einsamen Helgoland.
Und wie er die ganze Nacht und einen halben Tag meist in
gekrümmter Stellung über dem Bette gekauert hatte , bis sichdie Fingerchcn plötzlich von selber lösten und das Gerettete
der Gesundheit cutgegeuschlief. Und wie er in dieser Stellunghatte essen müssen, alles was ihm die Mutter des Kranken in
den Mund geschoben hatte. Er mußte lächeln bei der Erin¬
nerung daran. Damals dachte keines von beiden an die Komik
der Situation , da war es auch ihm sehr ernst und so ängstlich
gewesen, fast als sähe er sein eignes Kind noch einmal sterben.
Hier auf dem Bilde, in voller Gesundheit, trat die Ähnlichkeit

der beiden Kleinen, die ihn: schon bei dem Kranken so rüh¬
rend ans Herz gefaßt hatte, doppelt hervor. Uns donns Ists!
der Wunsch war gut gemeint, aber er hatte keine Feste mehr!
4.u sauvsur cks um vis ! das klang lieblich und war vielleicht
Wahrheit , aber ach, sein eigenes Kind hatte er nicht retten
können, sein einziges war ihm genommen worden. Und dann
der quälende Gedanke, daß vielleicht Alles anders gekommen
wäre, wenn es gelebt hätte. — So zog er selbst aus dieser
kleinen Blüte, die ihm auf den Weg gefallen war, um ihn zu
erfreuen, einen bittern Tropfen und schob das Bild mit einen:
Seufzer in die Brusttaschc.

„Der Doktor wird alt, " sagten zwei ihm begegnende Be¬
kannte. „Heute Morgen sieht er besonders kümmerlich aus.
Schade um den Manu , sonst so'n netter Mann !" und sie rich¬
teten sich im Gefühl des eignen vollkommenen Wohlbefindens
steil auf und grüßten ihn mit flottem Hutschwcnkeu. „Angela,
Kind." rief einer der Herreu, „lauf mal hinüber und frag mal
Onkel Doktor, ob er nicht heut Abend bei unsrer Bescherung
anwesend sein will. Wir wohnen in einem Haus, müssen Sie
wissen. Die Freiheit scheint ihm gar nicht zu bekommen, haha I
War sehr überrascht, als ich's hörte! Nicht wahr, eine Eifersuchts-
gcschichte? Hätt ' ich dem alten Knaben gar nicht zugetraut !"
Und er strich sich wohlgefällig das glatte Banquicrgcsichtund
zwinkerte mit deu Schweinsäugclcin nach dem Doktor hin-
über. „So ? er will nicht? hat keine Zeit , sagt er? Na, dann
müssen wir uns trösten. Er ist auch vielleicht lieber bei Lauds-
lcutcn heute Abend."

Die hohe, etwas schmächtige Gestalt des Arztes schob sich
langsam durch das Weihnachtsgcwühl am Gäuscmarkt; sein
grauer Hut schien oben auf den: Meuschenstrom zu schwimmen.
Dann bog er in die Daiumthvrstrnße ein, deren Ende, vom
Wall bis zum botanischen Garten, in einen wahren Tannen-
Park verwandelt war. Die Wcihnachtsbaumhändlcr haben hier
einen Vcrkaufsstaud. Es sah prächtig aus . Die größten Bäume
waren zu beiden Seiten des Trottoirs aufgepflanzt, und da¬
hinter standen bis zum Stadtgraben hinunter die zahllosen
niedrigen Bäumcheu; der gelbe Grautweg war leicht gefroren,
die Luft ging frisch und war voll Waldgeruch. Die Ver¬
käuferinnen mit den Händen unter der blauen Schürze trapp¬
ten wacker auf und ab, um sich die Füße warm zu halten.
Hinten die Männer hatten einen förmlichen Arbeitsplatz, wo
gehackt, gesägt und gebohrt wurde. Nicht jedes Bäumchen ist
so buschig gewachsen, wie es auf den Weihnachtstischkommt.
Aber der Verkäufer sagt: Gleichheit und Brüderlichkeit! haut
dem krausen Stüniinchcn ein paar Äste vom Leibe und pfropft
sie den: mageren Kameraden aus: „da hest du ook wat !" Ein
großer Haufe Zweige, auch diese werden zur Ausschmückung
der Zimmer gelaust, lag um das Kohlenbecken, au dem sich
die Frauen und Männer von Zeit zu Zeit die srostblaucu,
harzbcschmicrten Hände wärmten. Der Arzt stand still und
sah zu.

„Wat gefällig?" fragte eine dicke Hökerin und drängte
sich heran. Das Geschäft ging gut, es war ja auch schon
Weihnachtsabend; besonders die kleinen Bäume wurden stark
gekauft. Eben wurde wieder um einen ganz großen prächtigen
Stamm gehandelt. Die Käuferin, ein junges Mädchen in reicher
Kleidung, griff selbst nach dem hohen, sie weit überragenden
Baum. „Der Jung trägt ihn Sie gern hin, " sagte die Frau,
nach der Seite hin winkend, „geben Sie ihn: auch was zu ver¬
dienen." „Der Jung ? ja , der kann meinen Muff trage::,"
rief das Mädchen und warf ihn ihm wie einen Ball zu, „aber
den Baun: nicht! den Baun: trag ich selber! Schwer? ach das
schadet nicht, das ist ja ein Spaß !" Und sie schulterte ihn
triumphierend und zog damit ab, hinter ihr der Junge , der
seine Hände grinsend in das weiche Seideufuttcr des Muffs
gesteckt hatte und ihren zierlichen Gang nachzuäffen versuchte.
Die Leute lachten, der Arzt mit , auch ihn ergriff eine un¬
geheure Kauflust. Der ganze Duft der Kinderzeit stieg ihn
aus den stacheligen Zweigen entgegen, ein Heimweh fiel ihn
an , er wußte selber nicht wonach. Der Gedanke au schwäbisches
Hutzclbrot und lockeres Hausgcbäck, das er als Knabe oft mit
in die Formen hatte drücken helfen, und der Gedanke an den
Tannenbaum , den er seiner Liebsten stundenweit her aus dem
Walde geholt hatte — der Förster hatte ihm erlaubt, ihn selber
zu fällen — und unter den: Baume hatten sie sich verlobt. Und
wie sie darunter gesessen, waren plötzlich wie ein bunter Regen
all die goldenen Nüsse und Äpfel und Zuckerbrczelnauf sie
heruntergefallen, denn er hatte eine Edeltanne statt einer
Fichte gegriffen und die hatte in der Zimmcrwärme ihre hän¬
genden Zweige ganz gesenkt. Aber sie hatten das für eine
srohe Vorbedeutung genommen. Und seinen: Knaben hatten
sie auch einen Baum geschmückt, zwei schöne Jahre , dann war
das Kind gestorben, und die Frau hatte ihn verlassen auf
Nimmcrwiederschn, und nun grünten keine Bäume mehr für
ihn. Ach, die Leute hatten Recht: sein Leben war vernichtet;
selbst in den arbcitsvollstcn Stunden blieb ihn: das Gefühleiner brennenden unvcrbuudcnen Wunde.

Er wollte weiter gehen. „Wissen Sie Herr , wenn ich
Ihnen zuraten soll, da nehmen Sie düssen, da haben Sie
Nutzen von!" mahnte die Verkäuferin, indem sie ein schönes
rundes Bäumcheu au der Spitze vom Boden aushob. „Mein
Gott , is dat Ehr Hund? wat hett he denn?" Der sonst so
würdevolle Leo benahm sich wirklich ausfallend. Er suchte
schnupperndauf dem Boden, dann stand er still, that einen
hohen Satz und kreiste mit hastigen Sprüngen un: eine Stelle,
aus die er wieder und wieder die Nase drückte; dann lief er
leidenschaftlich zu seinen: Herrn , richtete sich plötzlich auf deu
Hinterbeinen empor und legte ihn: seine breiten Tatzen auf
die Brust, die großen braunen Augen mit beschwörender Bitte
auf ihn gerichtet. „Was willst du, Alter?" fragte der Doktor,
als ob er zu einem Menschen spräche. In dem Gesicht des
Tieres arbeitete ein stürmischer Wunsch, sich mitzuteilen, aber
es kam doch nur ein jauchzendes Bellen heraus. Sogar die
Hökerin bemerkte den Ausdruck seines Gesichts: „He süht ut,
as wenn he wat scggcn wull!" Der Arzt blickte suchend nach
allen Seiten , aber er fand den Grund der Aufregung nicht.
„Armer Freund , ich versteh dich nicht!" sagte er und nahn:
die Tatzen des Thieres sanft von der Brust. Die Hökerin
wurde ungeduldig. „Wollen Sie ihm haben, denn können
Sie ihn: kriegen, 's steht bei Ihnen !" wiederholte sie auf denBaum deutend.

„Ich habe gar niemand, dem ich ihn bringen könnte."
„Niemand?" fragte die Alte eindringlich und stirn-

runzclnd.
„Doch, doch! geben Sie her, " erwiderte er, wie von
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einem plötzlichen Einfall gepackt nnd zog hastig das Porte¬
monnaie . „Kick , Korl, " sagte die Fran , als er still mit dem
Bäumchen abging , „ ick glöw , de is nich recht in 'n Kopp ! Heficht nt , as wenic he drömt , nn sin oll ' Hnnd is ook ganz
dwatsch , dc springt ein binah öber 'n Kopp , so srcut he sickto den Boom !"

Die Frau hatte nicht ganz Unrecht , er sah wirklich answie ein Schlafwandler , wie er vor sich hinmurmelnd den
Rückweg nach Hause einschlug . Ein heimatlicher Brauch warihm in den Sinn gekommen , freundlich nnd rührend , und
wenn er dort gewesen wäre aber freilich , was hatteihm die Heimat gcnützt ! Hier war ja die Stätte , wo er alles
besessen und alles verloren , was ihm das Leben an persön¬
lichem Glück beschert hatte.

Das sonderbare Benehmen des Hundes dauerte fort . Er
verfolgte offenbar eine Fährtc , nnd nun , vor dem Watcrloo-
Hotcl , blieb er plötzlich stehen , warf die Nase in die Luft nndbellte laut und ausfordernd . Dann , als sein Herr sich nichtnach ihm umsah , sprang er ungestüm gegen ihn an nnd ver¬
suchte , ihn nach den Treppenstufen hinzudrängen . Der Doktor
sah unwillkürlich hinauf , hoch oben auf den gerade ansteigen¬den Stufen verschwand eben eine dunkle Klciderschleppe.
„Leo , Leo, " sagte der Doktor traurig , „ kriegen wir denn alle¬mal gleichzeitig unsern sentimentalen Raptus ? Es ist nichts,
alter Freund , nichts als dies — gesegnete Weihnachten , waseinen so windelweich macht ! Marsch , Alter , nach Hause !"

Und so ging er dahin und sein treuer Leo widerwillig
neben ihm , als trage er schwer au einem Geheimnis , dem ein¬
zigen , das er je vor seinem Herrn aus dem Herzen gehabt,das er ihm hatte anvertrauen wollen und das ihm der gute
großmütige Freund nicht abgenommen hatte.

Der Hund hatte die Stirn so nachdenklich zusammen¬
gezogen , daß seine hohe gelbe Scheitelkrone ganz ausrecht stand.Ach , schien er zu sagen , selbst zwischen uns beiden hat die
Freundschaft Grenzen , denn er ist nur ein Mensch ! Keiner
von ihnen vermag uns in unserm Gefühl zu folgen . Sie !schlafen Zimmer an Zimmer mit einem seit Jahren verlorenen
Bruder oder Freunde und merken ihn nicht ! während für uns derFußtritt unserer Freunde aus tausend anderen deutlich hervor¬
sticht . Ihre Nase ist ein wahrer Hohn ans die unsere und
höchstens gut , einen Schnupfen zu kriegen . Richtig , da niester wieder ! Arme Menschen ! arme unvollkommene kurzricchcndc
Geschöpfe ! So dachte er , und als sein Herr in seine Hausthür
trat , kehrte er schwanzwcdelud um und gab sein Mittagessendran und legte sich bedächtig vor die Treppenstufen des
Waatcrloo -Hotcls , um zu warten , ob die dunkle Schleppe nicht
vielleicht wieder herrunterranschtc.

Ein paar Stunden vergingen ; die Menge drängte sich,)ic Wagen rasselten , die Pferdebahnen klingelten entlang.„Tein Penn 'n dc Hampelmann , dc Arm un Been bewegen
kann . — kost' man tein Pennn, " wiederholte der Junge ander Ecke zum tausendsten male . — „ Wiehnachcnlicht, " winselte
iein Gegenüber zum zwcitauscndstcn . Vom Günsemarkt trug
der Wind manchmal den Geruch v^n frischen Schmalzkuchenund den Ruf : „ Dies ist die Braunlchwcigcrbude ! — kommenSie näher , meine liebe Dame ! kommen Sie näher , meine
Herrschaften ! " Im Flur nnd Treppcnhausc des Hotels liefendie Kellner hin und her mit ihren Scrvierbrcttern voll geöff¬neten Austern . Leo kannte das Alles längst : er lag wie einSteinbild und blinzelte kaum.

Da endlich öffnete sich oben eine Thür nnd eine schlanke
Dame kam die Treppe herunter . Eine Gruppe Herren , die
plaudernd im Vestibül standen , hielten im Gespräch innc , umdie Köpfe nach ihr zu wenden . Sie hatte ein so merkwürdig
anziehendes Gesicht , nicht in der ersten Jugend , aber frisch wiedas eines Kindes und von so fremdem Ausdruck , als komme
sie aus einer andern Welt . Sie blickte gerade vor sich hin.Hinter ihr ging ein Mädchen , das einen rcichgcschmücktenTanncnbaum trug.

Plötzlich ertönte ein Donncrgebcll und ein riesiger gelber
Hund stürzte die untersten Stufen hinauf , ihr entgegen / Die
Fremde fuhr zusammen und schien sehr erschrocken , aber wienun der Hund sich gänz unsinnig gebcrdctc , sich mit lautem
Schuausen gegen ihr Gewand drückte und liebkosend ihre ganzeHand in seinen wvhlbesctztcn Rachen nahm , verwandelte sich
ihr Schrecken in offenbares Entsetzen . Totenblaß suchte sie ihrKleid ans seinen Tatzen zu befreien , nnd als das Tier nicht
ablassen wollte , rief sie dem Mädchen etwas zu und flüchtete
schleunigst in ihr Zimmer zurück . Kratzend und bellend bliebder Hund draußen.

An allen Gliedern zitternd , ivars sich die so Übcrfallcneauf einen Stuhl und ließ das Gesicht in die Hände sinken.
„Es war der Leo ! der Leo ! " stöhnte sie. „ O Gott , wär ichdoch nicht hergekommen !"

Draußen war ein Lärm entstanden , wie wenn der wilde
Jäger über die Gänge tobe : Getrappel nnd Geschrei und da¬
zwischen Bellen und das Knallen einer Peitsche . Sie riß heftigdie Thür auf . Dicht davor stand das Mädchen mit dem
Tanncnbaum und wartete . „ Seien Madame nur ruhig, " sagteie , „ der alte Köter ist weg ! Der Portier hat ihm eins mit
wr Peitsche gegeben und ihn hinausgejagt . "

Das noch eben so angstblcichc Gesicht der Dame ward rot
ivr Zorn . „ Die Peitsche ? " rief sie entrüstet . „ Wer hat ihmvas erlaubt ? Wissen Sie , wem der Hund . " Sie brachab und schwieg eine Weile . „ Besorgen Sie mir einen Wagen

und melden Sie unten , daß ich noch heute abend abreise,"sagte sie kurz . Das Mädchen setzte den Baum auf den Tcppich
nieder nnd ging . Die Fran blieb mitten im Zimmer stehn,sie hatte zwei große Thränen in den Augen , die ihr langsamdie Wangen hinnntcrtropftcn . „ Armer guter Leo ! die Peitsche!
und warum ? Weil du gut bist und treu und mich wieder¬
erkannt hast ! Du einziger Treuer von allen — o — o ! Es
wäre gcschcidtcr gewesen , ich hätte dich mit mir genommen , statt
vor dir zu entspringen , mit nach München zurück , du treues
Gemüt !" Sie riß das Fenster auf und bog sich weit hinaus.„Er ist weg, " sagte sie, „ nnd es ist ja doch auch besser so ! Erist ja sein und was ihm gehört , das ist mir so gleichgültigtvie er mir und ich ihm !"

„Der Wagen ist da, " meldete das Mädchen — „ derselbe
Kutscher , der Madame gestern auch gefahren hat, " und hobden Weihnachtsbaum wieder auf , „ nimmt Madame den mitin den Wagen ? "

Es war schon dämmerig in dem Zimmer , aber draußen
noch fa st hell . Die Fremde warf scheue Blicke nach allen Seiten,als sie an den Wagen trat , aber der große Hund war nicht

mehr zu sehen : die unverdienten und gänzlich ungewohntenPrügel hatten ihn aufs tiefste gekränkt und er war zu seiner
Fran Stürken in die Küche gegangen , um sich die Ohren ins
Halsband stecken zu lassen , wie er allemal vor dem Essen that
und um am warmen Herde über die menschliche Unzuvcrlässig-kcit und Heuchelei nachzudenken . Diese Frau , die ihn aufgezogenhatte und die ihn so gern zu haben schien , hatte ihn , der sie
mindestens ebensosehr liebte wie seinen Herrn , nach vierjäh¬riger Trennung hart von sich gestoßen und mit Schlägen fort¬
jagen lassen ! Er hob manchmal seinen schönen Kopf nnd sahdie alte Stürken mit traurig vorwurfsvollen Blicken an , aberdie war , die Daumen drehend , am Herde eingeschlafen und
ihre große weiße Haube nickte hin und her . Es wurde demLeo immer klarer , daß kcius das andre verstehe in dieserwirbligen schwindeligen Welt.

Ganz ähnliche Gedanken quälten die junge Frau im Wagen,die nun mit ihrem Tanncnbaum auf dem Rücksitz in den selten
schönen Weihnachtsabend Hineinsuhr . „ Nach dem Kirchhof der
Reformierten, " hatte sie dem Kutscher zugerufen und er hatteihr erwidert : „ Jawoll , Madame , da wo wir gestern auch die
große weiße Puppe hingebracht haben , nich ? " Die „ Puppe"war die Marmorkopie des „ betenden Knaben ", die sie für das
Grab ihres Kindes gemeißelt hatte , und deren Ausstellung auf
dem Kirchhof der einzige Grund ihrer Anwesenheit in Hamburgwar . Nun sollte es noch sein grünes Bäumchen haben , wiedas bei ihr daheim Sitte war , und dann — fort ! schnell fort!
Sie bereute schon , hergekommen zu sein . Das freudige Er-
kennungsgcbcll des armen Hundes war nur der laute Ausdruck
für eine Welt von Erinnerungen , die hier an allen Straßen¬ecken auf sie lauerten , und ihre heiteren oder trüben Gesichterstarr auf sie gerichtet hielten . Aber sie hatten kein Blut und
Leben mehr , sie waren Gespenster , 'denen man entfliehen mußte.
„Die Welt ist trüb , und die Menschen sind wankelmütig ; wersein Herz heil behalten will , der hänge es an kein andres Herz,"das war ihr Lcbcnsfacit ! Glück war ein Traum ! nichts Wahresgab es , als ihre stillen „ weißen Puppen ", wie sie der Kutscher
genannt hatte , und nach denen sie sich herzbrechend zurücksehnte.

Dort war sie stark und fest ; hier flüsterten allerlei weich¬liche Stimmen von der Vergangenheit und von ihm . „ Under ? " zitterte es immer von neuem , „ wie hat er es getragen?
wie trägt er es noch ? Ist er jetzt glücklich ? Lache nicht so
bitter , Du hast ihn doch einmal geliebt !" „ Ich war eine
Thörin !" antwortete sie sich laut und heftig und wandte mitGewalt ihre Augen nach außen.

Ja , schön wie selten war der Tag . Der Nebel des Vor¬
mittags war als Rauchsrost auf Bäume und Büsche , aus Rasenund Moos niedergefallen und bildete dort einen zuckerigen
weißen Überzug , einen phantastischen Blumenflor mit Stern¬chen und Zweiglein , mit Blättchen und krausen Spitzen . Daswar aber nur in der Nähe erkennbar : von weitem erschienen
all diese Zierlichkeiten nicht einzeln , sondern vcrwoben sich zu
einem unendlich feinen kleinmaschigen Netzwerk , das alles kahle,dunkle Geäst wie ein leichter weißer Flor verhüllte und die
Ferne noch undurchdringlicher machte , als selbst die Blätter-
masscn des Sommers dies vermögen . Tief unten zwischenden Ästen glühte die Sonne , die rote feurige Wiutcrsonne,
scharf abgezeichnet auf dem blassen Grunde , strahlcnlos und
ohne Wärme . Keiner der kleinen Kristalle war vor ihr ge¬
schmolzen , kein Lufthauch spielte in den wcißpudrigcn Per-
rückcn ; die Natur schien den Gedanken an grüne Blätter und
sonncndurchtrttnktc blühende Kronen , an Frühlingsduft und
sprossende Lebensfreude für immer aufgegeben zu haben und
ihre Entsagung mit feierlicher Ergebung zu tragen.

Nirgends aber lag der Reif dichter , als auf dem Dachedes einsamen Kapcllchens , das am Eingang des Kirchhofs steht.
Es hat einen Sinn , wenn man diese Stätten bald Gottesäcker,bald Fricdhöfc heißt . Weitaus die meisten gleichen einem
kahlen , von vielen graben Linien kreuz und quer durchschnit¬
tenen Acker , die in Hamburg sind wahrhafte Fricdhöfe mit
mit ihrer fast parkartigcn Anlage , ihren großen schaltenden
Bäumen und ihrer tiefen Stille und Abgeschiedenheit , wo
Traucrcschen ihre langen schlanken Zweige um die halbvcr-
sunkcuen grauen Steine breiten und ganze Grabmale in ein
einziges Roscndickicht verwandelt sind , wo auf den Grasraineu
wilde Blumen blühn , die ersten des Jahres und die letzten.
Die große Stadt jagt sich und plagt sich ; da müht sich dasLeben in tausenderlei Gestalt , die Fricdhöfe sind dort keine
Spazierörtcr und Gcmeindegärten , wie in vielen kleinen Orten,
zumal den katholischen ; die stille Gesellschaft da unten hat
wenig Beziehung zu dem rastlos thätigen Treiben der großen
Handelsstadt.

Feierliche Stille floß der Aussteigcndcn entgegen ; sie hieß
den Wagen fortfahren und trat mit ihrem Bäumchcn in diePforte . Sie liebte diese Stelle , nicht blos , weil sie ein liebes
Grab hier hatte ; der poetische Zauber dieser Stätte hatte sieschon früher angezogen . Ein Rotkehlchen ans einem dünnen Astsang noch sein kleines Winterlieb ; mutwillig wippte es ausund ab und drehte die pcrlcublauken Äugeleiu hin und her,
sonst regte sich nichts . Je weiter sie schritt durch die einsamen
Gänge , doppelt einsam nn diesem Festtage , der die Lebendenso innig zu einander zieht , desto friedlicher wurde auch ihreeben noch so unruhige Seele . Es wehte sie so kühl hier an,wie unter ihren weißen Marmorbildern . Sie fühlte sich nicht
mehr gehen , sie wußte von keinem Leide mehr ; sie konnte
denken , alles Böse, , das ihr begegnet , sei nur ein Traum ge¬
wesen , und der Klang der Weihnachtsglocken und der Choral,
den eine ferne Drehorgel aufspielte , befestigten sie nur in
dieser lieblichen Unempfindlichkcit . Ihr war , als sei sie ge¬
storben und gehe nun , ihrem Kinde sein Bäumchcn in den
Himmel zu tragen . Da erblickte sie zwischen dunklem Thuja-
gcbüsch die erhabnen Marmorhändc und wußte , daß sie wiederauf Erden war und daß sie es niemals wiedersehen werde,
und sie begann zu zittern vor Sehnsucht und Schmerz . Nocheine Ecke und da — sie taumelte atemlos rückwärts , — die
Seitcnwand eines großen Mausoleums bot ihr eine Stütze,
sonst wäre sie zu Boden gefallen . Denn neben dem Grabe
ihres Kindes , wie wagte er es nur ! stand ein Mann und
bemühte sich, ein Bäumchcn wie das ihre , ein Zwilliugsbäum-chcn unter die betenden Hände auf dem unebenen Boden fest¬
zustellen . Er ! Er selbst ! der Einzige , vor dem sie bis ansEnde der Welt hätte flüchten mögen und mit dem sie diese
Begegnung selbst heraufbeschworen hatte ! Er sah sie nicht , er
beschäftigte sich noch mit dem Wcihnachtsbaum , aber es konnte
jeden Augenblick geschehen , und ihre Füße gehorchten ihr nicht,
sie hinweg zu tragen . Sie schrie nicht auf , sie preßte die

Lippen zusammen und stand wie ein Bild . Sie sah sein er¬
grautes Haar , seine zusammengesunkene Gestalt und die hoff¬
nungslose Trauer in den einst so geliebten Zügen . „Und duhast ihn doch einmal geliebt !" flüsterte wieder die weiche
Stimme , die sie so hart zurückgewiesen hatte , und sie hattenicht den Mut zu antworten : weil ich eine Thörin war . „ Und
du liebst ihn noch ! " flüsterte die dreister werdende Stimme,„und er liebt dich, " sonst wäre er nicht hierhergekommen ! Erliebt dich in deinem toten Kinde , und du thust dasselbe ! Dathat sie einen tiefen Seufzer und schloß die Augen — und im
Äugenblick war wieder der liebliche Traum da von dem Himmel
und dein Wiederfinden über allen Sternen . Und sie gingen»un beide mit ihrem Weihnachtsbaume zu ihrem Kinde.

„Mariele >" schluchzte es nnd weckte sie. Da kniete er aufder Grabplatte und seine großen tiefliegenden Augen schwam¬
men in Thränen ; aber wie sie nun die ihren fest und forschend
hmemsenkte , da schwand allmählig aus beiden Gesichtern allesWeh , das sie einander angethan und es stand nichts darinals unvcrlcrnte Liebe . Und so mit einem unbeschreiblichen
Lächeln that sie den ersten Schritt gegen ihn . Es war Zeit,
denn schon erscholl ahnungsvolles Gebell aus der dkmmrigenFerne.

Es war nicht Winter nnd nicht Sommer , es war eine
ganz unirdische Jahreszeit ; heute erblicken uuirdische Blumenund reiften unirdische Früchte . Sogar der Zufall , der alte
Tückebold , war unter die guten Geister gegangen und saß miteiner Unschuldsmiene zwischen den Engeln aus den Wolken,die den eben aufgehenden Mond umschwammeu . Die Kleinen
steckten die schimmernden Lockenköpfc zusammen und wiesen
mit glänzenden Fingern hinunter ans die weihnachtstrahiendeErde . „ Gelt Du, " sagte der Eine und rückte unruhig ver¬
langend auf seinem silbrigen Polster hin und her , „ da istsarg gut sein heute ! Eben haben sich wieder Zwei vcrkußt,die sich spinnefeind gewesen sind ; i wollt , i wär ' da unte !"

Hans Makart.
Eine Studie.

Hans Makart ist tot.
Wie über jedem Grabe eines großen Künstlers , haben sichüber dem seinigcn die gewohnten „ Mitwelts -Scencn " abgespielt.Zuerst die Erschütterung über einen so jähen , grausamen , ver¬

frühten Tod . Dann der intimere Schmerz der wahren Kunst¬
freunde , der herzenswarmen Bewunderer , über das Erlöscheneines so großen Lichtes . Dann kamen die Anekdoten über das
engere Leben , und diese Anekdoten , die keinem großen Manne
erspart bleiben , zeigten seltenerwcisc keinen Makel an seinem
glanzvollen Dasein als Künstler und Mensch , sie zeigten ihnalle als chevaleresken , und was mehr ist, als braven , herzens¬guten Mann , von jener echten Kindlichkeit belebt und ver¬
schüchtert zugleich , die fast stets die Auserwähltcn auszeichnet.

Heute machen sich schon kritisierende , sichtende Stimmen
bemerkbar , auch über das Wirken , über die Gesamtleistung deszu früh dahingerafften , großen , gottbcgnadcten Meisters . 'Man
will ihm die Unsterblichkeit absprechen , nachdem man ihn fastunter die Götter versetzt hatte im warmherzigen Österreich.Welcher Mitlebendc mag urteilen können über die Dauer
eines Ruhmes ? Monsieur de Scudery wurde von den Fran¬
zosen des vierzehnten Ludwig über Ovid gesetzt , und Corneille
wurde von denen des dreizehnten Ludwig weit hinter Pradelpostiert . Seien wir also bescheidener Die Mitwelt , die ge¬
lehrteste , die geistreichste selbst , vermag doch nur über die
eigene Generation zu entscheiden ; und ist ein Meister erst500 Jahre tot und man freut sich noch immer an seinen Werken,
dann mögen wir das getrost : „ Unsterblichkeit " nennen —welcher Mcnschenehrgeiz ginge weiter?

Und wenn hier ein flüchtiges , anspruchsloses Wort durch
die ruhiger gewordene Winterluft über das frühe Grab eines
Berufenen gesprochen wird , so ist das nur ein Kranz , denwir auf dieses Grab niederlegen , sine ira . ot stückig.

Bei der Nachricht von seinem Tode ging es durch ganzWien wie ein Ruf des Schreckens . Und in Wien drang dieser
Schrecken momentan gewiß in alle , alle Herzen , denn die Kaiser¬
stadt war ja doch seine echte Heimat , mochte er geboren seinwo immer.

In der Welt draußen , in der „ übrigen " Welt , fand dieser
Schrecken jedenfalls seinen Widerhall , sein Echo , wenn auch in
gedämpftcrem , fast möchte ich sagen gemischterem Maße;
nannte doch der Gaulois z . B . den Toten einen pointrs
irmckiocrs , freilich ein wenig in der Art , wie man dort den
Tanhäuscr Wagners nicderzischtc.

Das Urteil jedes kunstliebendcn und dabei ehrlichen Menschen
muß wohl dahin gehen , daß Makart ein Genius gewesen , wieein solcher nur selten wiederkehrt im Laufe der Zeiten . Freilich
ein Genius , der vielleicht um so und so viel Jahrhunderte zu
spät gekommen war , nachdem die Danhausers , die Rambergs,die Defreggers , die Piloths die Malerei mit Gedanken ver¬
sehen hatten , ohne allzuviel Rücksicht auf Farbenpracht oder
theatralische Gruppen , und nachdem Kaulbach , das Grau in
Grau wählend , die Farbe zuletzt ganz verschmäht hatte , umdem Geiste , der Lehre im Bilde zu ihrem strengen Rechte
zu verhelfen.

Makart aber , ein mittelalterliches Talent , mitten unter
uns hineingeschneit , brachte im Gegenteil all den blendendenReiz der „ Malerei an und für sich," der „ Kunst um der
Lebensfreude willen " wieder zur Geltung . Freilich nur fürden Zauberkreis , in welchem er selber stand , und für den kurzen
Augenblick seines Lebens . Denn diese Freude an der Schön¬
heit als solche findet eben kein anderer Künstler auf seinerPalette wieder — nota bsnv . nicht an der Frauenschönhcitallein , sondern an der Schönheit , dem Glänze der Stoffe , der
Blumen , des Sonnenglanzes , des Pfaucnradcs , des Farbcn-
gewogcs . Diese süße , Andere berauschende Freude an der
Freude — wer von unseren historisch -ernsten oder gemütsties
fühlenden Künstlern fände die in seinem Herzen ? Die Heiter¬keit , die über allen Trübsalen des Lebens schwebt wie Sonnen-nebcl über einem Sumpfe , dieses gemalte Liebcsschmachten,
das sich in glühende Stoffsarben hüllt und sich mit gleißenden
Goldspangcu schmückt, dieses Behagen an schönen Gruppen , an
geschlitzten Bauschärmcln , an flatternden Schleifen — wer hatdie je empfunden wie Makart , seit Rubens , und wenn er
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sie empsuudcn , wer hätte diesen Farbenglanz so in seiner Ge- '
walt gehabt?

Freilich wohl sagen uns die Bilder Rubens ' mehr , Dre
Exorzistcn -, die Pcstsccncn des alten flandrischen Meisters sind
lebcndiggcwordene Chroniken , erschütternd , fast Grauen erregend,
durchbraust von aller Tragik eines Shakespeare , Makart hätte
dergleichen nie schaffen können , nicht aus technischer Un¬
zulänglichkeit , freilich , aber weil ihm — die Männlichkeit
fehlte . Die gesellschaftliche und die Hcrzcnsselbständigkcit , das
geistige Überragen der Weiberchen und Männerchcn um ihn
her , die sich in ' phantastischen Makartkostümen zu seinen Füßen
tummeltenweil er vor allem die Frauenschönhcit , die von

Rubens selbst im Rausche des entzückten Anschaucns beherrscht
wurde , zu seiner Herrin werden ließ . Der ebenbürtige Enkel
Rubens ' war eben nicht kleiner in Begabung und Können,
aber um so und so viele Jahrhundertc schwächer.

Für Rubens war die „ Frau " eine Begeisterung , für Makart
war es eine Beherrscherin , Rubens mochte zu ihr sagen:
„Komm , ich male dich, und mache dich unsterblich !" so wie es
die Sonne zur Rose sagen würde , die sie glutcnprächtig färbt,
daß die Poeten sie besängen . Zu Makart aber sagte das Weib
selber : „Male mich , damit ich berühmt werde !" Und er —
gehorchte. Das war der große , der bedeutsame Unterschied
zwischen den Beiden , Rubens war der Maler der Weltcn-
(nicht Welt -) Geschichte, wobei ihm der süße Frauenrciz die
strahlendsten Lichter lieh . Makart war der Maler wunder¬
licher Historien , wobei er gefällig reiche Frauen zu porträ¬
tieren hatte , fast ans Bestellung , möchte man sagen. Für
Rubens war das ewig Weibliche wie eine sonnenglänzendc,
farbensattc Wolke, die ihn in die Glorien des Himmels trug;
für Makart war es eine Mäcenatenfrau oder eine rcklame-
bedürftigc Histrionin , die er auf goldncm Wagen zur Un¬
sterblichkeit „ziehen" sollte. Armer Makart ! Jede hübsche
Wienerin , mochte sie nun höhere Choristin , Kravattcnhändlcrm
oder Börsianern - sein, begehrte von ihm eine Stelle auf seiner
Leinwand,

Was sollte der arme , geniale , schwache Mann mit all dem
leisten ? Welchen Geist , welchen Sinn konnte er in diese
Larven , Stoffe , Schilfe bringen ? Er widmete sich endlich der
Allegorie , d, h, einem Nichts , welches Alles bedeuten kann.
Er malte einen Sommer , eine Abundanzia , die fünf Sinne,
ein „Ich weiß nicht was, " Und mit diesen Kammcrkätzchcn-
gesichtern, ees xetitss ckainss-Gestalten , Brokatfctzcn und ge¬
dörrten Gräsern wurden die Allegorien Makarts (deren Farben
der große Flamländcr selber nicht vcrläugnet haben würde)
zu kalten, gedankenlosen tablsaux vivants , wie seine Catalina
Cornaro , die man mit einer gewissen kaiUeur -Begeisterung an¬
schaut, aber als denkender Mensch abthun muß mit der Frage:
„Was soll das Ganze besagen ? Die Mciningcr hätten das
Ganze durchgeistigter gebracht !" Oft möchte man auch sagen:
„So viele gute Freundinnen aus einem herrlichen Tapctcn-
grundc ohne jeden weiteren Zweck!"

Seine „Pest in Florenz " ist das Höchste und Genialste,
was Makart geleistet ; er war selber verlegen um die  Be¬
deutung , um den Titel , „Die Pest, " die „Todsünden, " ebenso¬
gut könnten die Bilder „1a, clsseents >1e 1a, oonrtülls " genannt
werden.

Der selbständige , denkende, geschichtlich und belletristisch
durchgebildete , sich alle Unabhängigkeit wahrende Geist war
es , der diesem hohen , prachtvoll angelegten Genius
fehlte , die menschliche Selbständigkeit , das Ich - Sein , das
srischkräftige Selbstbewußtsein , mit einem Worte : die Männ¬
lichkeit fehlte — oder sagen wir : die Mannhaftigkeit,
Es war der Genius des Rubens in ein Schilf gefahren,
oder sagen wir in eine lieblich im Sonnenwindc wehende Weide,
es war die Seele Rcmbrandts , in ein Kind gehaucht . Seine
Weichheit , seine Hcrzcnsgüte , sein Edelsinn , seine Bescheidenheit
und seine Noblesse, die den Menschen so liebenswert machten,
wurden den- Künstler zum Unheil . Nach der „ Pest von Florenz"
ließ er sich zum „Modcmalcr " herabziehen von unberufenen,
eigcnlicbigen Leutchen, Irgend eine Diva in einer Forcerolle,
irgend eine Soubrette als Walküre , irgend eine reiche Frau als
Venezianerin , , , Ein prachtvoll gemalter Einzug Karls V,,
ohne das geringste Gefühl für das Historische, für die Ge-
schichtsmalcrci , für das Wogen und Leben eines solchen Mo¬
mentes , , . Dann vielleicht Madame Makart als „ Mutter
des Menschengeschlechts(!) " . Dann vielleicht irgend ein
egyptisches Fcllahmädchcn als Karyatide , oder was immer!
Der arme , hochbcgnadcte Meister , der weiche, kindliche, über-
gutc Mann , ward rettungslos himmelabgczogen von seinen
Modellen , Und an diesen stolzen, geistlosen Modellen wird sichs
vielleicht auch rächen , wenn diese farbcnschöncn , aber empfin¬
dungslosen Ricscnbilder einst vergessen werden sollten — um
ihretwillen!

Daß sie aber vergessen werden können , ist fast ein Un¬
recht an ihm, diesem hohen , seltenen Genius mit sanftem , scheuem,
willenlosem , wachsweichem Kindergemüte , Ach, nur ein Atom
von der frischen, gebietenden , echt männlichen Künstlerkrast
seines Ahnen Rubens , und er wäre gerettet gewesen!

Rubens umfaßte die Welt und die Welten ! Er formte
Herakles neben der Venus , den Mann neben dem Weibe,
die Kraft neben der Weichheit , den Stolz neben dem
Schmachten , die Faust neben dem Lächeln ; den Delphin aus
dem Meeresgrunde formte er und den Engel hoch oben in
den Lüften ; Lorbeerhaine rauschen laut auf in seinen Siegen
Heinrichs IV, , das echte römische Rcckcntum war ihm ver¬
traut , in Schenken und Königspalästcn trank er goldigen Wein;
er war ein Mensch im allerreichstcn Sinne , ein Mann!
Einer dem Alles gehörte!

Und die Natur schuf denselben Genius , dieselbe Malcr-
seelc zum zweitenmal «, bereichert mit all dem erweiterten
Wissen und verzehnfachtem Können des späteren Jahrhunderts
— und dieser neue Rubens geriet , , , nicht auf die Zinnen
der Welt wie dereinst , sondern in ein Boudoir , in welchem
ihm lächerliche, geistlose Amoretten den Ausgang versperrten.

Armer Rubens rsckivivus ! Und dennoch beugen wir
uns ihm , als einem Auscrwähltcn , und möge unsere Bewun¬
derung nicht verkümmert werden durch das Bedauern!

M . V.

Das Lied im Hause, dessen Wahl und Vortrag.  Seit
einiger Zeit greift eine Unsitte immer mehr um sich , deren schäd¬

liche Folgen nicht erkannt werden , weil sie eben erst spät , aber

um desto tiefer eingreifend erscheinen , Jni Konzertsaalc werden die

kleinsten und solche nationale Lieder gesungen , welche nur ins HauS

und für die Familie und gar nicht in den großen Saal und sür ein

gemischtes Publikum gehören ; dagegen erschallen in dem häuslichen

Kreise die leidenschaftlichsten Konzcrtlicdcr . Man wird unserer Be¬

merkung vielleicht entgegnen : „ Und warum nicht ? Was zur Kunst

gehört , gehört überall hin , also auch das kleinste Lied ! " Und wir

werde » daraus antworten : „ Der Satz ist richtig , aber nur zur

Hälfte ! Ein kleines Andante von Mozart oder Haydn , ein Not¬

turno von Chopin sind Jnstrumcntalwcrke ; sie haben schon als solche

gewisse Bedingungen der Kunstsorm zu crsüllcn , die Verschlingung des

Themas mit den Verzierungen , die harmonischen Wendungen u , s. w.

Mozart hat sogar in vielen seiner kleinsten Stücke schwierige Formen

in wunderbarer Weise mit der schönsten Tonwirkung anzubringen ver¬

standen . Wenn also manches der hier angedeuteten Stücke ursprüng¬

lich ganz und gar nicht für den öffentlichen Vortrag bestimmt war,

so kann mau doch mit Fug und Recht behaupten , daß sie in dem

Konzertsaalc oft einen ganz guten Platz aussüllcn . Unter den vielen

auf die höchste Virtuosität zugespitzten Stücken , die jetzt zu dem

Konzertprogramm der Pianisten gehören , wirkt ein Andante von

Haydn oder Mozart , ciu Notturno von Chopin oder Ficld , ein kleines

melodisches Stück von einem neueren begabten Kompouiston wahrhaft

wohlthuend ; wir erinnern uns mit Entzücken an die Wirkung , welche.

Rubinstciu mit dem > - moII - Rondo von Mozart oder den Variationen

von Haydn erzeugte.
Aber das kleine Lied und die nationalen Gesänge , die man jetzt

in den „ Liederabenden " und anderen öffentlichen Vorsührungcn so

oft zu hören bekommt , sind schon in ihrem Ursprünge himmelweit ent¬

fernt von jenen Jnstrumentalstücken . Sie sind nicht der Ausfluß

einer rein musikalischen Stimmung , die eben nur in den Tonformen

einen symbolischen Ausdruck "* findet ; sie sind vielmehr zuerst der

in Worten klar ausgesprochene Ausdruck eines bestimmten Gefühls,

das nachher in der Musik eine tönende eindringlichere Unterstützung

sucht . Nun sind die Gesühlc , welche die Worte der meisten dieser

kleinen Lieder , sowie der nationalen Gesänge ausdrücken , intimster

Natur , oft so zu sagen augenblicklicher Stimmung entsprossen ; und

nichts widerspricht dieser ihrer Natur mehr , als das Vorführen in der

Öffentlichkeit vor dem großen Publikum . Solch idyllisches Kokettieren

mit der Einfachheit , solch Verpflanzen des gemütvoll Lyrischen , der

eigentlichen Hausmusik in den Kouzertsaal ist , vom künstlerischen wie

vom moralischen Standpunkte beurteilt , ein Mißgriff , der notwendiger¬

weise einen anderen erzeugt : das Hereinziehen der leidenschaftlichsten,

der dramatisch bewegten Lieder , die fast nur sür den Konzcrtsaal oder

in den Salon gehören , in die intime Hausmusik , Wir wollen uns

erlauben , ein Gleichnis aus einer anderen Kunst anzuwenden , weil es

unseren Gcdankcngang der Damenwelt am deutlichsten darlegen kann:

Gesetzt , es bildete sich ein Kreis junger Damen , die Gedichte und

Schauspiele unter und sür sich lesen , hierdurch Gedanken - und Gcsühls-

austausch anregen wollen . Wird es ihnen wohl einsallen , Byron ' sche

Dramen und Gedichte , oder Shakespeares König Lear , oder Goethes

Faust , oder manche seiner Balladen zu wählen ? Gewiß nicht ! Derselbe

Damcnkreis würde andererseits , wenn in einem Konzert ein

Deklamator kleine Licbcsgedichte von Gcibcl , Heine oder Rückcrt zu

seinem Vortrage wählte , sich höchlich verwundern , daß derartiges ganz

Intimes vor ein gemischtes Publikum gebracht wird . Aber daß kleine

italienische , schwäbische , französische nationale Straßenlicdchcn im

Konzertsaalc gesungen werden und daß im Familienkreise

»Ich grolle nicht " und anderes in dieser Gattung zum Vortrage

kommen , das erscheint ganz unvcrsänglich ! Ein Wunder , daß noch

nicht „ Jsoldcns Tod " aus Wagners Tristan als Abend -Erholung für

den intimen Kreis gewählt worden . Damit man uns nicht mißverstehe

und glauben könnte , wir wollten manche Komposition von höherem

Knnstwcrte hinter die „ zahme kunstlose " Hansmusik setzen , möge hier

eine ganz deutliche Erklärung folgen : Im Konzertsaale , in welchem

die Tonkunst ihre Werke der Öffentlichkeit vorführt , ist das Ästhetische,

die Berücksichtigung des Knnstwcrics , erstes Gebot , und deshalb soll

gerade das weniger Wertvolle , das nur Angenehme und dasjenige,

was nur als Kuriosität , als Abwechselung Reiz bietet , so viel als

möglich in den Hintergrund gestellt , niemals als eine besondere Leistung

vorgeschoben werden , wie das in den jetzigen „ Liederabenden " so oft

geschieht . Im Konzertsaalc hat das schwierigste , das lcidenschastlichstc,

das dramatisch erregteste Lied seine volle Berechtigung ; denn je mehr

Geist und Gemüt der Hörer angestrengt , je mehr diese vom gesell¬

schaftlich Konventionellen abgezogen werden , um desto wahrhast künst¬

lerischer und veredelnder ist die Wirkung des vorgeführten Werkes.

Aber der Familienkreis "*» ist nicht der Konzcrtsaal , und für ihn paßt

nicht die leidenschaftliche Erregung der Gefühle , nicht die dramatische

Bewegung , sondern die freundliche Beruhigung des Gemütes , der Aus¬

tausch reiner Empfindungen durch die Kunst . Hier j o l l die moralische

Wirkung über die rein ästhetische , künstlerische gestellt werden ; denn die

» Daß die Töne allein den bestimmten Ausdruck eines bestimmten Ge>

fühles nicht geben können : daß dieselbe Reihe von Tönen gar oft von dem
Einen als Ausdruck der Liebe , von einem ändern als religiöse Gedanken , von
einem Dritten als Träumerei und von einem Vierten als wehmutsvolles
Erinnern ausgelegt werden — darüber ist Wohl niemand mehr in Zweifel,
der die Musik kennt , und ausrichtig sein will . Daß dagegen die Musik im

höchsten Grade , wie keine andere , die tieferen Seclcnstinimnngcn anregt , die
dann jeder nach seiner Weise sich weiter erklärt , ist unbcstreubar . Die vier
oben angedeuteten Empfindungen und Gedanken sind in ihrer Urstimmuna
verwandt . Daher ist die Instrumentalmusik diejenige Kunst , welche symbolisch
wirkt , während jede andere Kunst doch immer etwas Bestimmtes sagen muß.
Allerdings mag man von der Baukunst sagen , daß sie auch nichts Bestimmtes
ausdrückt . Aber der Bankünstlcr zeichnet für einen ganz bestimmten Zweck,

der sich sofort dem Auge des Beschauers darstellt . Das Gebäude besteht nur
im Raume , die Musik nur in der Zeit , die Töne ziehe » vorüber , nur der

Gedanke und das Gefühl des Hörers verbindet sie,

"" " Der Verfasser ersucht die Leserinnen dringend , das Wort „Familien¬
kreis "' immer fest im Auge zu behalten und sich zu erinnern , daß nur die

Musikpflegc in diesen « und sür diesen hier in Betracht kommt und nicht das

Kunststudium des Einzelnen , Was eine Dame nach ihrer Geschmacks-
und Gcmütsrichiung sür sich allein studieren will , das ist Gegenstand ästhe¬

tischer Betrachtungen und weitläufiger Darlegungen , Der obenstehende
Artikel will aber nur darthun , was zur intimen Hansmusik , besonders zum
Familien -Gesang gehört , im Gegensatze zum öffentlichen Gesang,

Familie erzieht ihre Mitglieder nicht zu Kunstkennern , sondern zu

tüchtigen Männern und Frauen , die einen Lcbcnsbcruf crsüllcn.

Aus diesen Darlegungen wird nun jede freundliche Leserin , welche

ein klein wenig Selbstnachdcnkcn und Selbstprüfcn hinzufügen will,

aus die Wahl der Lieder verfallen , welche sie zu ihrer „ Hausmusik"

erheben will . Große und kleine Tonmeister haben gar viele Lieder

komponiert , welche , cntsern * von Empfindsamkeit -und bänkclsängcrischcr

Gemütlichkeit , den wahren Ausdruck einfacher und doch warmer Ge¬

sühlc bieten ; der Vortrag solcher Lieder maß auch ein einfacher

warmer und von aller Künstelei freier sein . In der Hausmusik

können auch alle jene kleinen und auch die nationalen Lieder ihren

berechtigten Platz finden , welchen wir im Konzertsaalc so wenig als

möglich begegnen wollen , weil sie den Knnstgcschmack ans falsche Wege

bringen ; denn sie müssen , um der Öffentlichkeit zu gefallen , immer

mit irgendwelchen pikanten Vortrags -Znsätzcn gesungen werden , die

ihrem echten cinsachcn Charakter geradezu widersprechen , wogegen sie

im trauten Kreise und durch die Beibehaltung dieser Einsachhcit und

daher auch künstlerisch nützlich Wirten . Nichts liegt uns ferner,

als etwa so viele herrliche Gesänge unserer größten Meister aus dem

Familienkreise verbannen zu wollen , weil sie zu leidenschaftlichen Worten

leidenschaftlich erregte Musik und jäh wechselnde Harmonien bringen;

nnr VaS Maß wollen wir ans ein kleines zurückgebracht wissen , nur

der Richtung wollen wir entgegenarbeiten , die seit einigen Jahren

unter vielen licdcrsingendcn jungen Damen um sich greift , daß sie

nnr an dem Leidenschaftlichsten Gefallen finden . Nicht selten haben

wir von solchen vernommen , daß ihnen selbst Schubert „ nichts mehr

sagt " , daß sie nnr noch Schumann und Brahms „ vertragen können " .

Schließlich raten wir unseren singenden Leserinnen : Erstens jeden¬

falls Beethovens „ Kennst Du das Land " und „ Herz mein Herz"

zweimal , dreimal hintereinander zu singen , dann vielleicht ei » ganz

kleines Büchlein von Pastor Fromme ! zu lesen : „ Die Kunst im täg¬

lichen Leben " . Wir sind überzeugt ! sie werden uns dann ganz ver¬

stehen ! H , Ehrlich,

Der König kommt!(Gemälde von Cap.) König Leopold  II,
von Belgien gehört zu den populärsten Monarchen der Erde . Nicht

durch eine außerordentliche Persönlichkeit , überragendes Genie oder

große geschichtliche Thaten , welche die Volksseele mit Begeisterung und

Verehrung erfüllen , hat er diese Volkstümlichkeit errungen . Seine

Belgier sehen in ihm den Repräsentanten der nationalen Unabhängig¬

keit , den treuen Wächter der Verfassung , der konstitutionellen Freiheit,

und sind nicht zum wenigsten von ihm entzückt und gewonnen durch

die Einfachheit seines persönlichen Auftretens , die Entäußerung von

dem ganzen Apparat der königlichen Würde , von aller zeremoniellen

Feierlichkeit und Unnahbarkeit im Verhalten und im Verkehr mit den

Bürgern seines Staates . Die Jubelfeier des sllnfzigjährigcn Be¬

stehens des selbständigen belgischen Königreichs und seiner Vcrsasjnng

im Sommer 1880 gab in der schönen Hauptstadt des glücklichen Landes

während vieler Wochen täglich der Bevölkerung die willkommene Ver¬

anlassung und Gelegenheit , diesen Empfindungen sür König Leopold

den wärmsten und lebhaftesten Ausdruck zu geben . Ich täusche mich

schwerlich , wenn ich annehme , daß der Maler unseres Bildes in diesem

eine Szene ans jenen freudig erregten Tagen zu schildern beabsichtigte.

Das kolossale Banner , welches hier vor dem Fenster des Hauses der

rüg rvvale bcsestigt ist und die Fahnengrnppcn drüben an dem des

Eckhauses der ? Iaco «In conxros deuten untrüglich ans diese Zeit hin,

in welcher B .rüsscl den glänzenden Festschmuck wie ein Alltagskleid trug.

Dies Hotel ist , wie wir sehen , eins von jenen modernen vornehmen

belgischen Patrizierhäusern , deren Fassaden wie deren Jnncnräumc

völlig im Stil der slamändischcn Renaissance des 16 . und 17 . Jahr¬

hunderts gehalten sind , welcher in Belgien so gut wie der deutsche

derselben Epoche in deutschen Städten mehr und mehr den nüchternen

und den französisch eleganten der vor 1770 liegenden Zeit zu ver¬

drängen begonnen hat . Zwei von den großen Fenstern mit den alter¬

tümlichen kleinen Scheiben und bemalten Einsätzen sind weit geöffnet.

Die Mitglieder der Familie und die zum Besuch bei ihr anwesenden

Freunde des Hauses sind herangetreten und blicken prüfend hinaus ; die

junge Hausfrau hält ihr kleinstes Töchtcrchcn , welches das Händchen

zum Gruß schwingt , auf dem Fensterbrett stehend . Nur das greise

Eltcrnpaar des Gatten hat es vorgezogen , an dem geschlossenen Fenster

zu bleiben und durch dessen Rauten das Schauspiel zu betrachten,

welches alle in diesem künstlerisch prächtigen Salon Versammelten in

so enthusiastische Erregung versetzt : die Vorbeifahrt König Leopolds

und seiner Gemahlin im offenen Wagen unter dem brausenden Jubcl-

rus der in der Straße wogenden Volksmenge . Selbst der an seinem

Arbeitstisch beschäftigte Hausherr springt von seinem „ Rubcnsftuhl"

aus , um an das Fenster zu eilen . Aus seinen Meditationen , seiner

Lektüre oder seiner Arbeit riß ihn der sein Ohr treffende freudige

Rus : „ Der König kommt ! " L. P.

Mir den Weihnachtstisch.

Den Wählenden und Suchenden bciznstchcn , üben wir auch heute

das Amt gewissenhafter Vorprüfung der dargebotenen litterarischen

Schätze aus und nennen hier , was uns der Erwähnung und Em¬

pfehlung an die Familien vorzugsweise wert bedünki.

Ein allerliebstes Büchekhcn „ Kinderlebcn im Elternhaus"

in Bildern und Versen von Mathilde Coestcr bietet die Verlags¬

handlung von Gebart u . Wcigel in Stuttgart ; einen hübsch aus¬

gestatteten Band „ Fürs Kind " , Geschichten von Dietrich

Thaden , trefflich zum Vorlesen im Kinder - und Familienzimmcr,

der Verlag von E . Twictmeyer in Leipzig ( 3 M .) . Von der

um die Jugend hochverdienten Johanna Spyri liegt eine schöne

kleine Geschichte „ Der Toni von Kandcrgrund " ( Fr.

Andr . Pcrthes . Gotha , ö . Aufl . , 20 Pf .) und in Prächtband die

höchst empfehlenswerte , anziehende und gehaltreiche Erzählung sür

junge Mädchen „ Sina " ( Stuttgart , C . Krabbe ) uns vor ( Preis

3 M .) . 11m denselben Preis offeriert dieselbe Vcrlagshand-

lung , C . Krabbe , noch drei hübsche Erzählungen von Adelheid

Wildcrmnth unter dem Titel „ Schule und Leben " ( 2 . Aufl .)

und drei andere von derselben Verfasserin unter dem Titel „ Wollt

ihrs hören ? " ( 2 . Aufl . , 3 M .) , beide Bücher Wohl zu empfehlen.

Sehr sinnig und voll echter tiefer Empfindung , für das Seelen¬

leben der Kinder sind die Erzählungen für die reifere Jugend , welche

Sara Hutzlcr unter dem Titel „ Junge Herzen " zusammengestellt

und bei C . Krabbe in Stuttgart hat erscheinen lassen , ( Prachtband,

3 M .) ; ebenso eine Geschichte für junge Mädchen von der wohlbc-

währten Jugendfreundin Emma Laddey „ Tausend Wochen"

(Stuttgart , Adols Bonz n . Co . , -1 M . geb .) , die in anziehendem Ge¬

wände einen soliden Inhalt bietet . Vortrefflich nach Anlage , Inhalt

lFortsctzung aus Seite S8S.)
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und Ausstattung ist ein Almanach sür die junge Miidchcnwclt von
14 Jahren an , genannt „ Blüten und Ähren ", herausgegeben
unter Mitwirkung hervorragender Autoren von Marie Bieg (Stutt¬
gart, Richter u. Kapplcr). Der Titel nennt das Buch „ ein Schatz-
kästlcin siir die junge Mädchcnwelt "; diesen Ehrentitel ver¬
dient es in Wahrheit , denn es enthält wahre Perlen und Edelsteine
in Beiträgen von K. Gcrok, Marie v. Olfcrs , I . Trojan , Emil
Frommcl, M. Beeg, Brigitta August! u. a, und präsentiert sich auch
äußerlich ausS Schönste! — Ansprechend erweist sich auch eine Erzäh¬
lung sür junge Mädchen „ Pension und Leben " von Mathilde
von Eschen (Frankfurt a. M., M . Dicstcrweg) ; sehr wertvoll eine
kulturgeschichtliche Erzählung aus dem 13. Jahrhundert „ Edelfalk
und Waldvöglcin " sür das reifere Mädchcnaltcr von Brigitta
Angusti , mit vielen Illustrationen von Professor Wald. Friedrich
geziert und vom Verleger (Fcrd. Hirt u. Sohn in Leipzig) auch sonst
vortresjlich ausgestattet (Preis 6 M . geb.) . Adolf Glaser , der be¬
gabte Romandichtcr, hat seine historische Erzählung aus der Hohcn-
stauscnzcit: „ Wulshildc ", die beim ersten Erscheinen allgemein ver¬
dienten Beifall errang , sür jugendliche Leser bearbeitet und so eine
höchst empfehlenswerteJugcndschrist, reich illustriert und geschmückt
mit einem wahren Fcstkleide, hergestellt, die bei Otto Tpamcr in
Leipzig erschienen ist und 6 M . kostet.

Französischem Originale von Amöro und Tissot nacherzählt, doch
nicht ohne eigene Arbeit daran zum Besten der deutschen Jugend , ist
F. Wörishösfcrs Erzählung „ Gerettet aus Sibirien ", Er¬
lebnisse und Abenteuer einer Verbannten deutschen Familie (Leipzig,
Fcrd. Hirt u. Sohn ) , trefflich geeignet, unserer Jugend die Vorzüge
des Vaterlandes auch in rechtlicher Beziehung nachdrücklich zum Be¬
wußtsein zu bringen, übrigens auch sie über russische Zustände,
Klima und Lebensweise, Land und Leute vielsach zu belehren (Preis
3 M . SO Pf ., Prachtband S M .). Demselben Verlage (Hirt u. Sohn)
entstammen zwei verdienstlicheJugcndschriftcn von Oskar Höcker,
dem rüstigen Jugendschriftsteller: „ Mit Gott sür König und
Vaterland ", eine aus gute Quellen gestützte, recht lesbare und pa¬
triotisch warme Darstellung von Preußens Fall und Preußens Er¬
hebung, I80K—1816, und „ Durch Kampf zum Frieden ", eine
kulturgeschichtliche Erzählung aus den Zeiten der Christenverfolgung
unter Diokletian bis zum Siege der Kirche unter Konstantin (Ferd.
Hirt u . Sohn in Leipzig, Preis 3 M. 60 Pf. , Prachtband 6 M.).
Der starke und schön ausgestattete Band bildet den (übrigens voll¬
kommen selbständigen) 2. Teil des von uns mit Anerkennung be¬
sprochenen Buches: „ Unter dem Joche der Cäsarcn" und enthält viel
Gutes und Belehrendes sür unsere Knaben und Mädchen. Beide
Bücher mögen sür den Weihnachtstisch empfohlen sein.

Den erwachsenen Töchtern ist, als Mitgabe in das praktische
Leben, von der Verfasserin, Susanna Müller , ein sehr inhalt¬
reiches Werk „ Das fleißige Hausmüttcrchen " bestimmt, dessen
gediegener Wert durch zehn starke Auslagen bezeugt wird. In
ungemcin instruktiver Weise wird hier (auf KW Seiten) den jungen
Mädchen Alles vorgetragen (und durch 100 Abbildungen erläutert) ,
was ihnen beim Verlassen der Schule vor Allem zu wissen nötig ist
und so ein Vadcmccum von bleibendem Werte ans den Weg ins
praktische Leben mitgegeben. Das Buch erschien in Zürich bei Cäsar
Schmidt und kostet broch. 5 M., gut geb. 6 M.

Eine reizende Kinderschrist ist „Wie ' s am Tage geht —
Von srüh bis spät " ; 48 vorzügliche Bilder aus dem Kiudcrlcben
von anregendster Wahrheit und Natürlichkeit, aus Wilh. Claudius'
Hand, mit allerliebsten Versen von Julius Lohmcyer (Dresden,
C. C. Meinhold u. Söhne) begleitet. Eine herrliche WcihnachtSgabc
sür die Kleinen! — Für die heranwachsende Jugend, namentlich für
sinnige junge Mädchen bietet Mariinil . Ledi ein Bündchen„Blu¬
men Märchen " (Dresden, C. C. Mcinhold n. Söhne), wohl geeignet,
die jugendliche Phantasie anzuregen und ihr die blühenden Lieblinge in
Garten und Feld in neuem Lichte zu zeigen.

Sehr gelungen ist auch ein Bändchen lustiger Geschichten aus
dem Familienleben der baltischen Lande unter dem Titel „Kleine
Schelme oder Glückliche Kinder " von Tante Alice (Dorpat-
Riga, Schnakenburgs Verlag). Die Versajjeriu (eine geistvolle Dame
der Torpater UnivcrsitätS-Krcise) hat unmittelbar aus dem Leben ge¬
schöpft, freilich ans einem Leben, das sie selbst mit liebendem Auge
angeschauet, und so sind die erzählten Geschichten nicht bloß „lustig",
sondern auch hcrzcrwärmcndausgefallen, und selbst das Auge älterer
Personen wird mit inniger Freude auf diesen Blättern ruhen. Wir
sind der Verfasserin ans diesem Wege gern begegnet und hoffen ihr
noch öfter zu begegnen!

Haben wir so einige der bis jetzt vorliegendenhervorragendsten
Jugcndschristcn für den Weihnachtstisch genannt, so mag nun auch
eine Anzahl trefflicher Bücher Erwähnung finden, die sich ans dem
Gcschcnktischchcn erwachsener Familicnmitglicdcrstattlich ausnehmen
und durch gediegenen Inhalt und künstlerischen Schmuck auf die Dauer
als wertvoller Besitz erweisen dürsten. Aus dem Verlage von Adolf
Titze in Leipzig ging eine Prachtausgabe von Charles Dickens'
reizvoller Elscngcschichte„Das Heimchen aus dem Herde ", vor¬
trefflich illustriert von Konrad Bcckmann, hervor, eine köstliche Weih-
nachtsgabc sür jedes HanS, in der ein guter Geist waltet (in
Prachtband 12 M .) ; ans demselben Verlage ein Prachtwcrk unter dem
Titel „Mein Rhein ", dessen poetischen Tcrt Carmen Sylva , dessen
künstlerischen Schmuck an (20) landschaftlichen RadierungenF. Krostcwitz
und R. Heinrich, dessen Illustrationen in stilvoll-sinnigen Rand- und
KopfleistenE. Döplcr d. I . mit Meisterschaft hergestellt haben. Wer
den Rhein kennt und rheinisches Leben und Wesen liebt, wird sich
von dem schönen Buche warm angeheimelt sühlcn; ein tiefes Hcimats-
gcsühl, ja Heimweh spricht auch aus den Dichtungen, untreuen das
Ncuwicber Fürstcnkind ans Rumäniens Königsthron die schönen Land-
schaftsbildcr begleitet hat, und macht es dem Leser und Beschauer um
so lieber. — In Prachtgcwand erscheint dieses Jahr auch Franz
Hirsch ' „ Änlichen von Tharau ", geziert mit vortrefflichenhelio-
graphischcn Illustrationen von Georg Knorr . Di? anmutige Dich¬
tung wird sich in dieser neuen künstlerisch schönen Erscheinungsform
sicherlich viel neue Freunde erwerben(Leipzig, C. Rcihncr, Preis 16 M .).
Auf dem Weihnachtstisch unserer Frauen und Töchter sucht ferner —
und gewiß nicht vergeblich— ein Plätzchen Rudolf Gottschalls
„Deutsches Frauen - Album in Wort und Bild " (in 2. Aufl.) .
Die VcrlagShandlungGustav Hoeslcr in Leipzig hat das Buch, welches
den LebenSlaus der Frau von der Jugend bis zum Grabe aus deut¬
schen Musterdichtungcn sinnig zusammengestellt und poetisch verklärt,
in wahrhast glänzenderWeise ausgestattet. Vorzügliche Vollbilder und
Vignetten, herrliches Papier , klarer Druck und stilvoll reicher Ein¬
band verleihen ihm ein höchst vornehmes Exterieur. Heinrich Stein-
Hansens liebliche Erzählung „Jrmcla " hat zum Wcihuachtsscstc auch
Festgcwand angelegt; bei Georg Böhme in Leipzig ist eine von
W. Steinhaufen genial illustrierte Ausgabe in kl. Folio erschienen, die
allen Freunden der schönen Dichtung hoch willkommen sein wird.
Recht ein „Hausbuch" im besten Sinne des Wortes. Der Preis ist 20 M.

Eine reizende Erscheinung des diesjährigen
Weihnachtsmarktcsist weiter die von Max Bern¬
stein herausgegebene, in der Dcrlagsanstalt sür
Kunst und Wissenschaft zu München (vormals Fr.
Bruckmann) erschienene „Münchener Bunte
Mappe ". Hier haben sich dreißig meist namhastk
Litteraten mit nahezu fllnszig Künstlern vereinigt,
ein höchst ansprechendes Sammelwerk von vornehm¬
stem Habitus herzustellen, an dem das Publikum,
zumal das kunstlicbcnde, seine helle Freude haben
wird. Unter den beisteuernden Künstlern nennen
wir beispielsweise Dcfrcggcr, Dicz, Kaulbach, v. Lcn-
bach, Kiesel, Scitz, Liezen-Mayer, Lossow, Piglheim;
unter den Schriftstellern Karl Stieler , Trautmann,
Ernst Possart, Fr . Pccht, H.Lingg, P . Hcyjc, K. Hcigcl,
Amölie Godin, M . Carriere, Fr . v. Löhcr, L. Gang-
hoscr. Das schöne Werk ist sür den Weihnachtstisch
sehr zu empfehlen.

In einem elegant ausgestatteten Bande unter
dem Titel „Am stillen Herd " hat Elise Polko
Gedichte und Sprüche, die das deutsche Familien¬
leben in allen seinen Phasen widerspiegeln, glücklich
zusammengestellt und ansprechendgruppiert ; ihren
vielen Freundinnen sicher eine willkommene Gabe.
Erschienen bei I . C. C. Bruns in Minden.

Karl Gerok , der vielgeliebte ehrwürdige
Dichter der „Palmblättcr ", „Deutsche Ostern", ,
„Blumen und Sterne " zc. legt die zweite Auslage
seiner jüngsten Lieder unter dem Titel „Der letzte
Strauß " (Stuttgart , Greincr und Pfeiffer) , eine
schöne herzbewegende Festgabe, auf den deutschen
Weihnachtstisch. Die deutsche Frauenwelt würde,
wenn der Titel Recht behielte, das kleine Buch nicht
ohne tiefe Wehmut in die Hand nehmen können;
aber die zum Strauß vereinigten Blüten sind so
frisch und farbenreich und duftig, daß man unmög¬
lich annehmen kann, sie seien die letzten eines so
reichen und triebkräftigcn Gefildes, und so mag
man immerhin noch ans weitere schöne Spenden des¬
selben treuen Gärtners hoffen.

Eltern , die ihrLn Kindern eine hübsche Anregung zum Klavicr-
spiel oder eine Belohnung sür bewiesenen Fleiß spenden möchten, ist
ein eigenartiges Prachtwcrk zu empfehlen, das 12 reizende Klavier¬
stücke, aus dem Kindcrlcbcn heraus für Kinder komponiertund mit
daS Verständnis belebenden allerliebstenBildern illustriert , darbietet:
„Kinderliebe und Leben ". Ein Bilderbuch gez. von Oskar Herr-
furth zur Musik ' sür zwei kleine Hände von Wilhelm Kicnzl.
(Kassel und Leipzig, Paul Voigt). Das Buch ist originell konzipiert
und sehr glücklich durchgesührt. (Preis 20 M. geb.) Und um aus musi¬
kalischem Gebiete zu bleiben, sei hier gleich noch ein hervorragendesWerk
erwähnt, das voraussichtlichauf dem diesjährigen Weihnachtsbüchcr-
markt die Palme des TicgcS davontragen wird: Hermann Kaul¬
bachs „Opern - Cyklus ". Nach des Künstlers Original-Ölgemälden
photographiert. Begleitender Tcrt von Karl Sticlcr, Federzeichnungen
von F. Kruse (Berlin , C. Brack u. Keller). Nach einer vorzüglich
geschriebenen Biographie KaulbachS(aus K. Sticlcrs genialer Feder),
der ein schönes Porträt des Malers bcigcgcbcn ist, solgen Scenen aus
zwölf der berühmtesten Opern, von Kaulbach gemalt, von Sticlcr
erläutert, von Kruse mit reizvollen Initialen , Kopfleisten und Schluß-
stückcn geziert — ein künstlerisch schönes Ganzes, wie wir bisher ein
Gleiches kaum gesehen haben. — Daß ein solches Werk auch äußerlich
glanzvoll ausgestattet ist, bedarf keiner Erwähnung.

Erinnern wollen wir hier auch an das im vorigen Jahre er¬
schienene inhaltreicheund kunstvolle Werk: „Der singende Luther
im Kranze seiner dichtenden und bildenden Zeitgenossen"
von Emil Frommcl (Berlin, I . H. Mcidinger). Das ist eine treff¬
liche Ausgabe von Luthers, nach den Festen geordneten Liedern und
Sprüchen, nach Randzeichnuugenund Handrisscn Albrecht Dürers und
Luk. Kranachs herrlich illustriert und vom Hosprcdiger Frommcl, einem
gediegenen Kunst- und Musikkcnncr, mit warmen Worten eingeleitet.
Wir zweifeln nicht, daß dicS Wahrhast prachtvoll ausgestatteteWerk
auch zu diesem Feste in zahlreichen deutschen Häusern willkommen sein
werde. (Pr . 12 M .)

Aus Julius Lohmeyers„Teutsche Jugcud".

uns von Kennern des Spiels sehr gelobt wird und sich in seinem
prachtvollenEinbande stattlich genug präsentiert.

Jungen Damen, die den ritterlichen Künsten huldigen und
Freude an schönen Pferden haben, kann von befreundeterHand nicht
wohl ein angenehmeres Geschenk gemacht werden, als das eben er¬
schienene treffliche Buch von L. v. Heydcbrand und der Lasa:
„Die Amazone "; eine mit zahlreichen Tcrt-Jllustrationcn versehene
höchst instruktive Einführung in das Gebiet der edlen Reitkunst für
Damen, wie sie bisher unseres Wissens so eingehend und so praktisch
branchbar noch nicht existiert hat. (Verlag von Otto Spanier in
Leipzig und Berlin.) Geb. K M.

Das Jubiläum einer Jugendschrift . Es ist der Redak¬
ti on eine angenehme Pflicht, die Leserinnen und Leser des Bazar aus
die Thatsache aufmerksam zu machen, daß die von ihr alljährlich mit
warmer Anerkennung hervorgehobene und der deutschen Familie nach¬
drücklich empfohlene Jugend- und Hausbibliothck„Deutsche Jugend ",
herausgegeben von Julius Lohmcyer , künstlerischgeleitet von
Oskar Plctsch (Verlag von AlphonS Dürr in Leipzig) , in diesem
Jahre mit ihrem  25.  Bande in die Öffentlichkeit tritt . Wie viel
Freude, wie viel Nutzen und Belehrung, wie viel Segen in Förderung
edlen reinen Jugcndsinncs diese treffliche Bibliothek in der langen Zeit
seit ihrem ersten Austreten bewirkt hat , ist hier nicht nachzuweisen;
wer aber verständnisvollenAuges einmal einen Band derselben durch¬
gesehen und auf seinen reichen und fruchtenden Inhalt geprüft hat,
wird sich der Überzeugung nicht verschließen können, daß hier aus
dem Gebiet der Jugendlitteratur vorzugsweise berufene Kräfte thätig
gewesen sind und unter der leitenden Hand eines pädagogisch wie
ästhetisch gleich ausgezeichneten Herausgebers Mustergültiges geschaffen
haben. Wir empfehlen allen Hausvätern und Müttern — zum Vorteil
ihrer kleinen wie großen Kinder — bei den Vorbereitungen zur
Christbescherungder Jugend- und Familien-Bibliothek „Deutsche
Jugend " (aus deren neuestem Bande wir heute einige Illustrationen
produzieren) eingedenk sein zu wollen.

Den Familienkreisen, die sich sür die Thätigkeit un¬
serer Marine interessieren und gern einen vollen Einblick
gewännen in den Verlaus der Weltreisen, die unsere
Kriegsschiffe alljährlich zu machen haben, bietet sich als
sachkundiger Führer und interessanter Erzähler an der
Kaiscrl. Marine Pfarrer G. Heims in seinem eben
erschienenen Werke: „Unter der Kriegsslaggc des
Deutschen Reiches ". Bilder-Skizzen von der Weltreise
S . M . S : Elisabeth 1881 bis 1883. Mit mehreren Kar¬
ten der Reise. (Leipzig, Ferdin. Hirt u. Sohn .) Das
inhaltreiche doch leicht geschriebene Buch eignet sich beson¬
ders zum Vorlesen, ist übrigens ein vortreffliches Geschenk
für unsere heranwachsenden Knaben und Jünglinge , die
künftige Kraft unserer Land- und Seewchr. (Pr . 6 M .,
schön geb. 8 M .) In 28. (Miniatur -) Ausgabe stellt
zum Fest sich ein die beliebte Anthologie: „Blüten und
Perlen deutscher Dichtung . " Für Frauen ausge¬
wählt von Fraueuhand, (Halle, Herm. Gcscnius), ein aller¬
liebster Band , der in seinem Schmuckkleide die Augen
unserer weiblichen Jugend ebensosehr ersreucn wird, wie der
reiche Inhalt .ihr Gemüt.

Rechtzeitig zum Feste und demselben auch innerlich
trefflich angepaßt erschien in 60. Auslage die zwar for¬
menschlichte aber inhaltsticfe und reich gesegnete religiöse
Liedersammlnng„Psalter und Harfe " von C. I . PH.
Spitta , durch Julius Sturm eingeleitet und mit einer
Biographie'des ehrwürdigem Spitta versehen, durch Plock-
horsts und Wanderers Meisterhände künstlerisch geziert, —
eine würdige Jubel - Ausgabe , die einer freudigen
Ausnahme in allen christlich gesinnten Hänsern gewiß sein
darf. (Bremen, M . Hcinsius. Erscheint auch in Liefe¬
rungen ä 1 M. 20 Pf .)

Freunden eines sinnigen „Patience- Legcns" wird
zum Fest die siinstc Auflage des „Illustrierten Buches
der Patiencen " (Brcslau , Verlag von I . U. Kern) in
schönem Einbande willkommen sein; Whist- Spielern das
in gleichem Verlage und gleich eleganter Ausstattung
publizierte „Illustrierte Whist - Buch ". Theorie und
Praxis des Spiels sür Anfänger und Geübtere; den An¬
hängern des weit verbreiteten Skat -Spiels das „ Illu¬
strierte Skat -Buch " (Brcslau , I . II. Kern) , das n.-vu7>m-.>° Aus Julius Lohmeyers„Teutsche Jugend".
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die illustrierten Weihnachtspreislisten des genannten Magazin , die von dem¬
selben auf Wunsch den Leserinnen kostenfrei zugesendet werden . Bon der
mit Illustrationen versehenen : „Zusammenstellung vollständiger Küchen - und
Wirtschaftseinrichtungen " erschien kürzlich eine neue Auflage , die ebenfalls
kostenfrei versendet wird.

Corrrspondenz.

Toilette. Mode , Hnndoetieit. (fiara , Münster. — M.
Abonnent !» aus Rumänin » . — Leserin Scbmandorf . Der Panzer aus
Perle » und Pailletten ist durch den Modc -Bazar Ger so » in Comp,,
schwarz zum Preise von 05 Mark , farbig zum Preise von 75 Mari zu be¬
ziehen — Betreffs der Gegenstände zur Holzmalcrci wenden Sie sich a » die
Firma Spiclhagcn n Comp, , Berlin , Fiiedrichstr , 40 °, — M . V ., Trieft.
Ohne die Einrichtung zu kennen , mögen wir einen Rat betreffs der Stickerei
nicht erteilen . — Leine Wißbegierige ans A . . . . N. Nicht angänglich:
die Beschreibung eines gehäkelten Pnfss würde zu viel Raum beanspruchen.
— In einem Puff au -Z Korbgcflccht pflegt man nur ' Handarbeiten auszu-
bewahren . — Einen Salon kann man beliebig mit Spiegeln ausstatten —
litjätirige i!lbo » » eiili » . Das Monogramm I . ll sindcn Sie aus Seite 247
von  1880, — V . M . in Abb . Nr . 22 aus S . 147 von 1880 brachte
Stiesclchcu für Kinder . — Palt » V . Moderne PlisftS zur Garnitur von
Röcken : Abb . Nr . 07 und »8 ans Seite 055 d. Jahrg . Das Brennen der¬
artiger PlisshS übernimmt die Firma M . Wernick , Berlin L . alte Jakobstr , 77.
— Rotbraune Trikottaillcn sind noch modern , können aber , zu schwarzen
Röcke» getragen , nicht als „schön" gelten — <>. V . D . und Aboiineiüi»
seit 1818 . Ihre Fragen sind ans Seite 10 d. Jahrg . in der Rubrik : „Hand¬
arbeit " beantwortet — M . S . in P . Wenden Sie sich an die Metall
schablonensabrit von C . Hehl . Berlin il „ alte Jakobstr 70. — T . V . in W.
Zu Bettbezügen kann man Bordüren in Kreuzstich -Stickerei verwende » . —
L>, W . in L . 1. Abb . Nr.  05  aus Seite  21  l d . Jahrg . 1881 veranschaulichte
Borhänge mit Bordüren , welche aus ErbStnll in Kreuzstich -Stickerei ans
geführt sind.  2.  Nur aus Pelz . !i . Abb . Sir . 5«. Seite  215.  Jahrg . 1880.
— M . V . in P . Garnieren Sie eine der im Bazar erschienenen „Gcsell-
schaststoilcttcn " mit farbigem Samt — Treue Sluliängerii , deo Vazar.
Das Original rührt aus dem Kunststickerei -Atelier von Frau Ilr . M . Meyer.
Hamburg . WandrahmSbrückc 0, her : betreffs der DessinS zu Servietten können
Sie sich dorthin wenden . — F . >! . in W . Da Frivolitäten momentan
nicht zu den modernen Handarbeiten zählen , können wir Ihnen eine Be¬
zugsquelle für derartige Muster nicht angeben.

Hanslsnlt und Mürhe.  Fr . W. L. Einen reizvollen Schmuck des
WcihnachtSbanmeS bildet der künstliche Schnee , den man dnrch Belegen der
Zweige mit Watte darstellt Dieser ..Kunstschnee " wird aber dnrch die Nähe
der vielen brennenden Lichter nicht nngcsährlich : man kann ihm die Fener-
gesährlichkeit durch vorheriges Tränken der Watte mit einer Lösung von
wolframsaurem Natron oder einem anderen das Weiterglimmcn verhindern¬
den Salze und Trocknen der Watte nehmen . Solche slammensichcre Watte,
soivic die Jmprägnierungsslüssigkcitcn für Gardinen , weihe Stoffe -c. liefert
auch die Deutsche JmprägnicrungS -Anstalt in Miigeln bei Dresden — Wir
Dilettanten in der Malkunst ist das Bemalen von Porzellan - und Majolika-
Waren mit Schmelzfarben freilich nicht ohne praktische Anleitung zu erlernen.
Handelt cS sich aber nur darum , für das Auge gefällige Schmuckgcsähe für
das Zimmer herzustellen , so genügen dazu die sogenannte » Majolikalacksar-
bcn . mit denen sich dergleichen Geräte , ebenso wie Gegenstände aus Gips
ganz im Epckt von Majolikasarben bemale » lassen — also ohne Einbrennen.
Diese Farben find aus vr . JacobsenS Fabrik . Berlin kv . Chauffecstrahe 08.
zu beziehen . — Vei -Iba G . Walderdbeeren verlieren beim Einmachen in
Znckcr sehr bald ihr Aroma : man kann letzteres ersehen , wenn man vordem
Gebrauch der Conserve einige Tropfen der köstlichen , den ganzen Duft der
frische » Erdbeeren tragenden Erdbccrcssenz zusetzt , welche von l »r . Nanmann
in Planen bei Dresden dargestellt wird . Auch die sür die verschiedenen Fest-
kuchen ersordcrlichcn Gewürze werden in der richtigen Zusammensetzung in
flüssiger Form (Gcwürzextrakte ), mit Gebrauchsanweisung , von genannter
Firma in vorzüglicher Qualität geliefert . Zusammenstellungen der gebräuch¬
lichsten Würzen für Küche und Haushalt sind schon von ü Mark ab von
Dr . NaumannS Fabrik zu beziehen . — S . W . Rezept zu Qnittenwürstchcn:
Gebratene oder weichgekochte Quitten werden durch ein Sieb gestrichen , mit
Zucker , Zimmt . feingchackter Citroncnschale . einem Ei und einigen Löffeln voll
geriebenem Mnndbrvt vermischt , zu Würstchen geformt , in geschlagenem Ei
und geriebener Semmel umgewendet und in Schmalz gebacken , um warm
mit Zucker bestreut zu Tisch gegeben zu werden . — Oder man schält und
zerschneidet eine Anzahl Quitten , kocht sie in Wasser weich , reibt sie durch
ein Sieb , vermischt jedes V, Kilogramm Mark mit ebensoviel gestoßenem
Zucker . 125 Gramm geschälten , würfelig geschnittenen Mandeln , ein wenig
gestoßenem Zimmt , Nelken und feingehacktem Eitronat . färbt das Ganze mit
etwas Kochcnillctinktnr oder Himbeersast rot . snllt die gut durcheinander ge¬
mengte Masse mit der Spritze in feine getrocknete und vor dem Gebrauch
angefeuchtete Hammeldärme , bindet Würstchen von beliebiger Größe mit
roten Bändchen ab . läßt sie im Wärmschrank oder einer lauwarmen Röhre
trocknen und streicht sie mit aufgelöstem Gummi an . — Frau L>. in V . Rezept
zu englischem Pfefferkuchen (» inzzor lirooil ). Man vermische ein Kilogramm
Mehl mit 125 Gramm Zucker und 20 Gramm gemahlenem Ingwer , erwärme
125 Gramm Butter und gebe sie darunter , soivic -'/ , Kilogramm erwärmten
indischen Sirup , den man mit einem reichlichen Theelöffel voll in ein wenig
kochenden! Wasser aufgelöstem kohlensauren Natron vermischt hat , arbeite
alles gut untereinander , thue die Masse in eine mit Butter anSgcstrichene
Form und backe sie zwei Stunden lang in nicht zu heißem Ofen . Dieser
Kuchen hält sich ein halbes Jahr . Liebt man Ingwer nicht , so taun man
ihn durch Zimmt ersetzen , auch statt Sirup Honig nehmen . — V . (K. N.
Unverbrennlichc Tapeten aus Asbest Papier werden von GaSpard Meyer,
Paris , Boulevard de la Chapelle 51. angefertigt und verkauft . — Christbaum
Halter in eleganter Form sür Bäume bis zu 1'/ - Meter Höhe liefert zum
Preise von 2.5» Mark die Laterncnfabrik von Hauptvogcl in Dresden.

Kosmetik und GrsilndhritspNrgc.  Fr . V. i» T. —Fr. A.
V . in SI . und vielen andere » Leserinnen des Bazar . Frl A W in
Groningen hat uns nunmehr das (ärztliche ) Rezept zu dem Mittel gegen
Sommersprossen mitgeteilt . Das Mittel hat ihr . wie Bekannten von ihr,
wie sie schreibt , „ausgezeichnete Dienste geleistet " und so wollen wir es denn
zu Nutz und Frommen aller Beteiligten veröffentlichen . Unsere Vermutung,
daß sich das äußerst gistigc Qnccksilbcrsublimat unter den Bestandteilen be¬
findet , ist der Wahrheit nahe gekommen , denn wenn auch nicht dieses , so
bildet doch ein milderes Onccksilberpräparat das Wesentliche des Mittels.
Immerhin ist Vorsicht bei der Verwendung dcS Mittels in jedem Falle ge¬
boten und wir rönnen nur dringend dazu rathen , vor der Anwendung
den Hausarzt um seine Genehmigung zu bitten . Das Rezept
lautet : „Uz, . : 1I )'är-:!i-g . ,-nmnon . Inuriat . 0,7 5 g , iVlüAistor . bismntbi 0,5,
llngnout . illz -oor . 0»,o g 51 1. n . L . ^ ulsorliali ." Mit dieser Salbe werden
die Sommersprossen jeden zweiten Abend bestrichcn . — I . in W . Von
Bcizmittcln sür Warzen bat sich außer den bekannten : Höllenstein , eine
Lösung von Chromsäurc . Scheidewasser zc. besonders ein öfteres Betupfen
mit kristallisierter Karbolsäure saus der Apotheke ) bewährt . Man bestrcicht
die Haut rings um die Warze , um erstere zu schützen, mit Kollodium , reibt
die Warze mit Wasser und Keile möglichst ab und trägt dann mittelst eines
zugespitzten Hölzchens ein klein wenig von der Karbolsäure aus die Warze
auf . Bei größeren Warzen verdünnt man die Karbolsäure mit ctiva gleichen
Teilen 6 ° llologno und bepinselt damit die Warze alle 2—0 Tage so
lange , bis sie verschwindet , indem man von Zeit zu Zeit die entstandene
hornige Masse abseilt und die frische Oberfläche dann von neuem bepinselt.
Hat man mehrere Warzen , so ist cS zweckmäßig , sie sämtlich zu gleicher Zeit
zu beizen . und in der Vertilgungstnr keine Pause eintreten zu lassen , da
sonst leicht während derselben neue Warzen aus anderen Stellen hervor
kommen . — L . v. N . in,K . Ein „ japanisches HantrcinigungSpapier " ist
uns nicht bekannt — S . B . in N . Das einfachste Mittel , einen guten
Teint zu erhalten , liegt in einer vernünftigen Lebensweise : frischer Luft , vieler
Bewegung und fleißigem Baden . — Durch Sie kann man Haare nicht lockig
machen — im Gigenteil . — Da wir uns mit Kurieren nicht abgeben , so
müssen wir Sie an einen Arzt verweisen . — I . B . in B . Tägliches
Waschen der Nase mit Spiritus macht in vielen Fällen , daß die Kapillar-
gcfäße der Haut sich verengern und das durchschimmernde Blut weniger sicht¬bar wird.

S ch a ch.
Auflösung der Schach -Aufgabe Nr . 141 Seite 332.

Weiß . Schwarz.
1. X g 4 — 5 3. Xs5 — 15 . — 65.
2. v li 1 — li 5 oder X 1 3 — 14 matt.

Auflösung der Schach -Aufgabe Nr . 142 Seite 367.
Weiß . Schwarz.

1. 1' o 7 — e 5. 1 b 5, 1? e 4 oder Ick6 6 n . v 5.
2. 3 s. 2 — b 4 oder 865 — e 7 matt.

1 Beliebig anders.
2 . v , 1 oder 8 matt.

Wirtschastsplaudercien.

Während unter dem rauhen Hauch des Winters alle sarbcnwarme
Vegetation in der Natur erstirbt oder zu farblosen , starren Gebilden
entartet , bietet die Mode , liebenswürdig wie immer , durch farben¬
prächtige gediegene Gaben für das Verlorene reichen , fast überreichen
Ersatz . Denn aus ihrem Füllhorn überschüttet sie uns zu gleicher
Zeit mit den Gaben des Frühlings , des Sommers wie des Herbstes:
das intensivste Blumenlcnchtcn , das tief gesättigte Grün des Laub¬
werkes , den goldigen Glanz der Aehren — alles hat sie mit wunder¬
barer Treue und Lebendigkeit reproduziert zum Entzücken für jedes
schönhcitSdurstigc , kunstverständige Auge ! Solcher Art sind die blumig
gewebten schweren Seidenstosse : Brocatclle , Damast , Sammctbrochs,
trisü , Satin , welche in den bevorstehenden Tagen des Glanzes und
der Festfreude die vornchmlichste Rolle spielen werden . Die Brocatelles,
als die Elitestoffc , haben denn auch die Berechtigung , ihren vollen
Glanz in Taille und in langer Schleppe zu entfalten , unbecintrüchtigt
durch andere Stosse . Denn gerade in der faltigen , ungcbauschtcn und
unvcrdecktcn Schleppe , die höchstens eine Verbrämung von edlem Pelz-
Werk , von einer Fcdernbordiire oder Stickerei erhält , kommen diese
Stosse zu voller Wirkung . Die plastische Gestaltung des Faltenwurfes
wird durch ein leichtes Wattenfutter oder durch Flanelleinlage unter¬
stützt . Zur Vervollständigung der hocheleganten Toiletten ans Broca --
tellc gehört Sammet oder satin ckuodosso , auch Scidcnatlas in dem
Grundton der Brocatclle . Ebenso statthaft ist es , die Schleppe von
Sammet zu wählen ( desgleichen die Taille ) und sür Einsätze , Taktier und
Revers die Brocatclle zu bestimmen . Die baut « nouveautö unter den
Farben diesbezüglicher Toiletten sind Moosgrün , paillo und lila , die
in Zartheit nnd Wirknng ganz gleichwertig sind . Gesättigtes Not,
morckvrö , Vioiet sind etwas derbere , lautere Töne , die indessen mit
dem Kerzenlicht auf sehr gutem Fuße stehen . Ich will übrigens die
Mode keineswegs in den Verdacht kostspieliger Allüren bringen,
darum sei der Damaste , des satin morvoilloux , des gestreiften und
blumig gemusterten Satins , der Seide mit . ckionills noppo und der
gestreiften und brochirtcki Sammete als solcher Stoffe gedacht , die bei
merklich mäßigeren Preisen durchaus wirkungsvolle und anmutige
Toiletten liefern , sosern der Forderung des modischen , ,oliic " dabei
genügt wird . Kleine Fingerzeige hierzu gibt die Mode entgegenkommend
selber , denn in dem Beiwerk von Spitzen , Perlen , Stickereien , Jet und
Gold liegt ein Reichtum an Mannigsaltigkcit . wie er so leicht nicht
wiederkehren dürste . Ein ganz besonders erfinderisches Spiel treibt
die Mode mit den Tablicrs . Bald sind sie in Ehcnillcstickerei aus
Tüll , mit Schmelzpcrleu aus Tüll hergestellt , bald dienen Goldschnur
und Perlen zur Stickerei ans Sammet dazu , dann wieder Spitzen auf
farbigem Grund , gestickte , appliziertc Blumen , Spitzenfond mit Wachs-
perlen benäht , genetzte Pcrlensonds n . s. w . u . s. w . . nnd jedes in seiner
Art nimmt den modisch berechtigten Platz ein , sei es glänzend und
vielfarbig schillernd wie all die perlen - und goldgestickten , oder stumpf
und solider in seinen Wirkungen wie die Chenillcstickcreien . Unter
diesen erwirbt sich die Imitation des Edelweiß viele Gönner und hat,
sich auch in der Blumcnfabrikation , unter den Schmuckgegenständen
sowie in der dekorativen Malerei sicher eingebürgert . Eine Garnitur
aus künstlichen Edclwcißblütcn mit Goldkorallen untermischt zu einer
Toilette mit gestickten Chcnilleblüten dürste ebenso pikant als sein er¬
scheinen . Die Chcnille fungiert : überhaupt in ziemlichem Umfange auf
dem Rcpcrtoir der Mode und tritt namentlich zu dem Golde in ziem¬
lich nahe Beziehungen . Versuche , den Blumen aus Gold eine Folie
aus dunklem Chcnillelaub zu geben , scheinen Erfolg haben zu sollen,
selbst Blättcrzwcigc aus bunter Chcnille , Schilf aus Chenille , Pelar¬
gonien - und Schiesblättcr haben bereits wunderschöne Imitationen ge¬
geben . Während aber die Mode mit neuen Ideen liebäugelt , erkaltet
ihre Gunst durchaus nicht für frühere Schöpfungen ; so bewahrt sie
der ornithologischen Abteilung ihres Reiches warme Sympathien;
sie erlaubt kleine exotische Vögclchen mit leuchtend rotem Gefieder und
goldenen Schwingen als belebende Dekoration sür ein schwarzes Spitzcn-
kleid , oder eine große offene Goldblüte , aus der ein sarbiges Vogcl-
köpschen wie aus einem Nestlein hcrvorlugt , als Abschluß sür eine
Spitzcndraperie . Federn , Flügel , Köpse , Vogclkrallen in leuchtenden
Farben oder in Gold sind ä tont prix acceptiert , Federn als Bordüren,
als gewebtes Pelzwerk gehören von nun an zu den modisch feststehenden,
zu den „ klassischen " Artikeln.

Bezugsquellen sür Stoffe in Seide , Sammet , Brocatclle : Waren¬
hans Lijsaucr , Berlin , Markgrafenstr . 67 , nnd Modcbazar Gerson
u . Co . ; für Pasjcmenterien , Stickereien , TablierS : Bcermann , Berlin,
Friedrichstr . 69 , nnd Siegbert Lcvy , Jernsalemerstr . 23.

Beschreibung!>es Modenbilbes auf der Titelseite.
Fig . 1 . Toilette für eine Brautjungfer . Der fnßfreie

Rock aus blaßblaucm Atlas ist am unteren Rande mit einem Streifen
Schwanpelz begrenzt und oberhalb desselben mit einem mit blauem
Atlasband in verschiedenen Breiten verzierten Volant aus blaßblauem
eröpo garniert ; mit gleichem Band hat man die Tunika aus eröps
ausgestattet . Das aus blaßblauem Atlas hergestellte , mit Schwan
umrandete Jäckchen ist mit einem Bluscntcil und Ärmeln von crSpv
verbunden . Eine Fcdcr -Aigrctte bildet den Haarschmuck.

Fig . 2 . Toilette für eine Braut jungscr . Der Rock aus
rotem Sammet ist am unteren Rande mit in Windungen aufgenähter
Spitze , tablicrartig mit gleicher Spitze ausgestattet . Die Taille aus
Sammet hat man mit einem Latz von schmaler übereinander fallen¬
der Spitze und auf den Schultern mit Schlcifcnbllndeln garniert.

Fig . 3 . Brauttoilcttc . Diese ebenso graziöse wie vornehm
einfache Toilette trug die Prinzessin Elise von Hohcnlohe -Laizgenburg
bei ihrer Vermählungsfcicr . Angefertigt wurde das Brautkleid in dem
Mode -Bazar Gcrson u . Comp . und zwar aus schwerem Weißen Atlas;
ein Täblier aus kostbaren Spitzen bedeckte die Wordcrbahn desselben.
Den in der Weise der Abb . in Falten arrangirtcn Scitcnbahncn schloß
sich eine lange Schleppe an ; Myrkhcnsträuhe garnierten die hinten mit
gefalteten Schoßtcilen ausgestattete Taille . Im Haar ein Kranz nnd
ein langer wallender Schleier.

Azeibnacbtstiscb für kleinere Eiescbenke laus dem Cohn 'fchei! Magazin
in Berlin SSV„ Lcipzigerstr  88 ). Im Anschlüsse an das aus Seite  00!  be¬
schriebene und abgebildete elegante Zimmer - und Tafclgcrät führen wir

unseren Leserinnen zunächst eine
A  Reihe neuer hauswirtschastlicher und

Tisch -Geräte vor : Vierseidel mit
^Eitvcke Mg - t >- Der Deckel ist

Ms mit einem hervorspringenden kleinen
MM « Wz! I i iß i -W Hebel versehen : ein Druck aus letz-
MI ! - Ik A DlW leren bringt eine Glocke zum Tönen,

. ! l I die den Diener öder Kellner hcrbei-
! ruft . Die Metallteile des Seidels

- r sind versilbert . <PreiS je nach Aus¬
stattung 1»— t2 Mark .) — NencS

1 ß W Dopvei -Necband zum Warmhalten
«MMilN der Speisen auf der Tafel Mg . 2).

Das Rechaud ersetzt die bekannten
ovalen oder kreisrunden , mit heißem
Waffer gestillten Wärmcschiisseln

FM z lbotn -alar - pkates ). Das Rechaud
hängt frei beweglich in der Mitte:

je nachdem man cS « endet , befindet sich entweder der größere längliche oder
kleinere kreisrunde Schiisselhalter oben , während der andere Teil den Fuß
bildet . Die über der Lampe befindliche Brennerschcibe schützt die Schüssel
vor der direkten Berührung mit der Flamme und dem
Anrußen durch die Lampe , welche sich durch die eigene
Schwere aufrecht stellt , sobald man das Rechaud um

wendet . Durch die Brennscheibc wird auch die Wärme gleichmäßig über die
Platte verteilt . (Preis 1» Mark .) — Neue cngkiscbe Sanduiir mit
Minutenzälilrr (Fig . 0). Diese Eier -Uhr zeigt 2. 0 und 4 volle und außer
dem halbe Minuten an , so daß man unter Beobachtung derselben Eier von
jedem Grade der Weichheit zu kochen vermag . (Preis 1 Mark .) — Nuß¬
knacker mit Pickmesser (Fig . 4). Eleganter vernickelter Nußknacker , dessen

Fig . 4 . Fig . 5.
Knöpse der Handhaben abgeschraubt werden können und mit kleinen spitzen
Messern zum HerauSpicken und Schälen der Nuß versehen sind . (Preis I Mark .)
— Naucbservice aus cnirro poli Mg . S). Dasselbe besteht aus rundem
Tadlet , Aschbecher , Zigarrcnbecher und Streichholzständer : alle Stücke sind in
geschmackvollen

Formen ans

arbeitet . (Preis
12 Mark .) —
Neue Tturz-
kafsccniasckiine
mit Nechaud
Lang ltlamm«
t'vrcee ) nnd
selbstthätigem
Verschluß am
Ausguß Mg
0). Die bekannte
Stnrzmaschine

darf in ihrer
ncuenGestalt be¬
anspruchen . den
Familientisch zu
zieren . Statt der
offenen Spiri¬
tusflamme wird
hier die Stich

flamme des
Lang 'schen

Brenners , der
oft der Ber-

zelinslampe
vorgezogen

wird , weil er
weniger Spiri¬
tus verbraucht

nnd rascher
heizt , zur An¬
wendung ge¬
bracht . Die Ma¬
schine steht fest im Rechaud , der AuSgnß ist mit beweglichem Eharnierdeckcl
versehen , der nach dem Stürzen der Maschine sich selbstthätig schließt . (Preis
sür 1 bis 8 Tasten 8—2» Mark .)

Wir schließen hieran eine Wicderaufzählung der Neuheiten des Cohn-
schcn Magazins aus dem lausenden Jahre , soweit dieselben im Bazar Aus¬
nahme fanden : kln ivers al - R eibemas chinc (Bazar Seite 10) Preis 5 Mi. :
Schneidemaschine sür Brot nnd Nahrungsmittel (S . 32 ) Preis 25 bis
S» M . : neue Plätt und Bügelpfannc (S . 00 ) Preis 0 M . : selbst-
abschließendcr Faßhahn <S . 128) Preis 2,5» M . : Schinkcnbcutel und
Fleischnetz <S . 144 ) Preis 0—5 M . : Sturzkasfecmaschinc sür die
Reise (S . 170) Preis 5 M . : Obst - und Fettpresse (S . 224 ) Preis 12 M . :
Badcosen zur Erwärmung durch GaS (S . 250 ) Preis 12» M . : Kessel-
ofen mit Zirkulationsseuernng (S . 272) Preis 00—20» M . : hygienischer
Milchsiedcr (S . 000 ) Preis 0—7 M . : geaichte Kontrollkanne (S . 000)
Preis 2,5»—» M . : Universal -Schälmaschine sür Obst , Kartoffeln,
Rettigc ic . Preis 2» M . — Von Neuheiten des genannten Magazins , die
hier nicht beschrieben worden , erwähnen wir : Englische Frühstücksmcnage,
dreiteilig , aus Steingut mit vernickelten Rändern (l » M ) : Thccbrcktcr
aus Nußbaumholz mit Griffen und niit Rand von onivrs poli (20—ZVM, >:
Bestccklorb aus cuivro poki , innen mit Tuch anSgcschlagen (10 M, >:
Salatiöre in -niivrs poli oder vernickelt mit Kristallcinsätz <15 M, >: ein
originelles Tafelgerät bildet eine marokkanische Trink slasche in
farbigem Strobgestccht , künstlerisch ausgeführt (10 M >: eine hübsche Er¬
gänzung des Meißner TascljerviceS (Zwicbelmustcr ) bilden die mit Beschlag
von Alsönide ausgestatteten Porzellangcgenständc : Salatschüssel (2» M, ),
Obstmesscrständer <7 M >, Mixcd - Pickles - Ge stell mit versilberter
Gabel (10 M, >, Mchlspeiscnsorm mit versilbertem Rand <2» M, >, EiS-
eimcr (12 M >, Znckcrkörbchcn <7,50 M, >, die Porzellantcilc sind sämt¬
lich aus der Porzcllansabrik der Aktien -Gesellschaft Meißen hervorgegangen , —
Neue englische Tischglockcn , die nach Art des Tam -Tam angeschlagen
werden und effektvollen Klang geben (8 n , 10—2» M, ), — Von Küchen
geraten seien erwähnt der vernickelte verstellbare Speis crand , für jede
Sveiscform passend (5 M .>, eine Schnceschlagmaschine mit Porzellan
decken (4,50 ), die Wiener Schinkens chneid em aschinc mit Marmorplatte
<20 M, > nnd eine neue kleine sranzösische Pscffcrmnhlc mit Glaseinsatz , sür
de» Speisctisch (0 M, >, Zum schnellen Zerkleinern des Zuckers im Glas,
also für Grog , Wein , Zuckerwasser dient der vernickelte Zuckerstampier
<0,00 M, >: zur gleichzeitigen Herstellung von zwei verschiedenen Arten von
Gefrorenem die neue Eisbercitungsmaschinc <45 M, ), Wir begnügen uns
mit der Auszählung der vorstehenden Geräte und verweisen im übrigen auf
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Das KletteröM'ein.
Lr . Sesslen -Ertangm.
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Steigt das Vüb - lein auf den Baum o so hoch, man sieht cS kaum, schlüpft von Ast zu Äst - chen.
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zum Vo < gel > nest - chen . Ui!  da lacht eS.
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>
drun ten . Fr . Güll.
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Kchnch.

Ausgabe Nr. 113.
Von G . A. Reed.

Schwarz,

b c ck e k x

WWW
W W !

W
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t t  WD !

W W !
»decket ' xd

Weiß.
Wein ziept und setzt mit dem zweiten Zuge matt.

Schach - und Spiel-
korrespondenz.
Frl . Nocmi Falken,

sammcr und fleißiger
Leser deZ „Bazar " . In
Rr . ISSnach 1 e2 — o 4
ist Schwarz nicht
pattgesctzt . muß viel,
mehr , da ihm noch mög.
lich ist . den Bauer o 4
ou nassaut zu schlagen,
dies thun i denn ein
König ist nur dann
patt , wenn keiner seiner
Steine und er selbst
auch nicht zu ziehen
vermag . Hier aber
kann sowohl ck 4 al -Z
auch k 4 eu nassant
schlage » . Die Cooksche
Aufgabe ist daher eine
lehrreiche Illustration
dieses Gesetzes . — Frl.
Marie Schmicdeberg.
In Nr . 137 hindert
aus 1 D g 3 u . ü S,
8 a 4 n . 6 2 oder
u o 5 n 6 4 das Matt.
Ebenso ist in Nr . 138
nach lUol — oS,Uis4
— -lg kein sofortiges
Matt Herberführbar.

Auflösung der Untcrhaltuugs -Aufgabc Nr . 38 Seite 367.
1. Hivor . — Hier . — 2. dlocko. — Odo.

Auflösung des Ncbus Seite 367.
In der Hand des Armen wiegt das Geld am schwersten.

Für im Urilimchtstisch unserer Allmlueutmnen
halten wir empfohlen:

Bazar -Album. Sechs farbige Mustcrblattcr in
Folio-Format mit Vorlagen für
Bnnt - und Kreuzstich-Stickerei, so¬

wie für Majolika-Malerei. Nebst  2 Mustcrbogen  mit Anleitung und
mit Vorzeichuungen in natürlicher Grösic. In eleganter farbiger
Enveloppe. Preis ö Mark — 3 fl. Oc. W.

Bazar -Einbanddecke für Jahrg. 1884
in cleg. Goldprcssung und Schwarzdruck mit reichster Vergoldung.
Preis 2 Mark 80 Pf . 1 fl. 70 kr. Oc. W.

Administration des Sazar,
Berlin IV., Wilhclmstr. 4K/47.

ZUM  Jahreswechsel.

Mit vorliegender Nummer schließt der Jahrgang
1884. Die Abonnements auf den Jahrgang 1886
(den einunddreißigsten) des„Bazar" bitten wir bald-
thunlichst
— nosts im Kanfe des December —

zu erneuern, damit in der Zusendung der Nummern
keine Unterbrechung eintritt. — Alle Buchhand¬
lungen und Postanstalten des In- und Auslandes
nehmen jederzeit Bestellungen entgegen. Viertel¬
jährlicher Abonnementspreis 2.60 (in Oester¬
reich nach Cours).

1884.Inhalt des Wazar
Die am Ende jedes Artikels stehenden Zahlen bezeichnen die Seiten , nicht die Bazarnummern , wo der betreffende Artikel steht.

Bon den mit » bezeichneten Gegenständen ist der Schnitt , von den mit » bezeichneten das Dessin aus dem Supplement gegeben.

I. Garderobe-Gegenstände.

H.. Garderobe für Damen, Garnituren
zu Garderobe-Gegenständen und Haar-

frisurcn.
1. Anzüge(Promenaden-, Reise-, Reit-,

Badeanzüge, Braut-, Ball-, Gcsellschasts-
toilcttenu. f. In.). » Anzüge.Kleider. 4, 5.v, 7, 18,
so S1, 23, 33, 30, 37, 38, 3S, 40, öS, S3, 24, sö, SS, «ü,
«8, SU, 70, 81, «1, 85, 80, 87, 08, 103, 101, 114, 112, 110,
117, 110, 120, 132, 133, 134, 132, 130, 142, 148, 140, 120,
121, 100, 108, 177, 180, 181, 182, 183, 184. 103, 10«, 107,
108, 10», 200. 212, 213, 214, 212, 210, 222, 228, 220, 230,
231, 232, 243, 214, 242, 240, 247, 248, 227, 220, 203, 204,
273, 278, 270, 280, 202, 204, 205, 20«, 300, 308, 300, 310,
311 312, 321, 323, 324, 322, 327, 328, 337, 330,340,341,
342, 343, 344, 322, 32«, 327, 320, 300, 300, 371, 372, 373,
372 . » Ball , und GcsellschastStoilettcn . l . 4 , 2, 0, 7, 20.
21, 3«, 37, 40, 22, 20, 00, 81, 82, 108, 210, 200, 324,
322, 341, 320, 327, 375. » Brauttoiletten . 21, 22, SS,
211,  34 », 341 . » Badeanzüge.  100,  107 , 210 . » Anzüge
für Communicantinncn und Confirmandinnen . 02, 00,
70, 71, 72. Anzug einer Kinderwärtcrin . 104, 102.
Maskenanzüge . 24. - Morgeukleidcr. 112. 117. 104 . 102.
23». 200. 5 Negligö-Anzug. 201. Promcimdcnauzügc.
108 . 180. * Rcittlcid . 122 . » Trauer -Anzüge und
Kleider. 244. 247.

2. Blusen, Jacken, Taillen und Panzer.
» Bluse . 103 . » Jacken.  7 , 88 . 140 , 122. » Taillen.
SS. SV. 37, SS, 71, 118, 120, 147, 203, 277, 280, 328, 375.
» Taillen aus Tricotstoff.  8 . 228 , 203 , 300 , 375. ' Gar-
nitnr zu Balltaillcn.  23.  Panzer.  200.

3. Capoten, Echarpc, Blumcngarniturcn.
* Capoten . 8, 17, 344 . 358 . Blumengarnitnren . 20 , 21,
08 , 60, 308 , 300 . 372 , 373 . Echarpe . 273.

4. Collier, Fichus, Fichukragcn, Fraisen,
Krage», Lätze, Jabots u. s. w.  Collier und
Schleife » . 23 . 148, 140, 322 . » Fichus . litt , 212 , 210,
212 , 203 . » Fichukrage » . «0, 13«. 340 . 314 . Fraise » nebst
Manschetten . SS, 24 . Kragen und Manschetten . 30 , 37,
40 , «8, 70, 114 , 210 , 20», 201 , 203 , 314 . Lätze . 247 , 372,
373 . Jabots . 38 , 40 , 22 , SS, 24 , so , 103, 132 , 133 , 148,
140 , 18», 100 , 210 , 247 , 20«, 344 . . Rüschen . 30 , 37 , 147.
Einhestestreifen . 24 , 36 , 37 , 147 . Shawls und Echarpes.
22 , 23 , 200 , 320,375 . Negligk -kragcn und Tücher . 203 , 310.

5. Fächer, Fiichcrhaltcr.  Fächer. 8, so. si.?s,
110. 117, 248, 200, 324, 322, 32«, 327. Fächcrhalter . 72,
133.

6. Handschuhe. s?s
7. Hauben, Thcatcrhaubcn.  Hauben.  7 , s«,

37, 40, 22, 23, «8, 110, 103, 104, 102, 10», SIS, 231, 244,
242, 247, 200, SKI, 300, 307, 324, 322, 343, 344, 320,
373.  Thcatcrhänbchen.  308.

8 . Hüte und Baretts.  Garnirtc Hüte . 00,72,84,
82 , 110 , 117 , 120 , 120 , 132 , 133 , 148 , 140 , 104 , 102 , 100,
107 , 10», 212 , 210 , 214 , 242 , 247 , 308 , 300 , 327 , 340 , 341.
323, 372.  Gartenhütc.  220 . » Schutzhiite.  104,102 , 220.
Ungarnirtc Hüte.  84 . 82 , 131. Pelz -Baretts.  320 , 300.

9. KrlNiattcn, Kravattcnschlcifcn.  Kravatte.
102 . Kravattcnschlcifcn . 247.

IC. Lingcricn. Kragen und Manschetten. Häkel¬
arbeit.  30 , 37 , 7V, 114 , 210. Kragen und Manschetten.
114, 21«, 200, 201, 203.  Negligdkragen.  203.

II . Mäntel, Mantclcts, Mantillcn, Fichu-
Mantillcn, Jacken, PalctotS,Pc>erinrn, Staub-
MÜNtcl,  Sorties - cke-bwI . » Mäntel.  I , 7l , 84, 80,
100, 101, 181, 183, 27«, 201, 202, 203, 312, 321, 337, 343,
327, 320. » MantelctS.  22 . 23. «8. 0». 07. 100.  101, 102.
104. 110, 120, 132, 133, 142, 148, 121, lös , 104, 102, 108,

103 222 , 232 , 240 . 247 . 227 , 277 , 280 . 201 , 302 , 341.
Mantille . 228 . Fichu -Mantillcn . 101, 213 . Jacken . 140.
122 , 300 . » Paletots . 8 , «8, 00, 07 . 101 , 10l , 200 , 247,
277 . 280 , 201 , 322 , 320 , 327 . » Pelerinen . 37,40,22 , 00,
10», 100 . 107 , 232 , 273 , 300 . » Pelerinen . Häkelarbeit.
811 . » Staubmäntel . 140 , 231 . » Sortios -cke-dal . 1, 0,
8 , 310 , 341 , 372 , 373 . » Fichu . 201 . -

12. Müssen. 24,320.
13. Pompadours. » 103,307. 32s, 32».
11. Schinuckgcgenstände, Bijouterien.  Bra¬

chen. 30 , 72, 183 , 320 , 327 . Colliers 7. 72, 183 , 277 , 320,
327 . Schmuckgegenstände zur Reittoilette und Reitgerten.
122 . Armbänder . 30 , 37 , 72, 356 , 357 . Gürtel . 32.
Kämme , Haarnadeln und Pfeile . 20 , 21 , 30 , 37 , 72, 132,
133, 200 , 320 , 327 , 372 , 373 . Uhrkettc . 132.

15. Schuhe und Pantoffeln.  Promenaden-
schuhe. 214 . Schuhband mit Verschlußklammer . 212 . Ge-
sellschastsschuhe und Pantoffeln . 374.

IK. Schürzen. » 71,  sio,  343.
17. Schirme und Schirmgrisfc.  Schirme,  ss,

104 , 130 , 184 . Schirmgriffe . 71.
18. Taschentücher, Tasche.  Taschentücher. 54,

162 . « Gürteltasche . 54.
19. Nntcrröcke, Tournürcn nnd Jupon-

Crinolinc.  Unterrocks. D. Häkelarbeit. 18. » Un¬
terröcke . 212 , 200 , 201 . Unterrock s. T>. Strick - und Hä-
kclarbeit . 200 , 201 . » Tourniire . 18 . » Jupon -Crino-
line . 0.

20. Garnituren zu Garderobe-Gegenstän¬
den, Gürtel, Mantclschlösscr, Knöpfe, Wollcn-
bortcnu. s. w.  Dessins und Bordüren. 83, 80, 87,
112 , 118 , 21». 278 . 307 . 312 , 338 , 374 . Agraffen . 132,
211 , 295 . Gürtel , Gürtel - und Mantelschlösser . 274 , 278,
342 . Wollenborte . 262 . Knöpfe . 344 . Rockgarnitnren.
355 . Passementerie zu Taillen . 372 , 373.

21. Garnituren und Nadeln zu Hüten.
70 , 110, 117, 120 , 131 , 13«, 140 , 183 , 220 , 308 , 300 , 327,
340 , 341 , 370 , 374 , 370.

22. Haarfrisurcn und Haargarniturcn.
Haarsrisnrcn . 20 . 21 . Haargarnitnren . so . 21.

L. Garderobe für Herren.
» Jagdanzug 270 . » Kragen und Manschetten . 200,

201 . » HauSmütze . 112.

0, Garderobe für Kinder.
a. Garderobe für Mädchen.

1. Anzüge, Kleider. »Kleider f.M v 2—»I.
4. 2 . 7. Kleid s. W . v. 12- 14 I . 18. » Kleider f . M.
v. 7— 11 I . 24 . Kleid f. M . v. 3—2 I . 40 . » Kleider
s. M . v. 13—12 I . 88 . » Kleid s. M . v. 2—7 I . 88.
Kleider f. M . v 4—8 I . 100 . Ivl . » Kleider s. M . v.
11—17 I . 113 . » Kleider s. Kinder v. 1—3 I . 110.
» Kleid f. M . v. 4- 0 I . 122 . Tragklcider . 104 , 102.
» Kleid s. Kinder v. 1—2 I . 107 . » Tragklcid . 107.
» Kleider f. M . v. 8- 10 I . 102 . » Kleid s. M . v. 1—3
I . 100 , 107 . Badeanzug s. M . v. 0—8 I . 107 . » Kleid f.
M . v. 2— 7 I . 10». Kleid s. M . v. 0— 1» I . 200 . » Kleid
s. Kinder v. 2—3 I . 210 . » Morgenkleid f. M . v. 3—5
I . 211 . » Kleid s. M . v. 4- 0 I . 212 . Kleid s. M . v.
15— 17 I . 212 , 213 . » Morgeukleidcr s. M . v. 3—7 I.
228 , 220l Kleid s. M . v. 12- 14 I . 220 . Kleid s. M.
v. 3 - 5 I . 241 . Kleid s. M . v. 1—2 I . 242 . Kleid s.
Kinder v. 2—3 I . 204 . Kleid s. M . v. S—2 I . 204.
Kleid s. M . v. 10- 12 I . 274 . Kleid s. M . v. s —3 I.
277 . Kleid s. M . v. 4- 0 I . 202 , 203 . » Kleid s. M.
v. 14—10 I . 203 . Kleid . M . v. 3—4 I . 202 . » Kleid

s. M . v. 2—7 I . 322 . » Kleid f . M . v. 2—7 I . 327.
Kleid f. M . v. 7- 0 I . 372 , 373 . » Kleider s. M . v.
0—0 I . 370.

z.  Gamaschen.  Gamasche f. K . v. 1- 2 I.
Häkelarbeit . 107.

3.  Hüte , Capoten.  Hut  f.  Kinder v. 2 —4 I.
104. Hut f. M . v. 0- 8 I . 104 . Hut f. M . v. 3—2 I.
148. Hut f. M . v. 10—12 I . 140 . » Hüte s. Kinder bis
zu einem I . 107. Huts . Kinder v. 1—3 I . 107 . Hüte s.
M . V. 0—14 I . 212 , 213 . Hüte f . M . V. 3—0 I . 300.
Hut s. M . v. 2- 4 I . 344 . » Hut f. Kinder v. 1—2 I.
341 . Capotc s. Kinder v. 1—2 I . Häkelarbeit . 320.
» Hüte s. M . v. 2—8 I . 370.

4.  Lingcricn. » Kragen s. Kinder . SS, 37 , 210,
228 , 229 , 204.

5.  Mäntel , Paletots , Regen - , Trag-
müntcl, Jacken. » Regenmantelf. M. v. 14—1«I.
37 . Mantels . M . v. 2—7 I . 40 . » Paletot s. M . v. 7—S
I  so.  Mantel s. M . v. 2—3 I . 88 . » Mantel f. Kin-
der v. 3- 4 I . 100 . » Mantelet f. M . v. 14̂ - 10 I . 130.
132 . » Paletot f. M . v. 11—13 I . 13», 133 . » Mantel
f. M . v. 2—7 I . 132 , 133 . » Tragmantel . 104 , 102.
» Jacke f . Kinder v. 2—3 I . 102 . » Mantel f. Kinder v.
1—3 I . 102 . » Jäckchen s. kl. Kinder . 107 . » Mantel
f. M . v . 2—4 I . 248 . » Mantel f. M . v. 4- 0 I . 202,
202 . » Mantel s. Kinder v. 2—3 I . 202 , 202 . » Man-
tel s. M . v. 12— 14 I . 340 . » Mantel f. M . v. 14—10
I . 327 . » Mäntel s. M . v. 3—8 I . 370.

k. Schürzen.» Schürzen f. M. v. 4—7I . SS.
». Schürze s. Kinder v . 1—3 I . 120 . Spielschürze f . M.
v. 2—7 I 181. » Schürze f. M . v. 8—10 I . 212.
Schürze s. M . v. 3—2 I . 212 , 213 . » Schürze s. Kinder
v. 2— 1 I . 277 . Schürze s. M . v. 13—12 I . 277.
» Schürzen f. M . v. 4—7 I . 311.

7. Unterröcke.* Unterrockf.M.v. 2—t 1. 167.
Unterrock f. Kinder v. 1—2 I . Häkelarbeit . 167 . * Un¬
terrock zu Tragkleidern . 167.

0 . Garderobe für Knaben.
1. Anzüge, Kleider. » Anzug f. K. ». s—10

I . 24 . » Anzug s. K . v. 7- 0 I . 30 . » Schlafrock s. K . v.
7—9 I . 38 . » Russischer Kittel s. K . v. 2— 4 I . 20.
» Anzug s. K . v. 0- 8 I . 88 . Kleid s. K . v. 2—3 I.
100 . Anzug s. K . v. 3—2 I . 101 . » Kleid s. K . v. 3^
I . 104 . » Kleider s. Kinder v. 1— 3 I . 110 . Anzug s.
K . v. 0- 8 I . 133. » Anzug s. K . v. 3—2 I . 122.
» Kleid s. K . v. 1—2 I . 107 . » Anzüge s. K . v. 4—7
I 184. Kleid s. Kinder v. 1—3 I . 107 . » Kleid s.
Kinder v. 2—3 I . 210 . » Anzug f . K . v. 0—8 I . 213.
» Kleid s. K . v. 2—3 I . 228 , 220 . » Anzug s. K. v.
3—2 I . 248 . Kleid s. Kinder v. 2—3 I . 204 . Matrosen-
Anzug f. K . v. 4- 0 I . 273 . » Anzüge s. K . v. 14—17
I . 278 . Anzug s. K . v. 2—7 I . 205 . Anzug f. K. v.
7—0 I . 321 . » Anzug s. K . v. 4—0 I . 324 . » An-
zug f. K . v. 0- 8 I . 370.

2.  Kragen , Latz. » Latz . Strickarbeit . 21.
Kragen . 210 . » Kragen . 228 , 220 . » Matrosenkragen.
307.

3. Mäntel, Paletots.  Paletot s.K.v. s- s I.
88 . Mantel für Kinder v. 1—3 I . 102 . » Jacke s. Kin¬
der v. 2— 3 I . 102 . Jäckchen s. K . Häkelarbeit . 107.
» Paletot f . K . v. 7—0 I . 100 . » Mantel s. Kinder v.
2—3 I . 202 . 202 . » Paletot f . K . v. 12—14 I . 341.

4. Mützen, Barett. » Mützen s. K. ise, 341.
Barett s. Knaben v. 1—2 I . 370.

2. Frisirmantel. s«o.
3. Hemden. » Hemden. 200, 201. » Nacht.

Hemden . 200 , 201.
4. Nacht- und Ncgligvjackcn. » Nachtjacken.

200 , 201 . Negligsjacken . 201.
5. Nachthauben. » sso,  201.
6. Strümpfe und Strumpfhalter.  Strümpfe.

200 , 201 . Strumpfhalter . 330.7. Untcrtaillcn und Untcrtuch. »untertaillen.
200 , 201 . » Untcrtuch . 307.

8. CorsetS. » ««.

ö. Leibwäsche für Herren.
1. Hemden. » Oberhemd. 200. Nachthemd.201.

Tricot -Hemd . 260 , 261.
2. Kragen und Manschetten.» Kragen und

Manschetten . 200 , 201.
3.  llntcrbeinklcider.  Tricot-Unterbeinkleid.20»,

201 . » Unterbeinkleid . 201.
4. Strümpfe, so», soi.

II. Leibwäsche.
L., Leibwäsche und Corfets für Damen.

1. Beinkleider. » Beinkleider.20», 201. Unter-
beinkleid . 261.

v. Leibwäsche für Kinder.
1. Beinkleider. » Beinkleider s. M. v. 2—1»

I . 228 , 220 . » Beinkleid f. M . v. 13— 12 I . 220 . » Un-
terbeinkleid s. K . v. 11—13 I . 228 . Tricot - Unterbein»
kleid . 228.

2. Hemden, Nachthemden.» Hemden f. K.
bis zu 2 I . 107 . » Hemd s. M . v. S—7 I . 228 . » Hemd
s. M . v. 10—12 I . 220 . » Nachthemden s. M . v 0—11
I . 228, 220 . » Nachthemd f. K . v. 10—12 I . 228.
» Oberhemd s. K. v. 0—8 I . 220 . » Nachtrock f. Kinder
v. 2—4 I . 228 , 220.

3. Jacken, Nachtjacken.» Jäckchen s. Kinder
bis zu einem I . Häkelarbeit . 167 . Tricot -Unterjacke f.
K . 229.

4. Lätzchcn und Servietten. »Lägchen. 107.
» Servietten . 51 , 103.

5. Hauben.  Hauben. 107. » Nachthaubef. M.
v. 10—12 I . 228 . Nachthaube f. M . v. 2—7 I . Häkel»
arbeit . 220.

k. Strümpfe und Strumpfhalter.  Strumpf
f . kl. Kinder . Häkelarbeit . 107 . Söckchen . 230 . Strümpfe.
230 . Strumpfhalter . Häkelarbeit . 230.

7. Steckkissen. » is?.
8. Windclbeinkleid. » i«4.
9. Unterlagen, Bade- und Wickeltuch,  isr.

10. Taschentücher.  228,22».

Gegenstände für Puppen und Spielsachcn
für Kinder.

Kinderspielzeng . 100. » Anzüge f. Puppen . 324.
Wage » mit Decke und Puppe mit Jäckchen . 324 . Bade¬
wanne mit Douche -Apparat und Puppe . 324.

III. Handarbeiten.
1. Filet-Guipiire, uivt-antiyns und Filet-

Arbeiten . Zwischensätze . 6 , 34. Gardine mit Ein»
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iatz und Spitze , 50 , 51 , Bordüren . SS. 147 , Spitze und
Einsän zu Decken und dcrgl , 103, Bordüre zu einem
Chorhemd (Röchet ). Wciststickerci aus Filet . 178 . Be-
kleidnng zu Toilcttcnlisicn . 10« , 107. Carreau . 108.
Bordüren . 211 212 , 343 , Spitze . 250 . Bordüre zu Vor-
hängen und dcrgl . 303 , Carreaux zu Decken. 278 . Decke.
278 , 270 , 280 . Tcckchen. S10. Eckbordüren zu Decken. S5S

2. Häkelarbeit!». Spitzen. 7. Unterrock sür
Damen . 18. Kragen und Manschette . SS, S7. Kragen
iür Kinder . Mignardisc und Häkelarbeit . »0 , S7.
Gardine mit Einsatz und Spitze . Gewebte Borte und
Häkelarbeit . SV, 51 . Spitze . ? air >t - lacs - Band und
Häkelarbeit . 07 . Kragen und Manschette . 07, 70 . Spitze.
7«. Schlüssclkorb . 82 , 87 . Spitzen . 8S. Spitze zu
Kleidern . Gardinen -c. Gewebte Borte und Häkelarbeit.
8«. Sxiclbörsc . 00 , 102 , Spitzen . Gewebte Borte
und Häkelarbeit . 1VS. Kragen , m . Spitzen . 12»,
ISI . Carrcaux zu Bettdecken . 110 . Hcmdcnpasse . 117.
Dreieckiges Tuch . Strick - und Häkelarbeit . >50 . Spitze
zu Kragen und Manschetten . Zloint -Icoo -Bend und Häkel
arbeit . 10S. » Jäckchen , Unterrock , Strno xs , Gamasche
sür kleine Kinder , 107 . Wagen - oder Wieg ndeckc. Häkel-
und Strickarbeit . 107 , Spitzen . 182 . Roh tten zu Decken.
182 . Spitzen . Gewebte Borte und Häkelarbeit . 18S.
Staubtnchk 'orb . 101 , >05 , 108 . Spitze , lis . Spitzen . Ge¬
webte Borte und Häkelarbeit . 108 . Papicrkorb . 210.
» Wagen - oder Sophadccke . 211 , 2IS . Bordüren zu Decken.

21S . Bordüre zu Kragen und Manschetten . 210 . Kragen
und Manschette . 210 . Kragen sür Kinder . 228 , 220 , 231.
Spitzen . 228 , 220 . Nachtbaube sür Mädchen von 5—7
Jahren . 220 , 230 . Strnmpshalter sür Kinder . 230 . Drei¬
eckiges Tuch . 231 . Spitzen . Gewebte Borte und Häkel¬
arbeit . 210 , 200 , 201 . Unterrock sür Damen . Strick - und
Häkelarbeit . 200 , 201 . Morgcnhaubc in Nctzsorm . Ge¬
webte Borte und Häkelarbeit 200 , 201 , 202 . Echarpe.
273 , 271 . Spitzen . 270 . Zwischensatz . Gewebte Borte
und Häkelarbeit . 270 . Rosette zu Decken. 270 . Wagen
oder Wiegcndcckc . Häkelarbeit , point -russo und Wollcn-
bällchcn . 201 . Kragen sür Kinder . Häkelarbeit und
Spitzenstich . 201 . Spitzen . Mignardisc und Häkelarbeit.
20«. PleinS zu Decken oder Tüchern . 300 . Neglige-
»ich . Strick - und Häkelarbeit . 310 . * Pelerinen . 311.
Spitze . 323 . Körbchen zu einen , Strickzeug . 322 , 320.
Behälter zu einem Staubwedel 322 , 328 . Spitzen . 338.
Tasche aus Crlpe Chcnillc . 338 . Staubtuchkorb . 338.
Futzkisscn mit Wärmflasche . Häkelarbeit und pmnt -ruo - a-
Stickerei . 330 Wandkorb . 330 . » Decke mit Stickerei
und gehäkelter Spitze . 330 , 312 . Wagendcckc und Jäckchen
sür Puppen . Strick - und Häkelarbeit , point -russe - und
Kreuzstich -Stickcrci . 35-1. Spitze . 358 . Capotc in Form
eines dreieckigen Tuches . 358 . Capote sür Kinder von
1—2 Jahren . 350 . Spitzen . Gewebte Borte und Häkel¬
arbeit . 370 . Bordüren zu Körben , Decken , Tischen , c.
371 . Spitzen . 37S.

3. Knüpfarbeiten.  Papicrkorb. 2, 0. Schutz,
decke. Italienischer Kreuzstich , Holbcin -Tcchnik und Knüps-
albcit 2, 0. ' » Gürtcltasche mit l-rockeria ck'Ropagnv
»nd Knüpfarbeit . 50 , 51 . Franze zu Decken. S1, SS.
Flaschcnkorb . 07. Decke über einen Klaviersesiel . Appli-
cationS -Stickcrci und Knüpsarbeit . 07 , 7V, 71 . Lesezeichen.
72 . Eckbordürc zu Decken. 80 . Franze . 87 . Franzcn
zu Decken. 170, 182 , 211 , 213 . Jagdtasche . 271 , 278 , 270.
Schntzdcckc sür eine Sophalchnc . Zopsstich , Holbcin -Tcch¬
nik und Knüpfarbeit . 323 , 320 . Franzcn zu Decken. 320

4. roiiit- lace- Stickcrci, Spitzcnstich und
pcnähtc Guipüre.  Zwischensätze. Filet»nd genähte
Gnipürc , 0, 31 . Spitze zu kirchlichen Gegenständen . Ge¬
nähte Guipüre . 00 . Altardccke . Flechtstich -StiScrci , Hol¬
den , Technil und genähte Guipüre . 130 , 131 , 135 . Bor¬
düre zu kirchlichen Gegenständen . Genähte Gnipürc . 1SY.
Tcckchen . Genähte Guipüre . 211 . Bekleidung zu Toi-
lettenkissen . Laint -laao -Stickerei . 202 . Kragen für Kin¬
der . Häkelarbeit und Spitzenstich . 201 . Bordüre zu
kirchlichen Gegenständen . Hvint -Iace -Stickerei und ge¬
nähte Gnipürc . 338.

5.  Phantasie - Arbeiten.  Nagcltoilctte . 2. Toilet¬
tenspiegel . 2, 3 . Decke aus Plüsch . 2, 0. Schntzdcckc . 2,0.
Papierlvrb . 2,0 . Rückenkissen . 3, 0. Behälter zu Bries-
papicr , Couvcrts und Postkarten . 3. » Behälter zu
Kragen und Manschetten . 3. » Schlüsselkorb . 18 . » Na¬
delkissen . 18, 22 . Tintenwischer . 18. Behälter zu Par¬
füm . 18. » Schrcibmappe . 18,10 . Schlasdeckc . 18 . Bett¬
decke. 18 , 10 . Block zu Adressen . 1». Tischdecke. 10 , 22.
Rückenkissen . 22. Schreibzeug . 22. Korb mit Beutel . 21.
Journalständcr . 31 . Tischläuscr . 31 , 38 . Decken. SS.
Wandkorb . SS. Suchet . 35 . » Zcitungsmappe . SS.
Fntzkissen . 35 , 38 . » Arbeitskörbc . 38 , 30 . Jardinisre.
50 . Arbcitskorb . 50 , Sl . Behälter zu Photographien,
so.  Schntzdcckc.  so,  51 , SS. Blumenständer . 51. Stasse-
lci zu einer Photographie . 51 , 51 . » Gürtcltasche . 50,
51 . Körbchen zu Fadenrcstcn . 51 , 51 . Schntzdcckc sür
eine Sophalchnc . S2, SS. Truhe zu Schmuckgegenstän¬
den . 51 . Handschuhbrhältcr . SV. Dessin zu Rückenkissen.
00 . Schutzdecke sür eine Stuhllehne . 00 , 07 . Schntzdcckc.
00 , H7, 71. Flaschcnkorb . 07 . Arbeitskorb . 07 . Decke
über einen Klaviersesiel . 07 , 70,71 . Arbcitstaschc . -00,
7V. Dessin zu einem Gebet - oder Gesangbuch . 70 . Lese¬
zeichen . 72. Schränkchcn zu Toiletten - Utcnsilicn . 82.
Schlüssclkorb . 82 , 87 . » Nähtischdccke . 83 . » Decke zu
einem stummen Diener . 82 , 83 , 87 . Schntzdcckc. 80.
Papicrkorb . 08 , 00. Arbcitskorb . 00 . Spiclbörsc . 00,
102 . Schankelstuhl mit Stickerei . 00 , 102 . Fuszkisscn. 08,
102. Windschirn , (L , ravent ). 102 . » Nadelrissen . 102.
» Staubtuchkorb . 102 . Schntzdcckc über eine Sopha - -

lehne . 111 . » Bürste . 111 . Wandtaschc . 111 . Tischläuscr.
115 . Rückenkissen . in , lis , 110 . » Hansmütze sür
Herren . 111 , 115 . Kissen . 115. Suchet . 115. Dessin
zu Rückenkissen , Decken und dergl . 115, IIS . Wandkorb.
118 . Arbcitstäschchen , 118 , 110. Altardeckc . 130 , 131,
ISS . Haubenkorb . 131 . » Tischdecke. 131 , 131. » Tep¬
pich vor einen Schreibtisch zu legen . 131 . * Schutz¬
decke. 131, 131 , 135 . Decken zum Waschtisch . 131 , 135.
» Lambrcgnin zu Körben und dergl . 110 . Schntzdcckc

ltötidre ), 110 , 150 . Handtuch . 110 , 117, 151 . Schlum¬
merrolle . 117 . Markttasche . 117 . » Decke über einen
Marktkorb . 117 , ISO. Decke über einen stummen Die¬
ner . 117 , 150 . Pompadvur . 103 , 105 . Reise -Necessaire
zu Kämmen . 103 . Rcise -Schreib -Ncccssairc . 103 . Bor¬
düre zu einer Tischdecke. 10s . Decke über einen Garten¬
tisch . 102 , 103 . » » Nadelbuch . lös . Necessaire mit
Näh -Utensilien . 100 . Photographie -Rahmen . 102 , 100.
Reise -Besteck. 100 . Wage » oder Wiegcndcckc . 107 . Al¬
tardccke . 178,182 . » Casula oder Mcsigcwand . 178.
Bctpult . 178 . Bordüre zu einem Chorhemd lRochct ). 178.
» Kclchdcckcl <1>aIIa ). 178 . Dessin zu einem Gebetbuch.

17». , Tischläuscr . 170, 180 , 181 . Bordüre zu kirch¬
lichen Gegenständen . 170 . » Stuhl mit gestickten Kisten.
182 . Schmetterling . 183 . Arbcitstäschchen . 101 , 118.
Journalständer . 101 . Tisch mit Smaragd -Stickr . ^ . 101.
Staubtuchkorb . 101 , 105 , 108 . Handschuhbchältcr . » 5.
Sachct mit Metall -Stickerei . 105 . Decken. 101, 1VS, 108.
Zcitungshaltcr . 210 , 211 . Papierkorb . 210 . Decke für
Büffet und dcrgl . 210 . Briefwaage . 210 . Decke. 211.
Journalmappc . 211 . Arbcitskorb . 211 . Decke. 211 , 211.
» Wagen - oder Sophadccke . 211 , 215 . Decke. 220 . » Kla¬

viersesiel . 220 , 230 . Bordüre zu Stühlen und dergl . 227.
Nähtischdecke . 230 , 232 . Rückenkissen . 212 . * Etui zu
einem Opernglas . 212 . Schachtel zu Hcrrcnkragen . 212.
» Echlüsielkorb . 212 , 213 . Lampentcllcr . 212 , 213 . Fust-

bank . 213 . Arbeitskorb . 213 . Dessin zu Schuhen . 213.
Tasche zu Visitenkarten . 210 . Briefmappe . 210 . Schlum¬
merrolle . 210 . Tintenwischer . 258 . * » Tasche zu
Schemen . 258 . Papicrkorb . 258 . Ofenschirm . 250 . Bor¬
düre zu Decken. 250 . Arbcitskorb . 202 . Tasche mit Beu¬
tel . 202 . Dessin zu Bisttcnkartentaschen . 202 . Jagdtasche.
271 , 278 , 270 . Journalständer . 275 . Staubtuchkorb . 275.
Holzkastcn . 275 . Bordüre zu Sopha -Schutzdccken u . s. w.
27S. Decken. 271 , 275 , 278- 280 . Täschchen zu einer
Handarbeit . 2! v. Arbcitstaschc . 200 . * » Wandtaschc.
200 . Bordüre zu Kamine » und dergl . 200 . Schntzdcckc
itötiire ). 201 . » Nadelkissen . 201 . Arbcitstaschc . 200,
201 . Wagen - oder Wicgcndccke . 201 . Behälter zu Hcr-
renshlipscn . 201 . Teppich . 201 . Arbeitskorb . 300 , 312.
Tischläuscr . 300,307 , 311 . Klaviersesiel . 307 , 311 . Pom¬
padvur . 300 , 307 . » Decke sür ein Pianino . 307 . » Be¬
hälter zu Spielkarten mit Notizblock . 307 . Schlummer-
Puff . 310 . Bürste . 310 . Decken. 322 , 323 , 320 . Negligä-
tasche . 322 , 323 . Körbchen zu einem Strickzeug . 322 , 320.
Behälter zu einem Staubwedel . 322 , 328 . Schntzdcckc
sür eine Sophalchnc . 323 , 320 . Blumenlörbc . 321 , 325.
Arbeitskorb . 320 . Blumenkorb . 328 . Behälter zu einer
Uhr . 328 . Tasche aus Cripe -Chenillc . 338 . Staubtuch¬
korb . 338 . Tischdecke. 338 , 330 . Toilettcnkisien . 338.
Fensterdecke . 338 , 312 . Wandkorb . 330 . » Decke mit
Stickerei und gehäkelter Spitze . 330 , 312 . Futzkissen mit
Wärmflasche . 330 . Tintenwischer . 312 . » Visttcnkartcn-
tasche . 312 . Etui sür Hesipflafler und Schccrc . 351.
Behälter sür Zahnstocher . 351 . Bürste . SSI . Behälter
sür Stecknadeln nebst Nadelkissen . 351 . Arbeitskorb.
351 , 355 . Schlummerrolle . 351 , 355 , 358 , Arbeitskorb
mit Teckel . 351 , 355 . Behälter zu Bindfaden . 355 , 300.
» Uhrständcr . 3SS. » Klavierbank mit Janina -Sticke-

rci . SSS, 3S8 . » Amerikanischer Pompadour . 358 . Pom¬
padvur . 350 . Behälter mit Kalender zu Briefen und
Postkarte » . 370 . * » Kisten zu Haarnadeln . 370 . Schlum-
mcrpuff . 370 , 371 . Parsümirtes Säckchcn , zwischen die
Wäsche zu legen . 371 . Garderobchaltcr . 371 . Teppich.
371 . Das Anscrtigcn der Wollcnbällchen . 371.

6. Spihcnklöppclci.  Einsatz. 2. Spitzen. 31.
Einsatz , Spitze und Ausführung der Plüschen . 08 . Spitzen.
130 , 101 . Einsatz . 258 . Spitze . 322.

7. Stickereien, s,) Applications - und
Platt st ich - Stickcrei , di -oäsris
cl'tüspaAiie , Renaissance - , Rococo -,
Janina -, Metall - , Smaragd -Stickerei
und poiirt - titigr -iiis.  Rückenkissen. Mctall-Stik-
kerei ., 3, 6. Tischdecke. 19, 22 . Pleins zu Kissen , Decken
und dergl . 34 . « Gürteltasche mit drockerie
und Knüpfarbeit . 50 , 54 . Arbeitskorb . 50 , 51 . Staffelei
zu einer Photographie . 51 , 54 . Schutzdecke für eine
Sophalehne . 52 , 53 . Dessin zu Rückenkissen . 60 . Decke
über einen Klaviersessel . Applications - Stickerei und
Knüpfarbeit . 67 . 70 , 71 . Dessin zu einem Gebet - oder
Gesangbuch . Gold - und Plattstich - Stickerei . 70 . Eck¬
bordüren . 82 . » Nähtischdecke . 83 . Decke zum stummen
Diener . 82 . 83 , 87 . » Tischdecke. Plattstich - und Re¬
naissance - Stickerei . 131 , 134 . Photographie - Rahmen.
Rococo - und Stielstich -Stickerei . 162,166 . Pompadour mit
Nococo -Stickerei . 163 , 165 . Dessin zu einem Gebetbuch.
Applications -, Platt - und Stielstich -Stickerei . 179 . Des¬
sin zu Toilettenkissen . Vrockeris ck'Hsxngne . 182.
Schmetterling . Loint -Llißrane.  183.  Tisch mit Sma¬
ragd -Stickerei . 194 . Sachet mit Metall -Stickerei . 195.
Decke. Renaissance - und Kettenstich -Stickerei . 226 . » Kla¬
viersessel . 226 . Nähtischdecke . 230 , 232 . Rückenkissen . Ro¬
coco - und Stielstich -Stickerei . 242 . Dessin zu Schuhen.
Rococo - und Stielstich -Stickerei . 243 . Papierkorb . 258.
Dessin zu Visitenkartentaschen . Rococo - und Stielstich-

Stickerei . 262 . Bordüre zu Sophaschntzdecken 275 . Decke.
Applications -, point -russs - und Kreuzstich -Stickerei . 274,
279 . Dessin zu Toilettenkissen . Lrockerie d 'Nsp .-igrKZ. 290.
Dessins zu Arbeitstaschen . Platt -, Kreuzstich -Stickerei und
Holbein -Technik . 290 . » Decke für ein Pianino . 307.
» Klavierbank mit Janina -Stickerei . 355 , 358 . Zacke zu

Altardecken . Plattstich -Stickerei . 370 . Portiere . Applica¬
tion von Mosaik -Veloursblumen . 370 , 374.

d ) ? 0iiit - i ' iiss6 - , Languetten - , Stiel - ,
Kettenstich - Stickerei . Schlafdecke , i ' owt -russö -,
Platt - und Stielstich -Stickerei.  18.  Tischläufer . Stiel-
und Plattstich -Stickerei . 34 . 38 . Dessin zu Rückenkissen.
Loint -rnsse - und Stielstich -Stickerei . 66 . Schntzdecke . Lan¬
guettenstich -Stickerei . 66, 67 . Eclbordürcn . Platt -. Stiel -,
Ketten -, Fischgrätenstich und point -russs -Stickerei . 82.
Schutzdecke über eine Sophalehne . Languetten - und Ket¬
tenstich -Stickerei . 114 . » Hansmütze für Herren . Platt - und
Stielstich -Stickerei . 114,115 . Arbeitstäschchen . Stiel - und
Kettenstich Stickerei . 118 , 119 . Bordüre zu Decken und
dergl . Ketten - und Stielstich -Stickerei . 131 . Schutzdecke.
Z?ojnt -ru88s -Stickerei . 131 , 134 , 135 . « Lambrcgnin
zu Körben und dergl . Languetten - und Kettenstich -Sticke¬
rei . 146 . » Decke über einen Marktkorb . Langucttenstich-
Stickerei . 147. , 150 . Decke über einen Gartentisch.
?0int -ru886 -S 'tiäcrv !. 162 , 163 . Bordüren zu einer Tisch¬
decke. Stiel - und Knötchenstich -Stickerci . 163 . Photo¬
graphie - Nahmen . Rococo - und Stielstich -Stickerei . 162,
166 . Altardecke . Loint -rnsss -, Ketten - und Stielstich-
Stickerei . 178 , 182 . » Kelchdeckel. 175?. « Tischläuscr.
?oiut -ru88o -, Stiel - und Plattstich -Stickerei . 179 , 180,181.
Dessin zu einem Gebetbuch . Applications -, Platt - und
Stielstich -Stickerei . 179. Arbeitstäschchen . Loint -rngso-
Stickerei . 194 . 198. Bordüren zu Decken und dergl.
Loint -russe -, Stepp - und Kreuzstich -Stickerei . 199 . Decke
sür Büffets , Syphalehnen und dergl . Stiel -, Doppelplatt-
und Steppstich -Stickerei . 210 . » Wagen - oder Sophadccke.
?vint -?n88e -, Stiel - und Plattstich -Stickerei . 214 , 215.
Decke. Renaissance - und Kettenstich -Stickerei . 226 . Bor¬
düre zu Stühlen , Tischdecken und dergl . Languetten -,
Fischgräten - und point -rnsse -Stickerei . 227 . Rückenkissen.
Rococo - und Stielstich -Stickerei . 242 . Bordüre zu Decken.
Languetten - und Kettenstich -Stickerei . 242 . Lampenteller.
?vint -ru88e -Stickerei . 242 , 243 . Dessin zu Schuljen . Ro¬
coco - und Stielstich -Stickerei . 243 . Bordüre zu Decken.
Languetten - und Kettenstich - Stickerei . 258 . Dessin zu
Visitenkartcntaschen . Rococo - und Stielstich - Stickerei.
262 . Bordüre zu Schutzdecken . Knötchenstich und xvint-
rn88e - Stickerei . 275 . Decke. Applications - , point-
I-N88S- und Kreuzstich -Stickerei . 274 , 279 . Bordüre zu
Kaminen und Etageren . Languetten -, Fischgräten - und
Knötchenstich -Stickerci . 290 . Wagen - oder Wiegendecke.
Häkelarbeit , point -rnsse und Wollenbällchen . 294 . Pom¬
padour . Platt -, Fischgräten - und Languettenstich -Stickerei.
306 , 307 . Tischläufer . Languettcnstich - Stickerei . 306,
307,311 . » Deckefür ein Pianino . Applications -undpoint-
ru88k -Stickerci . 307 . Carreaux zu Decken. Lvint -russo-
und Stielstich -Stickerei . 307 . Arbeitskorb . Languetten -,
Kettenstich -Stickerei und xoint -rnsse . 306,312 . Bordüre zu
Decken. Wickelstich - und xoint -russe -Stickerei . 322 , 323,
326 . Decke. Languetten -, Platt - und Fischgrätenstich-
Stickerei . 323 . Fußkissen mit Wärmflasche . Häkelarbeit
und xojnt - rn88o - Stickerei . 339 . Decke. Languetten -,
Ketten - und Fischgrätenstich -Stickerei . 339 . Fensterdecke.
Flechtstich und iisint -rnsse -Stickerei . 338 , 342 . Behälter
sür Zahnstocher . Loint -russe -Stickerei . 354 . Behälter
für Stecknadeln nebst Nadelkissen . Lsint -iusse -Stickerei.
354 . Carreau für Wagendecken . Häkelarbeit und xoint-
ru886 -Stickerei . 354 . Schlummerrolle . 354 , 355 , 358.
Dessin zum Arbeitskorb . Platt -, Ketten - und Steppstich-
Stickerei . 354 . Behälter zu Bindfaden . Loint - rnsse-
Stickerei . 355 , 360 . « Uhrständer . 355 . * » Kisten zu
Haarnadeln . Strickarbeit und xmnt -russe -Stickerei . 370.
Dessins zu Schutzdecken . Stiel -, Fischgräten -, Ketten - und
Languettenstich -Stickerei . 371.

e) Stickereien ans Java -Canevas,
Filcttiill , Lcincngewebc und dcrgl . .
italienischer Kreuzstich , Flccht -, Wcbc-
und Wickclstich, Dessins in Holbcin-
Tcchnik , Gobelin - und Doppclplattstich,
zum Durchziehen von Tüll , sowie
Durchbruch Muster.  Schutzdecke, Italienischer
Kreuzstich , Holbein -Technik und Knüpfarbeit . 2, 6 . Dessin
zu Decken : c. Tülldurchzug . 19. Carreaux zu Toiletten¬
kissen und dergl . Kreuzstich - Stickerei . Holbein - Technik
und Durchbrnchmuster . 19 . Dessins zu Decken. 22.
Pleins zu Kisten . Decken und dergl . 34 . Tischläufer.
Stiel - und Plattstich - Stickerei . 34 , 38 . Decken. 35.
Dessin in Tülldurchzug . 39 . Durchbruchmuster zu Decken.
39 . Bordüre zu Decken und dergl . Kreuzstich -Stickerei
und Holbcin -Tcchnik . 39 . « Kinder -Serviette mit Sticke¬
rei . 51 , 54 . Schutzdecke. Platt -, Kreuzstich -Stickerei und

olbeiN ' Techuik . 50,51,55 . Bordüre zu Decken und dergl.
reuzstich -Stickerei . 66 . Schntzdcckc . Kreuzstich -Stickerei,

Holbein -Technik und Durchbruchmuster . 66, 67 , 71 . Decke
über einen Klaviersesiel . Applications -Stickere : und Knüpf¬
arbeit . 67 , 70 , 71 . Schutzdecke für eine Stuhllehne . 66,
67 . Dessin zu Decken. Handtüchern und deryl . Plattstich-
Stickerei und Holbein -Technik . 68 , 69 . Dessin zu Decken.
82 . Plein zu Kissen . 82 . Bordüre . Tülldurchzug . 83.
Schutzdecke, Kreuzstich -Stickerei , Durchbruchmuster und
Holbein -Technik . 86 . Bordüre . Webestich . 99. Bordüre
zu einem Schaukelstuhl . 99 . » Serviette für Kinder . 103.
Kragen . Leinwand -Durchbruch und geklöppelte Svitze.

114 , 115 . Tischläufer . Kreuzstich -Stickerei und Holbein-
Technik . 115 . Dessin zu Nückenkisien . 115 , 118 . Bor¬
düre zu Kinderkleidern . Kreuzstich - Stickerei auf Wasch-
bortc . 118 . Arbcitstäschchen . 118 , 119 . Altardecke . Flecht¬
stich - Stickerei , Holbein - Technik und genähte Guipüre.
130 . 131 , 135 . Bordüren zu Decken und dergl . 131.
* Schutzdecke. 131 , 134 , 135 . Dcckchen zum Waschtisch.
134 , 135 . Bordüren zu Decken. 136 . Schutzdecke (tütiörs ).
146,150 . » Decke über einen Marktkorb . 147. 150 . Decke
über einen stummen Diener . Durchbruchmuster und
Kreuzstich - Stickerei . 147 , 150 . Handtuch . Kreuzstich-
Stickerei und Durchbruchmuster . 146,147,151 . Bordüre.
Kreuzstich -Stickerei . 151 . Decke über einen Gartentisch.
162, 163 . Bordüre zu Decken. 162 , 164 . Bordüre zu
kirchlichen Gegenständen . 179 . » Tischläufer . 179 , 180,
181 . Arbeitstäschchen . 194 , 198 . Decken. 194, 195 , 198.
Decke für Büffets , Sophalchnen und dergl . 210 . Bor¬
düren zu Decken. Doppelplatt - und Steppstich . 210.
Decke. 211 , 214 . Decke. Renaissance - und Kettenstich-
Stickerei . 226 . » Klaviersessel . 226 , 230 . Bordüren.
Kreuzstich -Stickerei und Holbein -Technik . 232 . Bordüre
zu Decken. 242 . Schlummerrolle . 246 . Bordüren . 246,
253 , 259 . Dessin zu Decken. 262 . Bordüre zu Schutz¬
decken u . s. w . 275 . Bordüre . Tülldurchzng . 278 . Decke.
Filet - Guipüre und Kreuzstich - Stickerei . 275,278 —280.
Decke. Applications -, point -russe - und Kreuzstich -Sticke¬
rei . 274 , 279 . Bordüren . 279 . Zwischensatz . Tülldurch¬
zng . 290 . Bordüre . Doppelplattstich und Holbein -Tech¬
nik . 290 . Dessins zu Arbeitstaschen . Plattstich -Stickerei
und Holbein - Technik . 290 . Bordüre zu Kaminen und
dergl . 290 . Bordüren . Kreuzstich -Stickerei . 291 . Schutz¬
decke (tötiöre ). 291 . Tischläufer . 306 , 307 , 311 . Carreau
zu Decken. 307 . Bordüre . Kreuzstich - Stickerei . 310.
Decke. Wickelstich und point -russo -Stickerei . 322 . 323,
326 . Negligötasche . Platt -, Kreuzstich -Stickerei , Holbein-
Technik und Durchbruchmuster . 322 , 323 . Schntzdecke
für eine Sophalehne . Zopsstich , Holbein -Technik und
Knüpfarbeit . 323 , 326 . Nandbordüre und Franze zu
Decken. Kreuzstich -Stickerei , Holbein -Technik und Knüpf¬
arbeit . 326 . Tischdecke. 338 , 339 . Pleins zu Kissen : c.
342 , 355 . Schlummerpuff . Kreuzstich -Stickerei und Hol-
bcin -Teckmik. 370 , 371.

ä) Tapisserie -Arbeiten und Dessins,
Smprna - Imitation , sowie Mono¬
gramme im Kreuzstich,  Decke aus Plüsch mit
Kreuzstich -Stickerei . 2. 6. Nückenkisien . Kreuzstich -Sticke¬
rei . 22 . Dessin zum Wandkorb . Krenzstich -Stickerei . 35.
Fußkissen . Smprna -Jmitation . 35 , 38 . Bordüren . 39,
50 , 54 . Plein . 66 . Dessin zu Arbeitstaschen . Kreuzstich-
Stickerei . 66 , 70 . Bordüren . 66 . Plein . 82 . Dessins
zu Decken. 82 . Bordüre zum Papicrkorb . 98 , 99 . Fuß¬
kissen. Smprna -Jmitation . 98, 102 . Plein zu Schuhen
und dergl . Kreuzstich -Stickerei . 99 . Bordüre . 99 . Wind¬
schirm (Z?ili-a>vsut ). 102 . Nückenkisien . Kreuzstich -Stickerei.
114 , 115 , 119 . » Teppich . Smyrna -Imitation . 131.
» Stuhl mit Kissen . 182 . Decke. 211 . Bordüren . 246,

279 , 291 , 332 . Teppich . Smvrna -Jmitation . 294 . Kla¬
viersesiel . Smprna - Jmitation . 307 , 311 . Dessins zu
Kissen . 311 . Carreau zur Wagendecke . Häkelarbeit und
Kreuzstich -Stickerei . 354 . Arbeitskorb . 354 . 355 . Teppich.
374 . Plein zu Schuhen . 374.

Monogramme . 23, 55 , 195 , 279 , 310.
s) Weiß - nnd vcnetianische Sticke¬

rei , sowie Monogramme,  Kragen und
Manschette . Vcnetianische Stickerei . 70. Bordüre zur
Verzierung eines Chorhemdes . Weißstickerei auf Filet.
178 . Bordüre . Weißstickerei . 260 , 261.

Monogramme . 2. 22 , 55 , 70. 146 , 162 , 182 , 226 , 230,
246 , 275 , 280 , 338 , 339 , 355 , 370 , 371.

8. Strickarbeiten.  Bettdecke, is, 10, » Latz
s, K , 51 , Spitzen , 103 , lSl , Dreieckiges Tuch , Strick-
und Häkelarbeit , 150 , Wagen - oder Wicgendccke , Häkcl-
und Strickardcit , 107 , Unterrock s, D , Strick - » nd Hä¬
kelarbeit , 300 , 301 , Ncgiigötuch , Strick - und Häkelarbeit,
310 , Jäckchen s, Puppen , Strick - nnd Häkelarbeit , 354,
- » Kisten zu Haarnadeln , Strickarbeit und point -russo-
Stickerei , 370,

9. Möbel, Gardinen, Portiörcn.  Gardinen,
50 . Schränkchcn zu Toiletten -Utensilien . 82 . Schaukel-
stuhl . 102 . Kinderwagen . 162 . Babpkorb . 167 . « Stuhl
mit gestickten Kisten . 182. Tisch mit Bekleidung . 194.
Schlüsjclschränkchen . 226 . » Klaviersesiel . 226 . Fuß¬
bank . 243 . Ofenschirm . 259 . Holzkastcn . 275 . Klavier¬
sesiel . 307 . » Klavierbank . 355 . Portiöre . 370 , 374.

10. Reisc-Utcnsilien.  Nciso-Ncccstaire zu Käm-
inen , 103 , Reisc -Schreib -Ncccstaire , 103 , Reiieflalchc mit
Trinkglas , 103 , Flasche aus Reisen zu benutzen , 103.
Ncisc -Bcstcck, 100,  Reise -Necessaire s, Herren,  108,

11. Kirchliche Gegenstände.  Altardccken,>so
131 , 135 , 178 , 182 . Bordüre . Genähte Guipüre . i -0.
» Casula oder Meßgewand . 178 . Betpult . 178 . « Kolch-

deckel (Palla ). 178 . Bordüre zu Chorhemden (Rochets ).
178 . Bordüre zu kirchlichen Gegenständen . 179 . Dessin
zum Gebetbuch . 179 . Bordüre zu kirchlichen Gegenstän¬
den . 338.

Außerdem enthält dieser Jahrgang:
12 colorirte Stahlstich -Modenbilder,
24 Supplemente mit Schnittmustern.

1 Supplementseite mit Dessins in Kreuzstich - Stickerei
und Holbein -Technik (zu Seite 177— 184).

24 Beilagen mit Miscellen nnd Annoncen.

Der „Kcrzctr" schließt mit dieser Nummer seinen 302̂ Jahrgang in der wohlbegründeten Erwartung, auch im neuen Jahre
die ihm seit seinem Bestehen zugewandte Gunst der Damenwelt unvermindert sich erhalten zu sehen, denn die Redaktion wird auch fernerhin
darauf bedacht sein, auf den Gebieten der Mode und der Handarbeit den Bedürfnissen der Frauenwelt in jeder Lebensstellung, in jeder
Altersstufe zu entsprechen. Den erhöhten Anforderungen der Gegenwart zu genügen, hat sie neue vorzügliche Kräfte für die artistische
Tarstellung von Neuheiten der Toilette herangezogen und so Veranstaltung getroffen, den eminent Praktischen Wert des „Bazar" in seiner
Eigenart zn sichern und zu steigern.

Der „Bazar" wird im Besonderen es sich angelegen sein lassen, den wohlerworbenen Ruf eines echten Familicnvlattes zu bewahren.
Seine Unterhaltungsnummern, durch Illustrationen berühmter Künstler geschmückt, werden deshalb auch fernerhin gcmütbildendcn, geist-
anregenden Lesestoff für hänsliche Kreise darbieten, ingleichen der Hausfrau durch eine Fülle nühlicher erprobter Anweisungen zur Hand
gehen, sowie ans alle an die Redaktion gerichtete Fragen umfassende Auskunft geben.

Für das Bestreben, den„Bazar" der Gunst der Damenwelt immer würdiger zn machen, möge auch die Neuerung sprechen, daß
mit Beginn des Jahres 1885 eine Erweiterung des Inhalts insofern eintritt,

als auch seder Modennummer fortan ein Unterholtnngs -Keidlatt allgemein interessanten Inhaltes
zugefügt und so derselben auch nach dieser Seite hin eine gewiß willkommene Bereicherung verliehen werden wird.

So strebt die Redaktion unablässig dahin, den „Bazar" mehr und mehr zu einem mißlichen, zuverlässigen nnd interessanten Führer ans
allen Gebieten der Mode und der Handarbeit zn gestalten, zugleich aber auf den Gebieten der dichtenden nnd bildenden Knnst seinen
Leserinnen Erfreulichstes und Bestes zn spenden und so dem Nützlichen und Guten das Schöne und Erhebende zuzugesellen— dies bleibt
auch im neuen Jahr ihr unveränderliches Programm. Die Werkagshandkung des „Wazar".

Verlag der Bazar -Aklien -Geseiischast in Berlin V . Wilhclinstr , 40 47 , — Redakteur : Ludwig Lenz in Berlin — Druck von B , G Teubner in Leipzig,
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